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V  or w ort.

Von verschiedenen Seiten ist der Wunsch geäußert worden, daß die in der 
Bibliothèque nationale (Fonds hébreu nr. 1340)*) erhaltene neuplatonische Schrift 
M a ' â n î  a l - n a f s 2), die bisher nur in der von I. B r o y d é  veranstalteten hebräi­
schen Übersetzung3) zugänglich is t , im arabischen Original veröffentlicht werde. 
Die hier vorgelegte Publikation4) hat zunächst den Zweck, diesem berechtigten 
Wunsche zu entsprechen. Hoffentlich giebt sie die Anregung zur Wiederauf­
nahme der Untersuchung über die Stellung dieser Schrift innerhalb der ver­
wandten Litteratur.

In dem Titel, den ich der Edition des Textes gab, habe ich gleich von vorn­
herein gegen die noch immer nicht völlig beseitigte Annahme, daß der Verfasser 
der Chôbôth hallebâbôth der Urheber des vorliegenden Buches sei, Stellung ge­
nommen. Nach der überzeugenden Beweisführung J a c o b  G u t t m a n n s 5) wird 
man diese Schrift auf die a l l e i n i g e  Autorität der dem Pariser Manuskript 
Vorgesetzten Überschrift : P)DV p  )"*in 'TD dem Bechaji b.
Josef nicht mehr ernstlich zuschreiben können. Da die Herkunft der Handschrift 
durch kein Kolophon bezeugt w ird , sind wir auch über den Ursprung jener 
Titelnotiz gar nicht orientiert.

R. Bechaji hatte zwar keinen festen Standpunkt innerhalb der philosophi­
schen Lehrstücke. Aus seinen asketischen Quellen hat e r , ohne zu den Fragen 
strenge Stellung zu nehmen, auch neuplatonische Elemente mit übernommen, die 
in den jüdischen und islamischen Werken dieser Gattung niemals fehlen. Jedoch 
die in seinem Bâb al-taujiîd sich kundgebende Anlehnung an die Methode der

1) M. Schwab, RÉJ, XXXVII (1898) 130.
2) Über die einschlägige Litteratur s. Steinschneider, tDie arabische Literatur der Juden 

134-135 .
3) Les Réflexions sur l’âme par Bahya ben Joseph ibn Pakouda (Paris 1896); hebräischer

Titei : ttrsjn n m n  - is d -
4) Für die Bemühung um die Abschrift und wiederholte Kollationierung des Pariser Unicums 

bin ich Herrn G. Salmon zu Dank verpflichtet.
5) Monatschrift für Gesch. und Wiss. d. Judentums XLI (1897) 241 ff.



6* I. G O L D Z I H E R ,

Mutakallimun *) läßt sich unmöglich mit der gegensätzlichen Stellung vereinigen, 
die der Verfasser der Ma'äni al-nafs dieser Schule gegenüber einnimmt (4, 6 f f .)2). 
Ebensowenig wie die scholastischen Beweisführungen3) in diesem Buche sich mit 
denen des Verfassers der „Herzenspflichten“ decken, könnten Verteidiger der 
Authentie der Überschrift ihre Argumente aus dem stilistischen Charakter der 
beiden Werke schöpfen. Bei einer stilistischen Vergleichung des arabischen 
Originals der Farä’i(jl al-kulub mit dem vorliegenden Text der Ma'äni wird man 
in dem zuversichtlichen Urteil des hebräischen Übersetzers durchaus nicht be­
stärkt, daß der gemeinsame Ursprung „sera confirmé par tout arabisant qui 
comparera ce texte avec celui du Guide pour les devoirs des coeurs“ 4). Eine 
solche Untersuchung im einzelnen anzustellen, wird man nach dem baldigst in 
Aussicht stehenden Erscheinen des arabischen Bechaji (ed. Yahuda, unter der 
Presse) bequeme Gelegenheit haben5). W ir haben alle Ursache vorauszusetzen, 
daß jeder Kundige den weiten Abstand der Diktion in den beiden Werken kon­
statieren und daß die Vergleichung sehr zu Ungunsten unseres Anonymus aus- 
fallen werde.

Leider bietet unser Text keine Handhabe für eine befriedigende Bestimmung 
der Persönlichkeit des Verfassers, seiner Lebenszeit und seiner Heimat. Seine 
in dieser Schrift erwähnten früheren Produkte: a) eine poetische Paraphrase des 
Ps. 104 in emanatistischem Sinne (2, 6 ff.) und b) ein K i t ä b  a l - n a s k  (20,2), 
oder mit vollständigem Titel: K. a l - n a s k  w a n t i ? ä m  a l - c h a l k  „Buch der 
Reihenfolge und Anordnung der Schöpfung6) (56,30; 67,11) scheinen verschollen 
zu sein. Ihr Thema war von dem der Ma'äni kaum verschieden (Emanation 
und Ma'äd). Letztere sind als Kommentar zu jenem Lehrgedicht gedacht, 
dessen irrtümliche Identifizierung mit dem Mahngedicht des Bechaji b. Josef 
(Anfang: *̂ £>3 ’OID) die Veranlassung dazu bot, diesen als Verfasser der hier

1) Wenn er, unzweifelhaft unter dem Einfluß des Gazâli, ln seiner Einleitung erklärt, daß 
er die Beweisführung der ahl al-gadal (s. unsere Anmerkung zu 4, 5) vermeiden will, so liegt hierin 
nicht grundsätzlicher Gegensatz gegen die Kaläm-Lehren, sondern nur Ablehnung aller Dialektik in 
seinem für einen weiteren Leserkreis bestimmten Werk.

2) Nur in der Frage der „Rede Gottes“ ist er von Kalämanschauungen beeinflußt 15,10; 51,9.
3) J. Derenbourg, RÉJ. XXV (1892) 248 unten; „C’est le même style diffus, ce sont les 

mêmes raisonnements scolastiques“ .
4) Broydé 1. c. 16 der Einleitung.
5) Ich möchte nicht ganz unerwähnt lassen, daß Bechaji das Jeslrä-Buch als "!£)D an-

führt (Yahuda, Prolegomena, arab. Text 33, 8) ,  während es in unserem Text konsequent 4i 
genannt wird 9 ,3 ; 10,1.16. (Tafsîr) Kitâb al-mabâdî ist der Kommentar des Sa'adjah zu jenem 
Jes.-Bucb (7, 25 ; 12, 2 ; 15,8).

6) Abû Hajjân al-Tauhîdî führt unter den von Muhammed b. Jûsuf al-Âmirî (i. J. 974 in 
Bagdad), gehörten Sprüchen den folgenden an:

(Mukàbasât no. 90, ed. Bombay 82). Dieser \Amirî verfaßte eine Schrift u. d. T.
„Intellektueller Kultus“ .



kitab  ma'ani a l -n a fs .

edierten Schrift vorauszusetzen*). W ie es scheint, waren die Auseinander­
setzungen des Verfassers nicht vom Beifall seiner Zeitgenossen begleitet (2, 12). 
Er setzt für manche seiner Ansichten nicht genügendes Verständnis voraus (51, 6) 
und appelliert dafür an die kleine Schaar der Auserwählten (12,17 ff.). An 
einigen Stellen hebt er noch besonders hervor, daß ihr Sinn nur von Leuten be­
griffen werden könne, die mit tiefem Denkvermögen begabt sind (50,19; 53, 4 ; 
vgl. 69,10). Er klagt über Verhöhnung und Verkleinerung, und tröstet sich 
damit, daß es doch nur unwissende Leute seien, die ihn nicht verstehen. Blinde, 
die keinen Sinn für das Glänzende haben, Taube, die angenehme Töne und Me­
lodien nicht genießen können. Solche Leute haben auch kein Verständnis für 
seine Bedeutung und für die Erkenntnisse, die er ergründet. Die Wahrheits­
forscher kümmern sich nicht um die Irregehenden (33, 21 ff.). Man versteht aus 
dem verbitterten Tone des Verfassers, daß seine Schrift sich keiner rührigen 
Nachfrage erfreute; es erstand ihr auch kein Tibbonide, der sie einem weiteren 
Kreise zugänglich gemacht und für die Zukunft gerettet hätte.

Auch in der Bestimmung der Zeit, in der der Verfasser gelebt, können wir 
über eine ganz allgemeine Festsetzung des terminus a quo nicht hinauskommen. 
Unter den wenigen Verfassern, die er namentlich zitiert, sind die spätesten Ibn 
Sinä (4,21; 28, 11) und Nissim b. Jakob (15, 9). Daraus muß die Folgerung 
gezogen werden, daß er selbst nicht früher als in der ersten Hälfte des X I. 
Jahrhunderts geschrieben haben konnte. W ohl kann er aber einer viel späteren 
Zeit angehören, da man in dieser Litteratur auf das argumentum e silentio nicht 
viel Gewicht legen kann 2).

Auch aus einer etwaigen Wirkung der Ma'äni auf die spätere Litteratur 
läßt sich kein Anhaltspunkt für eine Zeitbestimmung gewinnen. Bisher konnte 
kein Zitat oder eine Entlehnung aus denselben nachgewiesen werden. Es ist 
geradezu ausgeschlossen, daß wie jüngst behauptet wurde3) „der größere Teil 
des 7. Kapitels von Bataljüsis Bildlichen Kreisen" den Ma'äni entlehnt sein soll 
Dies ist auch, abgesehen davon, daß die Spur einer solchen Entlehnung in dem 
betreffenden Kapitel der „Kreise“ nicht beobachtet werden kann, schon deswegen 
unmöglich, weil nicht angenommen werden kann, daß ein muhammedanischer 
Schriftsteller — und ein solcher war der Verfasser der „Kreise“ 4) — sich für

1) J. Derenbourg, REJ. XXV (1892) 249, oben.
2) Anders Guttmann 1. c. 246.
3) Artikel Batalyusi, in der Jewish Encyclop. II 594», Ende.
4) Dies muß besonders hervorgehoben werden gegenüber der Behauptung des Verf. jenes Ar­

tikels ibid. 593b Z. 9— 15, daß in den „Kreisen“  keine Spur islamischer Herkunft zu entdecken
sei „and consequently could not have been written by a Mussulman“ . Dies kann doch nicht von
einer Schrift behauptet werden, in deren jüdischer Bearbeitung noch ein Zitat aus dem Koran 
(50,21) stehen geblieben ist mit der Einführung 'j*p "flDfcO W H in  ein anderes (6,59 etwas
ungenau) mit der Einführung fY im n  ’’SySO "HIN IDfcO (etl- Kaufmann 51,1— 4; 52 ,3 ); vgl. auch 
die koranische Anspielung ibid. 47, 3.
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den fortwährend um Bibelerklärung sich bewegenden Traktat des jüdischen 
Autors interessiert haben könne.

Ebensowenig können wir über die Heimat des ungenannten Verfassers aus 
dem W erke bestimmte Aufklärung holen. Die neuplatonische Spekulation war 
seit dem X. Jahrhundert in sämtlichen Gebieten eingebürgert, in denen die Juden 
sich mit der philosophischen Deutung ihrer religiösen Tradition beschäftigten. 
Die Warnung des Abulwalid ibn Ganäh (mit Anschluß an Eccl. 12, 12) vor der 
Vertiefung in „Bücher, die nach der Meinung derer, die sich mit ihnen beschäf­
tigen, zur Kenntnis der ersten Prinzipien und Wurzeln führen, in denen Unter­
suchungen über die Beschaffenheit der oberen und unteren W elt angestelJt 
werden“ *) hat nicht nur die Verhältnisse im Andalus zum Gegenstand. Aus 
diesem Gesichtspunkt zeigt also der Inhalt dieser Schrift keine lokale Bestimmt- 
keit. Ich bezweifle, daß eine schärfere Beobachtung der Ausdruckweise des V er­
fassers zu einem Resultate führen würde. Dieselbe bietet uns keinen speziellen 
Dialektcharakter dar;  es ist mir auch nicht gelungen, zu erschließen, ob die 
hier angewandten, in der klassischen Sprache nicht erscheinenden W orte 
(18,8), (44, 5) und das zweifelhafte rnptPp (35, 3), beziehungsweise das an
Stelle desselben vermutete W ort, einem b e s o n d e r e n  Dialekte ausschließlich 
angehören.

Unter den für das Entstehungsgebiet dieser Schrift in Betracht kommenden 
Möglichkeiten wäre aus dem Gesichtspunkt der Verbreitung der neuplatonischen 
Ideen in der Litteratur der südarabischen Juden, auch die j e m e n i s c h e  Prove­
nienz unserer Schrift nicht auszuschließen. Man denke nur an das seinem In­
halte nach vielfach verwandte B u s t ä n  u l - ' u k ü l  des südarabischen R. Natha- 
nael al-Fajjümi, von dem Gottheil eine vorläufige Inhaltsübersicht gegeben hat *); 
oder an den emanatistischen Exkurs, den der übrigens zumeist von Maimüni 
abhängige Abu Man?ür al-Damäri3) in W ort und Bild (nach den „bildlichen 
Kreisen“ des Bataljüsi), einer liturgischen Auseinandersetzung4) eingeschaltet hat.

Doch scheinen mir einige Anzeichen mindestens dafür zu sprechen, daß der 
Verfasser der Ma'äni al-nafs nicht im Maghrib heimisch war, daß vielmehr seine 
Schrift aus dem geistigen Verkehr im Osten, am allerwahrscheinlichsten im 'Irak, 
hervorgegangen ist. Dafür spräche zunächst sein p e r s ö n l i c h e r 6) Verkehr 
mit Mutakallimün (21,1), zu dem eher im Osten als im Westen die Gelegenheit 
geboten w a r6). Ferner kann auf unsere Anmerkung zu 40, 7 hingewiesen werden,

1) Kitäb al-luma' (Paris 1886) 267,11 ff.
2) Steinschneider — Festschrift 145 ff.
3) Bei A. Kohut, Notes on a hitherto unknown exegetical, theological and philosophical Com- 

mentary to the Pentateuch composed by Aboo Manzur al-Dhamäri (New York 1892) XXXI.
4) Diese selbst ist übrigens mit einiger Erweiterung ein Plagiat an Chazari III c. 17— 19.
5) Der 28, 19 erwähnte „Herr mit umfassender Wissenschaft“  , ist ein islamischer Gelehrter, 

aber es ist nicht ersichtlich, welcher philosophischen Richtung er angehört.
6) Vgl. ZDMG. XLI 65. Le livre de Mohammed ibn Toumert (Alger 1903) Introduction 67 ff. 

Abu-l-Kftsim S&'id al-Kurtubi (st. 1070), der in seinen Tabakät al-umam (Abschrift in der Bibi-
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aus welcher ersichtlich ist, daß die dort vom Verf. erwähnte Gewohnheit dem 
Brauche der östlichen Juden entspricht.

Auf die Quellen, aus denen unser Verf. einige Materialien für sein System 
schöpfte, ist in den bisherigen Verhandlungen über die Schrift im allgemeinen 
hingewiesen w orden1). In den Fußnoten und Anmerkungen haben wir diese 
Quellen und die Parallelen zu unserer Schrift nach Möglichkeit des näheren 
nachgewiesen. Es scheint, daß sich der Verfasser von Ibn Sinä in umfassenderer 
Weise anregen ließ, als dies seine ausdrückliche Erwähnung voraussetzen läßt.

Die Abhängigkeit unseres Anonymus von den Abhandlungen der Ichwän al- 
safä haben wir durch den Hinweis auf die betreffenden Stellen des Originals 
(nach der Ausg. Bombay 130ö/e in 4 Bänden) eingehender begründet. Wie weit 
diese Abhängigkeit geht , wird besonders aus 45 Note 2 ersichtlich. Zu den 
bisher bekannten Quellen ist durch unsere Nachweise (21 Note 4 und 11; Anm. 
zu 23, 24) nun auch die unter dem Namen des Hermes Trismegistos gehende 
Schrift De castigatione animae (ed. Bardenhewer, Bonn 1873) hinzugekommen.

Herausgeber ähnlicher Texte können der Verlegenheit nicht aus dem Wege 
gehen, die ihnen der grammatische Stand der Vorlage bereitet. A uf Schritt 
und Tritt erneuert sich immer wieder der durch den in grammatischer Beziehung 
arg verwahrlosten Zustand des Textes hervorgerufene Gewissenskampf des 
Herausgebers. Es handelt sich ja nicht immer um Gestaltungen, die aus dem 
Gesichtspunkte des vulgärarabischen Sprachausdruckes sprachgeschichtlich ihre 
natürliche Berechtigung haben. In der völligen Zuchtlosigkeit und in dem Mangel 
an Konsequenz bekundet sich oft unzweideutig der Mangel sprachlicher Kultur, 
die wohl ungebildeten A b s c h r e i b e r n ,  keinesfalls aber —  wenn uns nicht ein 
Autograph des Gegenteils belehren sollte — dem Verfasser selbst zugemutet 
werden darf. Denn man darf wohl voraussetzen, daß der Verfasser eines nicht 
eben für die ungebildeten Massen bestimmten philosophischen Werkes seinen 
Ausdruck in formaler Beziehung möglichst den Forderungen der Sprachrichtigkeit 
anbequemt, die zu seiner Zeit für Werke dieser Gattung als unerläßliche Be­
dingung galten. (Vgl. DLZ 1903, 1026 oben). Dabei ist allerdings, wie dies 
besonders August Müller in seiner Abhandlung über den Sprachgebrauch des Ibn 
abi Usejbi'a klar gemacht hat51), große Freiheit in der Anwendung des lebendigen 
Sprachgebrauchs gegenüber den strengen Forderungen der klassischen Grammatik 
nicht ausgeschlossen3). Diese Erscheinung wird der Herausgeber solcher Texte 
immer zu würdigen haben, und so haben wir auch unseren Autor, wo wir voraus-

DMG, 65b) eine Übersicht der berühmten jüdischen Theologen giebt, sagt nach der namentlichen
Aufzählung einiger Gelehrten der östlichen Länder: ^  0*3

ä j A i l  ä.c L»-o  Ir. JJLtl

1) Besonders Guttmann 1. c.
2) Sitzungsberichte der philos.-philol. und histor. Kl. der K. bayer. Akademie der Wiss. 1884,

890 ff.
3) Vgl. darüber meine Bemerkungen in der WZKM III (1889) 79 ff.

Abhand)ung«n  d. K. G m . d. W i f j .  xu G öttinnen. P h il.-liis t. K l. N. F. Band 9 , i .  b
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setzen konnten, daß wir s e i n e n  Ausdruck vor uns haben, in seiner Sprachfreiheit 
nicht gestört. Dies wäre aber übel angebracht an Stellen , wo sich die Nach­
lässigkeit und das Unverständnis des ungebildeten A b s c h r e i b e r s  verrät. So 
war es denn auch in unserem F alle , namentlich angesichts des Mangels durch­
gehender Folgerichtigkeit in der Vorlage, nicht immer möglich, mit dem Ab­
schreiber durch dick und dünn zu gehen. An-Stellen, die einfach nachzuschreiben 
einem alten nal.iwi rein unmöglich is t , habe ich nach meiner Überzeugung her­
gestellt, wie der Verf. selbst geschrieben haben mochte. Es war mir unmöglich, 
bedingungslos als Sklave eines unwissenden Abschreibers vorzugehen und s e i n e  
sprachliche Ungezogenheit als unantastbares Heiligtum zu betrachten. Daß ich 
dabei nicht mit unerbittlicher W illkür schaltete, wird die z. B. an Stellen wie 
2 ,1 9 .2 5 ; 6,9;  15,23 (letztes W ort); 20, 15ff. 30 .8 ; 45,5 (^5 mit Nom.) u.a.m . 
bekundete Toleranz bezeugen. Es ist sehr schwer, hierin eine sichere, auch nur 
subjektiv befriedigende Grenze zu ziehen. Die Änderungen betreffen übrigens 
niemals Eigentümlichkeiten, die wegen ihrer häufigeren Wiederkehr als Sprach- 
gewohnheit des Verfassers betrachtet werden konnten (z. B. die der Sprach - 
tradition widersprechende Anwendung des grammatischen Genus: als femin.

s. Note zu 48,20, hingegen auch masc. 30,4; ^ ¿ j ,  Seele, als masc. 6 6 , 13 ff. u. 
a. m., hingegen anderswo als femin. vergl. 67 ,1); auch nicht die den Regeln der 
Grammatiker widersprechende Kongruenzx) im Genus und Numerus der Pronomina 
und Suffixa (3,1;  35,2;  44,24; 45,19; 46 ,2 ; 50 ,6 .11 .14 .25 ; 55 ,4 ; 57,7;  60,7; 
61,15; 65,28; 66,24 u. v. a. m., namentlich neben Dualformen häufig, z.B . außer 
einigen der obigen Beispiele 33, 17; 38, 13; 42, 13; 44, 1), oder die ungrammatische 
Anwendung der Verbalmodi (wie z. B. 3 7 ,1). Auch die Schlaffheiten im Satzgefüge 
habe ich unberührt gelassen, sowie vulgären Sprachausdruck, der sich in ähn­
lichen Schriftwerken auch sonst eingebürgert zeigt (z. B. freie Anwendung der 
V II — z. B. Joi** V II 65,13, ¿b VII 24, 20 — zumal für das Passivum, u. a. 
m . ) 2) und Eigentümlichkeiten, die sich in d i e s e m  Kreis des Sprachgebrauchs 
festgesetzt hatten (s. Anmerkungen zu 20,2; 31,25) gebührend geschont.

Aus den Eigentümlichkeiten der Sprachgewohnheit des Verfassers kann man 
besonders hervorheben, daß er hie und da arabische W orte in der Bedeutung 
ihrer hebr. Äquivalente gebraucht (3,13 yBtV] 15,6 in der speziellen Bedeu­
tung des hebr. tollt; 67,27 'Sf in der späthebr. Bedeutung von PDT8)); viel

1) Darum würde ich die Korrektur 6 Note 3 jetzt zurückziehen; desgleichen ist 9,12 (Note 16) 
in den Text "in^N wieder einzusetzen.

2) S. die Beispiele WZKM 1. c. und vgl. Sa'adjah, Übersetzung von Jes. 65, l 
r r n u N  • • • z a t w  i89o, 78.

3) Diese Anwendung von vjj ist in jüd.-arab. Schriften häufig; beispielsweise am Schlüsse
eines Privatbriefes an den Nägid Jehüdah Kohen b. El'azär (Hschr. der Ungar. Akad. d. W W ,

(nicht katalogisiert) yÖJ'l t£H p»n  n '3  l ' » 1? «HNOn DMttn 11121 D’ itT «H k S d  • ■ .

oyjNi S«n Sdn 'Sy Nnn
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Neigung zeigt er auch, hebr. W orte zu setzen, wo in besserem jüd.-arab. Stil 
das entsprechende arabische W ort geschrieben würde (wie z. B. HTtP 2,7 und 
sehr oft). W ie die übrigen Vertreter dieser Litteratur gebraucht auch er oft, 
vielleicht unbewußt, spezifisch i s l a m i s c h e n  Anschauungen entsprechende Ter­
mini und Phrasen; z. ß. die koranische Phrase 24,19 das Hadit-Citat 58, 8 und 
vgl. unsere Anmerkungen zu 1,8;  3 ,13 ; 25 ,8 ; 29,7;  32,14.

In der Orthographie schien es mi r , gegenüber den in solchen Texten ge­
wöhnlichen Schwankungen, erforderlich, die möglichste Konsequenz anzuwenden 
und am zweckmäßigsten, im einzelnen die durch S. Munk befolgte Praxis durch­
zuführen. In diesem Sinne ist auch in den auf 1 ausgehenden Verbalformen 
2. und 3. Pers. Plur. das A lif al-wikäja angefügt worden.

Die Zitate aus der Bibel sind vom Verfasser oft ungenau und dem wirk­
lichen Text nicht entsprechend gegeben. Solche Versehen sind zumeist still­
schweigend richtiggestellt; zum Überfluß ist hin und wieder, nicht immer, in 
den Noten auf die fehlerhaften W orte hingewiesen worden. Der Verfasser 
wurde wohl durch sein Gedächtnis irre geführt; sonst könnten so arge , sinn­
störende Versehen wie in den Zitaten 33, 6 ; 40,19; 43, 6 nicht Vorkommen. Auch 
Talmud- und Midrä^stellen hat der Verf. zuweilen, wohl aus dem Gedächtnis, 
in ungenauem Text angeführt (13,7 ; 32, 20; 35,24; 52,21; 58,12; 68,19).

b*
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n.
Anmerkungen und Exkurse.

S. 1, 8 . 'HNJnbN Dl' Dem islamischen Sprachgebrauch entlehnt als Bezeich­
nung des Tages des jüngsten Gerichtes, Koran 40, 34 (vgl. 57, 13).

S. 2, 3. NnNIpN "1NXB Über diesen Spruch vgl. die Zusammenstellung bei 
D. Kaufmann, Theologie des Bacbja 87—89. Gesch. der Attributenlehre 445. 
Es können noch folgende Formulierungen des Spruchs angeführt werden : 

al-Färäbi, Fusüs al-hikam nr. 45 (ed. Dieterici 77,3): Lg-Jl

^ q L Bei Sahrastäni 216, 7 wird als Grundsatz der Bekenner

des Islam aufgestellt: ^c. ^O Ij ü > c !  ^  OJü ^ ¿ül ^Xe. ^

Jl y  ¿̂>5 Jüü jLiUl tb ! „W er sich dessen bewußt ist, daß er nicht weiß, 
umfaßt das ganze W issen; wer seine Ohnmacht bekennt, den Dank (gegen Gott) 
zu leisten, hat den höchsten Grad der Dankbarkeit bezeigt.“ Eine der in den 
philosophischen Formulierungen dieses Spruches gangbaren Varietäten wird als 
Vers des cA li angeführt:

bei al-Rägib al-I§fahäni, Tafsil al-naä’atejni (Beirut 1319) 14, wo noch mehr 
Material zu diesem Gedanken zu finden ist. — Den Satz des Maimüni: TOi-THN 
rDNTlN h '«n : ^  (Dalälat I C . 59, ed. Munk I 73% 15) hat, wie J. Gutt-
mann nachgewiesen hat1), Nicolaus von Cusa als Ausspruch eines R. Salomon 
angeführt. — Auch in der Pseudo-Gazäli’schen Schrift2) : S i r r  a l - rä l a m e j n

1) Die Scholastik des dreizehnten Jahrhunderts in ihren Beziehungen zum Judentum (Breslau 
1902) 173.

2) Über diese (bei Brockelmann Gesch. d. Arab. Lit. I 423 (nr. 31) unter den Schriften des 
G. aufgeführte) Schrift s. Livre de ,Mohammed ibn Toumert (Alger 1903) Einleitung, 18. In diesem 
die Spekulation der islamischen Neuplatoniker wiederspiegelnden Buche läßt man den als Verfasser
vorgestellten öazäli von seinen angeblichen Werken die folgenden zitieren: iLy^buJI

(gegen die Assasinen), wuliL*> • P- 100;

^
3, »U ä lx j. Zur Irreführung^der Leser bezieht sich der Verf. häufig auf

als sein eigenes Werk. — P. 28 wird ein Buch u. d. T. J o  \Jlju» t von lbn Kutejba
angeführt. — Der, Verfassender Schrift hatte gute Gründe,^seinen wahren Namen zu verheimlichen 
und^dies Produkt einem angesehenen Theologen unterzuschieben: dieselben Gründe, die de Goeje
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w a - k e s f  ma f i - l - d â r e j n  (Bombay) 134 wird derselbe Gedanke ausgesprochen: 
tjijtuA y *  iküSjXA ¿1 ^ ^  : iüytll £  ĴLjIs Der Sûfî Muhjî

al-dîn ibn 'Arabî faßt ihn in folgende Form : ¿JJL jJjJI (Jæ ¿CâjlkJI
¿L*j ¿u J4 .il. Die Annahme des Consensus aller zur Sûfî-Richtung Gehörenden 
für diese Sentenz, steht allerdings im Widerspruch damit, daß derselbe Ibn 
'Arabî die Anschauung, daß „die Erkenntnis von der Unmöglichkeit der Erkenntnis 
des göttlichen Wesens der höchste Grad des Erkennens sei“ 1), abgelehnt haben 
so ll2). Vgl. noch andere dazu gehörige Sufi-Sentenzen bei Nicholson, Shamsi 
Tabrïz 326 zu 23, 5.

S. 2 , 13. Die in den Handschriften überaus häufig erscheinende Verwechslung 
der Laute b  und (vgl. RÉJ. X L IV  (1902) 71 über "1S3 und Ubi), hat hier 
dazu geführt, daß der Verf. und als Sag'-Reime gebraucht.

S. 3, 10. statt des richtigen rnNytfSN (die Wiederholung) ist durch
itbä' hervorgerufen.

S. 3, 13. Dies ist auf die im islamischen Hadît häufig wiederkehrende An­
schauung gegründet, daß dem mugtahid, ob er das richtige trifft oder nicht, in 
jedem Falle göttlicher Lohn zugesichert ist. Die Beweisstellen ZDMG LIII, 
649; vgl. Le Livre de Mohammed b. Toumert, Einleitung 60, Anm. Ende.

S. 3, 26; s. zu 2 2 , 23.
S. 4, 5 ff. Die Philosophen nennen die Anhänger des Kaläm (’OJD

mîün; auch mit D^Vinn übersetzt; vgl. RÉJ X L V II 45, X L V III 179 Anm. 4), 
weil sie zum Erweis ihrer Thesen sich nicht der demonstrativen Methoden, son­
dern im besten Falle dialektischer Beweise bedienen, wobei sie die wahre

Natur der Dinge unberücksichtigt lassen OrrmpAno^ D’’’ 0 1 Dn rO HD am  
D"n 12C3 vn m ron  i m  oy  (Gazâlî p ix  ':n »0  ed. Goldenthal 171,4)

iCcLwö »j i  ^  iüüLPyj ik^> q I ¿CcUuo

(Averroes, Kitäb falsafa, Kairo 1313,48) ^  !l\s>

LgJi ûî*> (Tahâfut al-Tahâfut 91, penult.).
Ibn Masarra polemisiert gegen ¿j»i (Kifti ed. Lippert 16,8);
damit sind nicht untereinander verschiedene Klassen gemeint, sondern alle drei 
Benennungen dienen zur genaueren Determination der Mutakallimün. Ihre Me­

in der Einleitung zur Abhandlung Nouveaux documents pour l ’étude de la religion des Harraniens 
von Dozy (Leiden 1884, Actes du sixième Congrès des Orientalistes, II, I, 285) hervorhebt; die 
Schrift enthält neben vielen anderen ketzerischen Dingen u. a. 65 ft’, auch Anrufungen der Planeten, 
ganz in harränischer Weise.

1) JEAS, 1906, 820, 11.
2) Schreiner, Beiträge zur Geschichte der theologischen Bewegungen im Islam 59 Anm. 14 

( =  ZDMG 52, 523).
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thode wird von den Peripatetikern geringschätzig betrachtet (man vgl. das Urteil 
des Jahjä b. 'A d i , bei Kifti 40, 10) und sie bilden den ständigen Gegenstand des 
Widerspruchs der Philosophen *). Außer ihren methodischen Defekten wird ihnen 
Sophisterei, Streitsucht, Parteileidenschaft, Rechthaberei, äußerer Redeprunk 
und Wortschwall zur Last gelegt. (Maimüni, Dalälat I. c. 51, ed. Munk I 58b;
c. 74 ed. M. 118a). Maimüni hebt noch besonders bervor, daß — so sehr sie 
auch diese Tendenz zu verhüllen suchen, — die Philosophie der Mutakallimün 
durch die v o r g e f a ß t e  A b s i c h t  bestimmt ist, durch dieselbe die Glaubens­
vorstellungen des Islam zu unterstützen; sie könne demnach nicht als voraus- 
ssetzungsloses Bestreben, die Wahrheit zu erkennen, anerkannt werden (Dalälat 
I c. 71).

Aus den polemischen Äußerungen jüdischer Philosophen gegen die philo­
sophische Richtung des Kaläm *), möchte ich hier nur die des Schülers des Mai­
müni, J o s e f  i b n  ' A k n i n  anführen; sie ist gegen die Lehre von der Schöpfung 
der Accidense gerichtet und läßt die religiöse Tendenz dieser Lehrmeinung her­
vortreten :

Kommentar zu den Pirke Äböth (nDlDn l£D) zu II 1 2  m in  nifcSS "|OXy fpnni 
(Handschrift der Bibliothek der Ungar. Akademie, Fonds Kaufmann nr. 130)
fol. 65a: pS  p ip i  ü'hxynv' m  prnS rvroon '« 's o  punn 'Sya p:yn n m

ny San tsnnnia o'^ßcono 'ixiai 'vzn San ixsn nspnty piaiDtr poSanoSN o^ayD^n  
n n  vh dk D'om nsrw nr« wan sfrwn vhv vteoy «in n m  dni issn 'sa nyi 
nna ir« ainm Dnan n« y^a^D vray n n  dk onSn p i d'mp or« mw vray  
nytr San (so) mennno D'Jiun pja (Hschr. ô tbsov) onpon p i vtray
Dn̂ Sy "npyS (Hschr. nmo) n m o ’ nS p« i:a ivx toaDn in uystti ixsn 'sa nytn 
pan unn 'Sapoi □wrin ixun pyn n” to Dntnao an 'a im« int: Ssn int: ntr« Tpm 
Sy ooSni: o’Mnaana ü^a d'nixdi D'D'n ntiwa nanan nytra nvi psnnr onaiD on 
n» riy nöSty -idnö mn hny nyi DNnan dvü dntd ?na *na iitn djitodi oyaD 'S 
nrtn trnn Sa p*n (Hschr. rrn iaa nvnS -itrxi) niry'p «in ntyy:tr noi n v w  «in n w  
vntr ü'nsiön Satr St ir m n  iiön ânS iöoni umoa “|Sin oSiyn Cto n nSnp) trDtrn 
onvnS psn nStri oSiya winmr orpSy owaan lain'öaw noo nvnS □'anp ia«»i 
nsro prn ini«a annn iann im« ona ttnnnnp D'*na:n yat:a ?n:i n'tr«ia w ntrtra

lai nwD H' Sy ciid o' nynpa ia ltnnS (Hschr. int?)
1) Al-Färäbi, ed. Dieterici 40,14 ff. Muhammed b. Zakarijjä al-Räzi schrieb gegen Kaläm und 

Mu'taziliten (Kifti 274, 9 .22), desgleichen Ibn Hejtam (Ibn abi Usejbi'a II 97). Die heftigsten 
Ausfälle gegen ihr Treiben findet man in den Mukäbasät des Abü Hajjän al-Tauhtdi (ed. Bombay) 
46 und auch sonst in dieser Sammlung.

2) Vgl. auch den zumeist auf die Gesichtspunkte des Maimüni zurückgehenden Dialog zwischen
dem Philosophen und dem Mutakallim im Pentateuch-Kommentar des südarabischen Juden A b ü  
M a n s ü r  a l - D a m ä r i  in A. Kohut, Notes on a hitherto unknown exegetical, theological and phi- 
losophical Commentary to the Pentateuch (New York 1892) Appendix p. XXXV ff. Es wird dort 
besonders die alte Beschuldigung auseinandergesetzt, daß der Kaläm mit nicht mit Ver­
nunftbeweisen arbeitet.
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Schon früher wurden solche Vorwürfe gegen die Mutakallimun in sehr 
scharfer Weise von den Ichwän al-safä erhoben (IV 28—30), mit dem Unter­
schiede, daß sie es klarer als andere betonen, daß auch die religiöse Tendenz 
dieser Leute als solche nicht anerkannt werden könne. Sie verteidigen ihre 
Thesen „nicht in bescheidener Weise, aus religiösem Antrieb und aus Liebe zur 
Wahrheit, sondern mit Fanatismus und Parteileidenschaft, ^

welche die Wahrheit verdunkeln und vom W eg des Richtigen irreleiten.“ 
Unter allen diesen Streitsüchtigen sei den Gelehrten, den Propheten und den 
Lehrern der Religion am feindseligsten, dem gesunden Verstand am schädlichsten
„die disputierende und ruchlose Partei'' üJLLSi xJ^LäJI KäjliaJi, die über dogma­

tische Lehrmeinungen t\; \ disputiert. Unter ihnen findet man Leute
mit anziehendem Sprachausdruck, mit bestrickender Vortragsweise, die den Lügen 
den Schein der Wahrheit geben, trotzdem sie in W irklichkeit unwissend sind, 
die Wahrheit nicht einmal erfassen können und den Leuten nur durch ihre Dia­
lektik imponieren.“ Vgl. ibid. 30: •JU'j

Die in obigen Bemerkungen immerfort hervorgehobene Disputiersucht der 
Mutakallimun hat besonders dazu beigetragen, ganz abgesehen von der termino­
logischen Bedeutung des W ortes g a d a l  in der Logik, die Benennung a h l al- 
¿>adal  für ihre Kennzeichnung zu befestigen. Denn auch außerhalb der philo­
sophischen Differenzen wird schon seit früher Z e it1) gerade diese ihre Eigen­
schaft geschildert. Sie sind die Leute, die in der Moschee von Basra mit 
lautem Geschrei über dogmatische Fragen und Argumente disputieren q ^ uoäj 

j  (3. Jahrh.) und den anwesenden Dichter Muhammed b. Beáir
Ct/

zu einem Spottvers darüber Gelegenheit geben (Ag. X I [ 138). Gegen die ältesten 
Vertreter dieser Richtung sind auch polemische Hadit-Spriiche gerichtet, (ZDMG. 
L V II 393), die in den Aussprüchen Späterer einen Widerhall finden2). Sehr 
treffend charakterisiert sie einmal Ibn Sinä in der Schilderung eines Reise­
gefährten, der ein Kaläm-Anhänger war, in der Einleitung zu seiner xJL*

(Leidener Handschrift nr. 1020, fol. 79b) 3) ^  Ui

^
e r

gJI 8̂ L»2¿I ^  iuüi Ĵ aajwwJI

1) Schon in einem Gedicht des Ahwas (Zeitgenosse 'Omars II) VIII
154, 11).

2) ZDMG. XLIV 441,8 vgl. ibid. LIX 720 A. 2 , danach muß die Über­

setzung Journ. asiat., 1904 II, 336, 4 v. u. (l’homme et la controverse) geändert werden ; vgl, Tab. 
III 741, 7.

3) Hscbr. t : die Verbesserung ist mir von de Goeje angegeben worden.
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In den Zusammenhang dieser Studien gehört vorzugsweise die von den Philo­
sophen gegen die S e e l e n l e h r e  der Mutakallimün erhobene Beschuldigung. Den 
grellen Widerspruch zwischen den psychologischen Gesichtspunkten der beiden 
Schulen läßt Gähiz —  selbst Mu'tazilit —  hervortreten, in seiner Bemerkung: 
„Ich habe von den Alten über die Seele viele Bände gelesen. Das lange Fort­
bestehen dieser Bücher bis zu unseren Tageji und daß sie von Generation zu 
Generation und von Nation zu Nation immer wieder überliefert werden, ist ein 
Beweis dafür, daß die meisten Menschen im Kaläm unwissend sind. Die Muta­
kallimün —  so schließt er ironisch — wollen eben alles wissen; aber Gott hat 
dies verhütet“ (Kitäb al-hajawän IV , 109) — . Die Ichwän werfen den Mutakal­
limün vor , daß sie die (selbständige) Existenz der Seele leugnen*), ihr wahres 
Wesen und ihre Wirkungen verkennen: q-»

£.*yt xiufts«- (III 76 unten).
Dasselbe Urteil fällt auch Muliji al-din ibn 'Arabi über die mangelhafte Psycho­
logie der Mutakallimün: sie können sich zur Erkenntnis der wahren Wesenheit 
der Seele nicht aufschwingen; diese werde, nur durch gottgelehrte Propheten 
und Süfi’s erfaßt2).

Die von unserem Verf. hier speziell bekämpfte Lehre der Mu'taziliten von 
dem Wesen der Seele wird von den Ichwän (IV  167) als verwerfliche Anschauung 
der Gadal-Leute ganz besonders an den Pranger gestellt, indem der augenfällige 
Widerspruch hervorgehoben wird zwischen der Lehre der Mu'taziliten, daß die 
Seele ein Accidens ist, und der anderen Lehre, nach welcher der Mensch selbst 
seine Taten verursacht. „Danach stände die Sache so: etwas dem kein Tun 
zukömmt, tritt zu einem ändern, dem kein Tun zukommt, hinzu. Kein Beweis 
ist ihnen für diese sonderbare These gelungen bis zum heutigen Tag; es wird 
darüber vielmehr noch immerfort disputiert. Wenn sie aber ihrer Aufstellung 
die folgende Formel gäben: „Indem das Accidens zur Körpersubstanz hinzutritt, 
ruft Gott die Tätigkeit hervor“ , würden sie ihrer eigenen Lehre widersprechen, 
da sie dadurch Gott als den Schöpfer des Tuns anerkennen, was sie doch 
sonst ablehnen“.

S. 4, 6 . Daß die Mu'taziliten, denen die meisten k a r a i t i s c h e n  Autoritäten 
mit großer Treue folgen, sich an die <pv6ix.oi anschließen, s. Sahrastäni 39,14;  
53, 8 . —  Es ist jedoch zu beachten, daß die älteste karaitische Schule den Mu'tazi­
liten auch in manchem Lehrstück widerspricht. Moses b. Ezra erwähnt in seiner 
I l a d i k a  (0 t£H2 n n jn y ) zur Beleuchtung der Tatsache der dogmatischen Spal­
tungen innerhalb der karaitischen Sekte (vgl. REJ X L III 7), daß neben ent­
schiedenen Verfechtern der Willensfreiheit auch Vertreter der entgegengesetzten 
Ansicht (mugabbira) unter ihnen zu finden sind. Er erwähnt unter letzteren

1) Als Leugner der Existenz der Seele wird namentlich der Mu'tazilit Abft Bekr al-Asamm 
erwähnt; Ibn Hazm bei Schreiner, Der Kaläm in der jüdischen Litteratur 17.

2) Fuijüs al-hikam 54.
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Chiwwi al-Balchi und Ibn Sakawejhi. S. Harkavy D'M'' DJ D'tiHn Nr. 7 (W ar­
schau 1895—6) 33, n.

S. 4, 17. In der Theologie d. Aristot. (ed. Dieterici 40, 4 v. u.) wird diese
Ansicht als die des Pythagoras angeführt Ui! und (ibid.
124, 8 ff.) widerlegt. — Auch Ibn Saddik (Mikrokosmos ed. Horovitz — Breslau 
1903 — 34, 6 ff.) bekämpft die beiden Ansichten: rUJJtOl mpD ttfSJnty royft
JTD tPSJntP D now n. Gazäli behandelt diese Fragen im Madnün sagir 7 unten ff.

S. 4,21.  S. Sahrastäni 419,7;  423,4 ff. und über die Seelenlehre des Ibn 
Sinä, Carra de Vaux, Avicenne (Paris 1900] 236. Die hier angedeuteten An­
sichten des Ibn Sinä über die Entstehung der Seele und über ihre Fortdauer nach
dem Aufhören des Körpers sind auseinandergesetzt in seiner und

seiner ¿1*1^ I jy ii (beide Hschrr. der Leidener Universitätsbibliothek nr. 1020). 
Ich lasse die entscheidenden Stellen (in dem, wie man sieht, stellenweise mangel­
haften Text der Hschr.) hier folgen:

Nafs § 8 (fol. 49a): 0 JuJI j  führt er
den Nachweis, daß die Seelen weder als einheitliche Substanz noch als getrennte 
Wesen (BJu>I3 lst«3 J  ^1) vor dem Körper präexistiert

haben können: »bl (so) Ui' sAäi

*.5 .aoj* ft-oi ¿1 iÄr?üJ

o^Lä^L^ i*_Ĵ Iä£>Ii ¡¡¿Jua li’Ü lg.Äx äJcs>!_5 j i

c LgJÎ .*»L XJL̂ “ ¿ÜLtaL̂ il LgjliAjl i» * * 5 ; Lg.J Î jLaP

Mabda’ fol. 31b: 6 A >  IcX> Loy -oLu JS 1,31̂

sys Q ^ i KÄbli U*fti 0 10ji_2 KajIaäJ! (jjjÄl! £*•*-?"
xLxic * S Sy i} Kilc

35a : qI jy&L iUjL*ö^l qI(Aj 5̂I o.»A:>- £* ioOts» qL JJtis

^ ¿Läj^I yf'ii ^xxiaJl j§> Jo ( .̂c «¿U3 q*^J

^ j-LI ¿U o ! o*“̂  1*31 ĵaaxs iiÄPj L«.j1i3
fid c  ¿ds ^  JLääJ! yäjü\ I^äIc K-Ou^I û -äJ *** »Aiyu qLmo ÎIj

fol. 34a: k>lA>fcŜ ^ Kx>jtÄ>w./e jjwwftÄil lXäs

^*^-1 Lxaow U*»

ŷ3! ¿kJ ^5 ¿]LtS  ̂ i Juiail JwÄxii j£>2 »LX>j.il xi'Jlitj *] (Aä>

f  UjI^ ^  qv>I j  (zu beachten die Häufung der unrichtigen Masculinsuffixe).
S. 4,22. Der Verf. bezieht sich hier auf die in der lateinischen Übersetzung

Abhandlungen d. K. Ge*, d. Wiss. zn Göttingen. Philol.-hist. Kl. N. F. Band 9 ,i. C
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ii. d. T. „De mahad ( =  ¿ 1**) *) id est de dispositione seu loco ad quem revertitur 
homo vei anima eins post morten“ bekannte Schrift des Ibn Sinä. Herr Pro­
fessor Dr. M a r t i n  W i n t e r  in München hat die Freundlichkeit gehabt, mir den 
Wortlaut der in Betracht kommenden Stelle des mir unzugänglichen Werkes, 
nach der Ausgabe Venedig 1546 mitzuteilen:

S. 40: „Plurimae' enim gentes opinantur, quod spiritus vel anima existant
ante co rp o ra ...................... et plurimi ex illis volunt. quod pater hominis et mater
eius adveniant ex illo mundo . . .  et in libris quidem primis prophetarum anti- 
quorum Israeliticorum et Christianorum testificatur et confirmatur mahad: Immo 
in libro Mahaumeti dixit Deus: Veni o anima formosa, redi at tuum Creatorem, 
ut praemium meritorum consequaris: et non dixit redi nisi ad tibi, vel ad locum, 
seu ad, dispositionem a qua venit. Iam ergo diximus quid sit mahad.“ Schon vor 
Ibn Sinä wurde der Koranvers 89, 28 als Beweis für die Praeexistenz der Seelen 
benutzt, wie Mas'üdi sagt, „von Leuten die äußerlich den Islam bekennen“ (Murug
ed. Paris, V I 380): ^  ^ JL> ¿1 Vgl. Maiműní
TltTPI ed. Steinschneider (Berlin 1847) 15 ult. nnSnnn Stf aitpn mnSrQtr
o 'n x : m Si: naeo iw x  rosnov

S. 6 , 6 . Man erkennt hier (vgl. Kap. IX, 34 ff.) die platonische Theorie von 
den vier Grundtugenden: öoyíu (yQÓvrjöig) =  ; tfGxppotfiW; =  Kac; ávÓQÍa

=  ; őtxcuoövvrj =  jA c  in ihrer Beziehung zu den Seelenteilen (Plato,
Polit. IV , 6 .10;  Zeller3 I I I , I 647). Über die Stellung derselben in der helle­
nistischen Litteratur der Juden, s. den Artikel „Cardinal Virtues“ in Jewish 
Encyclopedia III  573. Obwohl die mu'tazilitisclie Spekulation diese Frage in ihr 
System nicht einbezogen hat, hat bereits einer der ältesten m u ' t a z i l i t i s c h e n  
Schriftsteller, Dawűd b. Merwän al-Mukammis (IX. Jahrh.) seiner ethischen A uf­
fassung die platonische Formel von den 4 Grundtugenden zu Grunde gelegt. Ich 
gebe hier die betreffende Stelle nach der Petersburger Hschr. der Msrün ma-  
k ä l a  des Mukammi§, von welcher mir eine Abschrift Harkavys Vorgelegen hat:

Makäla X V  (fol. 62b): « d bipn tiA ni -idnSn 'S 'Sn yj-u « :n n  m n
nSap W p ** “jSi 'S nSap Sipas 'hA ni tön*?» m d

Syin riiiiD rip ^ A n  hds: nSyih ei'ra ¿'Sj idü p i  rnäso npto«: ds: p tfSfo

1) Hebr. Übersetzung: S'lűJn 1ÜNÖ bei Maiműní O 'nDH n 'n n  1ÖND (im ed'
Leipzig, II 9a) 0 " S 1 d A s  D 'IDND D n ^ m  S löJn  1ÖNÖÖ m p S jt f  D ^ l .  woraus
ersichtlich ist, daß nach Ansicht des Maim. diese Abhandlung des S. den philosophischen An­
forderungen nicht entspricht. Diese eschatologischen Abhandlungen des Ibn Sinä waren viel ge­
lesen. Auf sie bezieht sich Josef Salomon del Medigo in seinem Sendschreiben an den Karäer 
Zerach b. Nathan (Meló Chofnajim ed. Geiger) 17, 18 (hebr.): "lp ' “HUn 3H2 NJD p

m m  nSam D'nön rvrirn nw jn irs:n p j n  rnrpn im n  m nAxm  jnDrt moan- Mit
ihrem arab. Titel zitiert sie Manasseh b. Israel im Q^n II c. 14, Ende (über Grabesstrafen):

1j w ö 3 -Q-in p n  -lyíAan is c a  tw o  p «  ojtr •
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nd ds:Sn ^p ninai 3201 m nn rnas ':yN np j  hds:Si nüs:S NiNp:ö nria 
rioarfw 'm S*nxs yaiN ntn 'lpS** rnm »nn'api «ruDn n w S n  yrnä 70 nSys 
-in« Sa u y  nnnoo m onroc «n5«S S'nxs h'öd nimni n̂vb«*» *) mpSm risySm 
3) iNns piiStfi 2) nraitA«] -dsSn [NnxJpjDS ppiue ^»ri naSnS« 'ipS« ninSi
..... -indsjn'i pöS** rnrwSN Nn^p:Di rnastS«] nS'ics hn] ’dSn noanS« iNSn
iNSn «cm p A « i hsdSn NnspaDi mntrStf nS'is 'n 'nS&< risyS« 'nam  
n:«a N iss rpaSA« riS'ss im -vaS« Sys 'Sy D inp^Ni iitSn y:E 'S '« mpS« 
}ns ^Sny 1 ^  ?*° **i2rb münio rnasSa ni«ai rnasSS jKnayiD ma&SN'i ¡tiwSn  
«dh tVohSki ryStfi T«jn*i ry jy -¡Sis rnasSfc* 'Sy rnaSbriD maiaSiO nirwS« n:«a 
rrin D"i Syj nSSa jn Sipii riyatoSN üs:Sn hS'^s in 'iS« SiySS r w i o  rnspNiö 
'Sy rhasS« n ito 'nas asA»! fivwSN «ms dyiöSn Syi-1 fhasStf ds:Sn 'S 'ip 3Sn 
wnp« iS i 'S ds:Sn nirn: na«a KnS*nnyN n'aiaSNi mrwSN notSNi NtnSlinyK 
Mia' ]« n'a$Am mnt^S« nDtSNi NnS^nyN t j  'Sy rnasSa n:**a 'noi S'nSs iS«  
S'nssSn y"xm ppMöSa «anp« iSn 'S ds:Sn (so) nin«a n:aa NnSfcnny« t j  'Sy
Für rilp wird an einer anderen Stelle das der Kcl^ui näherstehende rnia ein­
gesetzt; Makäla X IV , fol. 58b [Die Propheten geben nur solche Gebote, die mit 
der Vernunft übereinstimmen]: ^ y «  SpySfri 'S pnnDDSfc* in NDa (seil. ,'D1D) "IIDN'I

SpyS« id napnocS « ŷ 'nn «npnx'iS’i SiySm nsyS«^ frtfaSKi noanS« p  S'^isS^a
«nSaysio n«*n pnmSi dSöSmi hsdSni l’iäoL>«'i nraijS« '¿yn

Zuweilen werden bei arabischen und jüdischen Neuplatonikern, mit Beibehaltung 
der Vierzahl der Kardinaltugenden, im Verhältnis zu der ursprünglichen platoni­
schen Einteilung an einzelnen Stellen andere Tugenden eingesetzt; Hermes Tris- 
meg. 113,8 zählt: * ^ - 3  JvXäĴ  Gerechtigkeit, Weisheit, Freigebigkeit

und Barmherzigkeit; Gott ist |»LäJI X^üij »LJi. <A*ä» (ibid. 5 penult.).
In der Einleitung des 'A li b. al-Säh al-Färisi zu Kalila wa-Dimna (ed. Cheikho) 
11,15 zählt Bidpai dem König Dabsalim als die Kardinaltugenden auf:

1) Entspricht der » 1 - ^ .

2) Vgl. Ihn Miskawejhi, Tahdib al-achläk 24 ,2 : iüyUJt »>¿1 J L ^ I  « u J I j

8 - j^ .  j.yüi »Lfwj 5̂ * * ^  U i  ^ > aÄ_i ^  L*a3 ; auch bei Rägib Isfahäni, Tafsil al-nas’atejn 88, 
der gleichfalls die vier platonischen Tugenden aufstellt: J . yC«Ji  8jjj ^.bLoL^

jJuJI q -» — Sa'adjah Komment. Prov. p. 33,3 als Synonym von „Listigkeit“

8jjy P . KJLa.-*? VŜ - Abulwalid, Usül (ed. Neubauer) 543,24 als Erklärung von n a p y  2 Kön. 10,19

1̂ *3 fi\>
3) MS.

c *
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JcXjtiU, in der dritten Tugend ist :**o inbegriffen. Bei Ibn Sad-
d i k , Mikrokosmos (ed. Horovitz 38,23; vgl. jetzt auch H orovitz, Psychologie 
bei den jüdischen Religionsphilosophen, 198 Anm. 165) . . . .  nconn tTBJn rfilö  
m :yn rvy'm m  nSmnn rrjtrm jn o n  nn^n . . . ynt*. Hier sind
6ocpiu und dixcaoövvr) aufgenommen, während die beiden anderen variieren. Der 
nSmn wird wohl im arabischen Original ^  'entsprochen haben (also die ctvögia 
etwa in stoischem Sinne auf &uqqeIv bezogen; vgl. Zeller3 III, n 239, Anm. 4); 

wird auch sonst mit identifiziert (s. hier 35, 9 ; 60,18). Vgl. auch Fa-

laquera, rrfjyon 'D ed. Venetianer, 28, 10 "lirvm rrVOJm mayn d. i. ¿¿*JI
Über die Vierergruppe der Tugenden bei den muhammedanischen Ethi- 

kern , s. noch Carra de V aux, Gazäli, (Paris 1902) 137. —
Großen Einfluß hat die platonische Tugendlehre auch auf die t h e o l o g i s c h e  

E t h i k  der Muhammedaner1) geübt. Um diese Tatsache zu erweisen, darf ich 
als Beispiel auf eine verhältnismäßig moderne Sammlung von D r e i ß i g  P r e ­
d i g t e n  f ü r  d i e  R a m a d ä n n ä c h t e  von dem tatarischen Mollah cAbd al- 
Kajjüm b. 'Abd al-Näsir al-Saradäni verweisen. In einer Predigt über die ethi­
schen Eigenschaften (^ ^ ¿> ^ 1 j, J z ä h l t  er (p. 117 ff.) auf Grund von Tra­
ditionen 78 Tugenden und 60 Laster. Diese seien auf die sieben Hauptsünden

o >
oLXJl^Ji), jene auf die v ier  p l a t o n i s c h e n  K a r  d i n a l t u g e n d e n  zurück­

zuführen : LjJw* idblS J

«ÄS1 er (Otuz wa'z, Kasan 1888; 16S).
In der p h i l o s o p h i s c h e n  Ethik tritt zuweilen eine Verflechtung der vier 

platonischen Tugenden mit der aristotelischen /¿etfdr^g-Lehre hervor, die im Islam 
seit alter Zeit, noch vor Beginn des wissenschaftlichen Einflusses der aristoteli­
schen Schriften, als ethische Grundanschauung Platz gegriffen hatte (Muhammed. 
Stud. II 397—400). Diese Kombination ist es auch, die Avicenna in seinen ethischen 
Theorien zur Geltung bringt (Mehren, Les rapports de la philosophie d’Avicenne 
avec l ’Islam, 18. 267; ^  aJl~; Hschr. der Leidener Universitätsbibliothek
nr. 1020 fol. 69—71). Auch in der Ethik des Ibn Miskawejhi wird die Tugend­
lehre auf eine solche Kombination gegründet (Merx in den Verhandlungen des 
XIII. Internationalen Orientalisten-Kongresses, 291). Demgemäß stellt I. M. 
den vier platonischen Tugenden a c h t  Laster gegenüber (Tahdib al-achläk 171 ff.), 
insofern jede der vier Tugenden die Mitte zwischen zwei Übertreibungen dar­
stellt. (Uber ueöorrjg vgl. noch ibid. 15 f f . ; 22; 96 f f . ; 111 ff.). Unter den jüdi­
schen Philosophen vertritt diese kombinierende Ethik Abraham b. Däüd (vgl. J. 
Guttmann, Die Religionsphilosophie des A. b. D. 219), der in Jerem. 9,23 die 
mit den Seelenkräften zusammenhängenden Tugenden findet (HD1  rtflöN ed. W eil

1) Ibn Kajjim al-6 auzija, Kitäb al-rüh (Haidaräbäd 1318) 338, u : JjucSij xääJI
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46), während Mainiiuii sieh in diesen Fragen vun platonischer Beeinflussung 
ferngehalten hat. — W ir ersehen aus 34 f f . , daß auch unser Verf. die Lehre 
von der fisdötr/g in die platonische Konstruktion der Tugendlehre einflicht.

S. 6 , 10 Zu anovöia ayafrov (Zeller3 III. n. 548) vgl. Mukäbasät 67,9 
LjK; Isak Israeli, Komm. Jes. ed. Grossberg 31,2 TI1»  UlfcH "nyn «"in jnn  

u w :  Syis ’nSm «ox y  Tiyn. ibid. 32,2 aitsn mSyn d :ö i^  jnrw . Die Frage wird 
auch bei Ibn Saddik 38, 15 ff. verhandelt; vgl. Maimüni, Dal. III c. 10. Hingegen 
betont andererseits Ibn Miskawejhi im Zusammenhang seiner Ablehnung des 
Eremitenlebens als vermeintlicher Tugend, daß die T u g e n d e n  nicht Negationen 
der Laster sind, sondern p o s i t i v e  Betätigungen, die nur in der Gesellschaft

9 £■
hervortreten können: (jjjüt s £  Jo JoUdüt
o^Uuiil ¡¡¡jJSL^a Tahdib al-achläk 27.

S. 7, 12 (vgl. unten 17, 8); Ähnliche Epitheta gebrauchen die Ichwän I. ii. 
81,7 v.u.  ( =  D ieterici, Logik und Psychologie 153,8 v .u .) von der Genüg­
samkeit: wJLäil ^.Uao^ SixS*>5 £v*“Si.5

S. 9 Note 5. In jüd.-arab. Handschriften wird die Nunation häufig durch 
angehängtes ] oder bezeichnet; vgl. P. Heinrich, Fragment eines Gebetbuches
aus Jemen (Wien 1902) 16,6;  37,19; 65,15 v. u .; 81,22 und die Beispiele ähn­
licher Orthographie in REJ X X V  156. 262. Damit erklärt sich auch die Form 
piy =  in einem von G. Margoliouth, JQR X V III  513, 13 herausgegebenen 
T e x t ; desgleichen ist ibid. 514, 5 v. u. pN  |'nB =  , also nicht „having

• » * •  ̂ • T* 9 •permitted“ (524, 6), etwa von Diese Buchstabenschreibung des i'räb ver­
einigt sich ganz gut mit der freiesten Anwendung der Vulgärformen; sie findet 
sich z. B. in einem Text, in dem das Imperf. ständig mit präfigiertem 2 gebildet 
is t : jK n ro , 'aiDD'a, , c p y o , -j'pya ( =  sp jn  ne ( =  u lit)

u. s. w.) und Nn für gebraucht w ird ; in Hirschfelds Arabic Chrestom. in 
hebrew characters (London 1892) 18, 19; 19, 1. 2. 13. 15. 16. 18. 19. —  Vgl. Bei­
spiele für den Ausdruck der Nunation durch q  in vulgarisierenden arab. Texten 
bei N öldeke, Beiträge zur semit. Sprachwissenschaft 6 Anm. 4.

S. 10,12 'ivb  vgl. 27,1;  36,20 rPTü, n w m » ;  diese Vulgärformen von {<ß\) 
( =  5̂ ,̂ ) IV  (Völlers, Lehrb. der aegypto-arab. Umgangssprache § 40, I, 2, Bäsim 
le forgeron ed. Landberg, Text syr. 62 penult.), deren Vorkommen in alter Zeit 
Völlers (Volkssprache und Schriftsprache im alten Arabien, 143) nachgewiesen 
hat, werden in der jüdisch-arabischen Schriftsprache überaus häufig gebraucht; 
man findet sie auch vielfach in den Hschrr. der Dalälat (Munk I 97 note 4). 
Vgl. n3*1£) ntniNl Arabic Ohrestomathy in hebrew characters ed. Hirschfeld 107, 7 

DnfcmN Nathanael b. Yeshäja, Light of Shade ed. A. Kohut (New 
York 1894) 117 n. 152.

S. 10,21. Über die s t u f e n w e i s e  Entstehung der Schöpfung (^o^Ju) Ich­
wän m  ii9 .
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8 . 1 0 , 23. Vgl. Theol. Aristot. 70,10 Ul̂  Joiäij ^Jül ji> ^ * 3 ^ 1  qI
^  aolj ^ 5LfwJI. Über den Gedanken der Hermetiker, daß der Kosmos 

als na&rjxov des Guten bar sei s. Zielienski, Archiv f. Religionswiss. V III 333. 
S. 11,9 vgl. Ichwän III, 5
S. 13,4. Darum ist „die  f i n s t e r e “ als Attribut der Materie ungemein 

häufig in den Schriften der Ichwän. Vgl. auch Hermes Trismeg. 46,3 xJLb
; der Säbier bei Sahrastäni 213,2 xä-ytf

Auch Maimüni, Dal. III c. 8 (12», 7) c. 9 (15a, 6 ) r m A «  n^N in1?» rnND1)«

S. 14, 8 . Das Gleichniß in anderer Beziehung angewandt bei Gazäli, Madnün 
sagir 10 , 1 3> o  1 ^ .1 1  j2> ĉJI yolÄ*JI  ̂¡*•^'.5
JOjÄäJIj

S. 14, 14 vgl. Jeh. b. Bal'äm zu Jes. 40, 22 (ed. Derenbourg) *h Sn IfcOiaStf
runno t w i Sn nn Sdjp

S. 15,2 vgl. D. Kaufmann, Die Sinne 135.
S. 15,10. Vgl. ausführlicher unten 51,13 ff. — Es ist zu beachten, daß die 

Mu'taziliten mit ih rer, auch von Maimüni angeeigneten Theorie von „der er­
schaffenen Stimme“ (vgl. Munk, Guide I  290) bereits an P h i l o  einen Vorgänger 
haben: De Decal. § 9 : ccXA,' ¿[toi doxsl xä xax sxsivov r'ov %qövov CeQOTtQSTtsöxaxov
xl fravfiaxovpyficicci, xeAevßag rn^v ccoqccxov bv ccbql örjfiiovQyd'rjvai,.........................
jj xbv ccsqcc öxrj^axLöaöa xai ¿nLxsivaöa xcci itgog tcvq cpkoyoBLÖsg (isxaßccAovöa, xa- 
&ccTi£Q nvsv^ia ölcc 6uX7tiyyog cpavriv xoöavxrjv ¿vap&pov <bg xolg ¿yyidxa
xovg Tto^Qfoxuxo xax lefov axQoöcödcu doxslv.

S. 16, 27. Vgl. REJ, L (1905) 37 und s. unten 47, 26.
S. 17, 6 f f . ; vgl. 18, 21 ff. Der Verf, polemisiert hier gegen die von den 

Mu'taziliten aufgestellte und von den alten jüdischen Dogmatikern angeeignete 
Unterscheidung zwischen nvSatP niXD und rVlXD, eine Einteilung, die als
besondere Eigentümlichkeit der Gesetztheorie des (mu'tazilitischen) Kaläm be­
trachtet w ird1). Maimüni schreibt sie unter den jüdischen Dogmatikern jenen 
zu „die an der Mutakallimün-Krankheit leiden“ 2). Der Verf. benutzt zwar selbst

1) Wir erwähnen hier besonders It. Nissim aus Kairawän, dessen mu'tazilitischer Standpunkt 
anderswo nachgewiesen worden ist (REJ, XLVIU, 179 ff.). In der Einleitung zum nnSDH “IBD (ed. 
Goldenthal, Wien 1847), lb Z. 9 sagt er: Nn'U2')N3’l K "Q 03 '(" 'b n  f W  roSDPI $3 '3  TOK31

nyiorrn *i*hd m yna p ir  rYßcero *di Dm o '3 "n n o  San 1 3 3  (=  oUüuJI) m3*h
‘IDT D 'N 'S in  'H3*1Ö ( =  oLotfw JD - Vgl. weiter: letztere sind:

^ei Sa'adjah (Harkavy 0 J D ^ H d  nr- 7 — Warschau 1895—6 — 31, 7. Die
heißen bei Jehudah Hadasi "iB3n "|£D (Goslow 1836) 118<i ganz unten (§ 322)

nyiSw roxo
2) Acht Kapitel, ed. W o lf2 22. Über diese Frage, deren weitere Verknüpfung in der jüd.

religionsphilosophischen Litteratur darzulegen, hier nicht unsere Aufgabe ist, vgl. Rosin, Die Ethik
des Maimonides 93— 96.
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auch diese Unterscheidungstermini (33, 24; 60 ,8), protestiert jedoch gegen die 
Aufstellung eines wesentlichen Gegensatzes, den sie ausdriicken sollen. Alle 
göttlichen Gesetze haben einen tiefen Vernunftgrund; die Unzulänglichkeit der 
Menschen sei Ursache davon, daß derselbe den meisten verborgen i s t : dieser 
Umstand sei aber kein Beweis dafür, daß solche Vernunftgründe nicht allen 
göttlichen Gesetzen innewohnen (vgl. Bechaje und später Maimüni). Es ist inter­
essant, auch in diesem Punkt die Übereinstimmung des Verfassers mit den Ichwän 
beobachten zu können. Diese konstatieren zwar, daß den Menschen die Unter­
werfung unter die göttlichen Gebote und Verbote aus zwei Gesichtspunkten ob­
liege: entweder aus dem der V e r n u n f t  oder dem der O f f e n b a r u n g ;  sie
sprechen auch gelegentlich vom Unterschied der ¡¿JLüc und der
siebetonen aber andererseits — ganz so wie hier unser Verfasser —  sehr scharf, 
daß nur die unvernünftigen Nachahmer (j ĴLöäJI J.Pt) gewisse Gesetze als bloße 
Sache des blinden Gehorsams betrachten, über deren Vernunftgrund sie in Zweifel 
und Verwirrung verharren2). Allerdings kann den Ichwän in diesem Punkt 
nicht eben unbeugsame Konsequenz nachgerühmt werden; denn sie sind auch 
dem Gesichtspunkt nicht ganz fremd „daß die Gesetze Gottes den Zweck haben, 
die Menschen zu läutern und sie von Stufe zu Stufe zur höchsten Vollkommen­
heit zu erheben“ 3).

Wenn der Verf. in diesem Zusammenhang die Mutakallimün darüber tadelt, 
daß sie im Anschluß an jene Einteilung der göttlichen Gesetze, von den durch 
die Vernunft nicht geforderten Verordnungen behaupten, sie seien durch Gott 
bloß zum W ohl der Menschen (ma§laha)4) gegeben, so hat er dabei vornehmlich 
die M u ' t a z i l i t e n  im Sinne. Jene Auffassung entspricht einer in den Mu'ta- 
zila-Schulen allgemein verbreiteten Behauptung 5), die auch die Ichwän unter den 
von ihnen besonders bekämpften Thesen der Mu'taziliten anführen. Sie wird auch 
im Kreise der karaitischen Mu'tazila gelehrt, wie hier einige Zitate aus dem 
M u h t a w i  =  "1BD) des Jüsuf al-Basir zeigen können, der in diesem

1) Ichwän IV 169,16 y, W y  D l

2) ibid. II 319,7 (JKr^ CP ^  05^7*** ^  «AxJl&Ji JJU

yyS j.S j.A  ¡&3
3) ibid. I, I I ,  73, 2: Lgj ^

,*jl ¿\
4) Vgl. ¿J « j ' i  oLaä^wJI J  -  ° t 0 I3 bei Schreiner, Zeitschr. f. Hebr. Bibliogr. III 91.

Sa'adjah, Amänät 117,9 ist der Gesichtspunkt der sam'ijjät £*¿¿11

5) Sahrastäni 55, 12 ft'.; 57, 16 ff. Diese These wird in mu'tazilitischen Lehrbüchern der Dog­
matik immer sehr eingehend erörtert; z.B.  im Kommentar des Kfisgi zum Tagrid al-'akä’id von 
Näsir al-din al-Tüsi (Bombay 1301) 386 ft’.
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W erk e1) wiederholt bei jenem Thema verweilt: Fol. 107b: np'TSn 'S nXU
onnNSxrDN Nom'jn T yn  nyi id rrw äN  t k d  'S n<nj nds 7'sS’3öSn n^S^no« 
SxsnSN jdh' nS riStiD 'S « SsiüSn tpSanSi« on'Sy nS^sn "jSnS 'icnpöStfi t j  * 0

NnSnDÜ Sehr eingehend wird dann dieser Gedanke in drei besonderen Kapiteln 
des Werkes (fol. 109b—135a) ausgeführt; fol. 132a nSttSD «n iD  y'NTOS« nil
]nS SpySu 'S « ö  'Sy riSi^n nDNSöSm nSaxoSNi nnDSD n^rj «h :d  rop  no nnp n3n 
MD2  nrnnS« p^pnno^^ y s n r s  SpyS« 'S nö 'Sn iyn' nd Sys in nnSxDSx ':y c  
io nys: -|Sn ns'S^n 'S OHpS« p j  p '  ai'i ayoD efa  «d i aSpy cjSS ndö y«co«

*lS« pnäiS»
Sehr entschieden tritt diesen Anschauungen die Asch'ari-Schule entgegen, 

die jede Vernunftbegründung der religiösen Gesetzgebung zurück weist, als ihren 
allein zulässigen Gesichtspunkt die Forderung des Gehorsams aufstellt, und in 
Folge dieses Grundsatzes die Unterscheidung einer Kategorie von Vernunft­
geboten im allgemeinen ablehnt2). Von einer Anerkennung des Motivs der 
maslaha kann auf diesem Standpunkt keine Rede sein.

Während jedoch die vom Verfasser bekämpften Mu'taziliten bei der Aufstel­
lung der Idee der maslaha für die durch die Vernunft nicht geforderten Gesetze, 
noch immer an der Tatsächlichkeit einer g ö t t l i c h e n  Gesetzgebung (die sie 
sogar als n o t w e n d i g  fordern) festhalten, wird bei den Philosophen

¿¿¿*^Uül)8) der Gedanke der maslaha anders gewendet. Die Religions­
gesetze seien durch gottbegnadete m e n s c h l i c h e  Gesetzgeber (Propheten) aus 
Gründen des G e m e i n w o h l e s  (maslaha) verordnet worden4). Es ist vorauszu­
setzen, daß die Theologie des Islam gegen eine solche Wendung der Maslaha- 
Idee mit aller Entschiedenheit einschreitet. Niemand hat gegen eine solche A uf­
fassung mit mehr Energie Protest eingelegt als al-Gazäli: sie sei so viel wie die 
Voraussetzung bewußten Betruges bei den Propheten5). Er hat ein besonderes 
W erk nur zu dem Zwecke geschrieben, um seine frommen Glaubensgenossen zu 
ermahnen, die Bekenner nicht-orthodoxer Thesen nicht vorschnell zu verketzern; 
aber er kennt keine Nachsicht gegen jene, die den Ursprung der Religionsgesetze 
unter den Gesichtspunkt solcher m a s l a h a  stellen. Sie muthen dem Propheten 
Betrug und lügenhafte Ansprüche zu. Dies sei unstreitig Unglaube und Ketzerei

1) Hsclir. der Bibliothek der Ung. Akademie der Wiss. (Fonds Kaufmann nr. 280).
2) Sahrastäni 74,1 ff. vgl. Maimüni, Dalälat III c. 26 (ed. Munk 57b, 1 NnS^ y'N"ltySN

n'tyoS« n-üoSlnyaNn •
3) Von einigen wird dieser Gesichtspunkt den Naturphilosophen (^^L i^IaJi) zugeschrieben; 

Kifti ed. Lippert, 50, 15.
4) Sahrastani 201 die Faläsifa ilähijjün sagen:

5) Ialiäfut (ed. Kairo 1303) 86 ult. ä^xjüi xJLe



KITAB MA'ANI AL-NAFS. 25*

KajJjJI., ¿£Ji. Die Anhänger dieser einen Lehre seien für das Höllenfeuer
bestimmt1).

Unser Verf. streift auch diese These mit den W orten: „Nicht genug kann 
man staunen über Leute, d ie  s i c h  d e r  P h i l o s o p h i e  b e f l e i ß i g e n ,  oder 
etwas von den Wissenschaften studiert haben, und das Gesetz bloß als gesell­
schaftliche Ordnung oder gar als Mittel der Herrschsucht betrachten.“ Seine 
Polemik gegen die Maslaha-Theorie ist jedoch gegen die Art der Anwedung dieses 
dogmatischen Terminus bei den Mu'taziliten gerichtet.

ln der arab.-theologischen Litteratur wird die Identität des Gesetzes mit 
der Vernunft nirgends schärfer betont als in einem der Erörterung dieser Frage 
gewidmeten Abschnitte des Kitäb tafsil al-na^’atejn von al-Rägib al-Isfahäni (st. 
1108) ed. Tähir al-Gazä’iri (Beirut 1319) 65: „Die Vernunft kann nur durch das 
Gesetz geleitet werden, das Gesetz wieder kann nur durch die Vernunft klar 
werden. Dieses ist das Fundament, jenes der Bau; nichts taugt das Fundament 
solange kein Bau sich darauf erhebt, der Bau aber hat ohne jenes keinen Be­
stand. Ferner gleicht die Vernunft dem Gesichts vermögen, das Gesetz dem 
Sonnenstrahl der jenes erst in Tätigkeit s e t z t .............Das Gesetz ist eine äußer­
liche Vernunft, diese ein innerliches Gesetz, beide stützen einander, ja sogar, 
sie gehen in einander auf. Darum wird an mehreren Stellen des Koran dem 
Käfir (Gesetzläugner) die Vernünftigkeit abgesprochen (2 , 166). Auch wird die 
Vernunft d in  genannt (? ohne Beweisstelle). Von der mit dem Gesetz geeinten 
Vernunft heißt es „Licht auf Licht"' „und Gott leitet zu seinem Licht wen er 
w ill“ (24,35). Die Vernunft leitet zur Erkenntnis der allgemeinen Wahrheiten ; 
das Gesetz weist ihre Anwendung auf die Einzelheiten auf“ . Dies wird nun 
durch Beispiele (auch aus dem Ritualgesetz) erörtert.

S. 17,17. Unter ¿JLi (Gegeneinanderstellung) versteht man die Buchstaben-  
k o m b i n a t i o n ;  ¿uLJLH sind eine A rt F i b e i n ,  s. Sa'adja, Je§ira-Kommentar
81. Vgl. Maimüni, Kommentar zuMiänah, Sabbäth 12,4 (ed. Katz): '¿Pinn *. |\Jn3

N5”in SsNp’' Fpn VD' Der Verf. will demnach sagen, daß die Materie der
Himmelsphäre und alle in ihr befindlichen Körper aus den B u c h s t a b e n ­
g r u p p e n  des Aleph-Beth zum Vorschein kommen.

S. 17,20. Die 28 Buchstaben des ersten Verses der Genesis (vgl. Ra'jä 
mehemnä, Zöhar, Num. 28, 5 (ed. Mantua-Amsterdam III 245a) , ynnN rb
rViiWDI fcHTiyi HNöip) werden mit den 28 Gliedern der Hand in Zusammenhang 
gebracht; s. auch 1mm. Löw, Kaufmann-Gedenkbuch, 70.

S. 17, 22 vgl. 4 7 ,1 . Auch innerhalb des orthodoxen Islam kommt die An­
sicht von der hohen Bedeutung der Buchstaben des Alphabets zur Geltung. W er 
die letzten Konsequenzen des Dogmas vom unerschaffenen ewigen Charakter des

1) Fajsal al-tafrika bejna-l-Isläm wal-Zandaka (ed. Mu§tafä al-Kabbäni, Kairo 1901) 43. 77.

^  iü>ji q ,  L̂Ü! j  üls

¿JJi
Abhandlungen (1. K. Ga*, d. Wisi. zu Oöttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 0, i. d
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Koran zog, mußte auch die Buchstaben, die das heilige Buch bilden, als ewig 
und unerschaffen anerkennen. Der Glaube daran, daß die Buchstaben in der 
Zeit, zumal durch menschliche Erfindung, entstanden seien, wird von solchen 
als Ketzerei gebrandmarkt und merkwürdigerweise als j ü d i s c h e  Irrlehre be­
zeichnet1). Sie ist aber nichtsdestoweniger auch im orthodoxen Islam durch 
maßgebende Autoritäten anerkannt ; der Schâfi'ite Ibn Hagar al-Hejtamî behauptet 
sogar, daß die Lehre von der Ewigkeit des Buchstaben nur fälschlich irgend 
rechtgläubigen Autoritäten beigelegt worden sei2). Daß diese Behauptung den 
Tatsachen nicht entspricht, ist aus Nr. X X IV  unserer Mélanges judéo-arabes 
ersichtlich. Trotzdem bei der Darstellung der Lehre von der Ewigkeit der 
Buchstaben genau betont wird, daß alle Buchstabenzeichen, selbst die Ligatur 
Läm-Alif inbegriffen seien, wird die Feststellung der Zahl der Buchstaben 
in diesem Zusammenhang nicht unternommen; dies war den Sprachgelehrten 
überlassen. Die ältesten Vertreter der arabischen Sprachgelehrsamkeit schwanken 
in der Zählung der Buchstaben zwischen 27, 28 und 29, je nachdem A lif und 
Hamza als selbständige Buchstaben mitgezählt werden oder nicht. Zuletzt ist 
die Festsetzung der Buchstabenzahl mit 28 in der wissenschaftlichen Sprach- 
betrachtung durchgedrungen3). An diese Zahl4) knüpfen auch die gnostischen 
Spekulationen an, in denen den Buchstaben eine übernatürliche Bedeutung zu­
geeignet wird.

Noch ehe die Vorstellung von der kosmischen Bedeutung der Buchstaben in 
ein philosophisches System eingefügt w urde, scheint sie in muslimische Kreise 
gedrungen zu sein. Sie begegnet uns in der Lehre des im Jahre 737 Chr. durch 
Châlid al-Kasrî zum Feuertod verurteilten falschen Propheten und Wundertäter 
Mugira b. Sa'id a l-'Ig lî, der in Kufa mit 'alidischen Lehren auftrat, und 'A li 
über alle Propheten erhob. Seine eigene Allwissenheit erklärte er damit, daß 
er einmal von einem Nachkommen 'A li ’s einen Trunk Wasser erhalten habe, 
der ihm übernatürliche Kräfte verlieh. Seine G-ottesvorstellung wird bei Ibn 
ijazm in folgenden Sätzen gekennzeichnet. Gott habe die Gestalt eines Mannes, 
auf dem Kopf trage er eine Krone und d ie  Z a h l  s e i n e r  G l i e d e r  sei  di e  
d e r B u c h s t a b e n  d e s  A l p h a b e t s .  Als er die W elt erschaffen wollte, sprach 
er seinen Namen aus , dieser flog in die Lüfte und fiel auf seine Krone. Dann 
schrieb er mit seinem Finger die (künftigen) Taten der Menschen; als er die

1) S. darüber REJ. L 188— 190.
2) Fatäwi liaditijja (Kairo 1307) 233: U * l l* Ä

3) Über diese sprachwissenschaftliche Streitfrage s. die Dissertation von Gotthold W eil, Die 
Behandlung des Hamza-Alif im Arabischen (München 1905), 9 —10.

4) In süfischen Kreisen kam es jedoch vereinzelt vor, daß man auch a u ß e r a l p h a b e t i s c h e
Buchstaben annahm. Ein Sftfi Namens Ibn Sam'iln kannte einen aus 36 Buchstaben bestehenden
Gottesnamen; unter diesen Buchstaben komme nur einer im Alphabete vor (Ibn Hazm ZDMG.
LITT, 08,3.
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Sünden erblickte, kam er in Schweiß; daraus entstanden zwei Meere, eines mit 
süßem, das andere mit salzigem W asser; aus letzterem schuf er die Ungläubigen1).

Im islamischen Neuplatonismus (Ichwân I 107, II 405 (über den tiefen Sinn 
und Parallelismus der Zahl und der Form der Buchstaben), sowie in den 
von neuplatonischen Theorien gesättigten Spekulationen der Ismä'ilijja und der 
von ihr ausgehenden Sekten wird die kosmische und welthistorische Ordnung 
vielfach aus der Zahl der Buchstaben des arabischen Alphabets (28) abgeleitet. 
Für die Isma'lijja vgl. Guyard , Fragments rélatifs à la doctrine des Ismaélis 
(Not. et extr. X X II , i, p. 196 ff.); Nusejriten vgl. Blochet, Le Messianisme dans 
l ’hétérodoxie musulmane (Paris 1903) p. 181. Dieselbe Symbolik der arabischen 
Buchstabenzahl findet man bei der persisch-ismä'ilitischen Sekte der Hurûfî (14. 
bis 15. Jabrh.), worüber ausführlicheres E. G. Browne mitgeteilt hat (Journ. 
Royal As. Soc. 1898 p. 61- -94). Zu den Hurufi werden auch die Bektäschi- 
Derwische gerechnet; als ihre Autorität wird Fadlallâh Hurûfî aus Astarâbâd 
(Verfasser des Gâwidân kebîr, s. E. G. Browne, Persian Manuscripts, Cam­
bridge, nr. 27) genannt, den man mit den Karmathen in Zusammenhang bringt 
(Ishâk Efendî’s Streitschrift gegen diesen Orden : Kâéif al-asrâr wa-dâfic al-asrâr, 
o. 0 . 1291). Indem die persischen Hurûfî auch die vier persischen Supplemen- 
tarbuchstaben in den Kreis dieser Betrachtung ziehen, haben sie daneben auch 
noch eine an die Zahl 32 anknüpfende Symbolik ausgebildet.

W ie eng sich unser Verf. auch hier an die i s l a m i s c h e n  Neuplatoniker 
anschließt, ist daraus ersichtlich, daß er seine Darlegung an die 28 Buchstaben 
des Alphabets anknüpft, was er mit den Tatsachen der hebräischen Sprache nur 
dadurch in Einklang bringen kann, daß er einerseits zu den 22 Buchstaben des 
hebr. Alphabets die sieben Doppelbuchstaben hinzuzählt, andererseits
wieder den Buchstaben A lef künstlich ausschaltet (22 +  7 — 1). Es ist hier zu 
beachten, daß es dem Verfasser des von Guyard herausgegebenen ismä'ilitischen 
Werkes nicht entgangen ist, daß die kosmische Symbolik der 28-Zahl nur auf 
das arabische Alphabet anwendbar ist, und daß die in den vorislamischen Schriften 
enthaltenen Alphabete nur 22 Buchstaben zählen : Jyj

UÎî 8tÀ$> aUI

lsy> o w i ' .  Darum sei die Offenbarung Muhammeds auch zur Er­
kenntnis der kosmischen Symbolik in vollkommenerem Maße geeignet.

Über die Bedeutung der Buchstabengruppen (Alphabet und Finalbuchstaben 
=  27) in der kosmischen Konstruktion der jüdischen Neuplatoniker s. S. Sachs 
in Kerem chemed V III 206.

Durch die den Buchstaben zugeeignete kosmische Bedeutung *) wird es er-

1) Dahabi, Mizän al-i'tidäl II 494.
2) Über die der Alphabetreihe zugeeigneten zauberischen Kräfte A. Dietrich, Rhein. Mus. LVI 

(1901) 77 ff .; Archiv für Religionswissensch. VII (1905) 524ff.; A. Wiedemann, ibid. VIII (1906) 
552 ff.

d*
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klärlich, daß bei denselben, wie bei hochheiligen Begriffen g e s c h w o r e n  wird. 
In einem der Kollektion der ungarischen Akademie des Wiss. (Fonds Kaufmann) 
zugehörigen jüdisch-arabischen Privatbriefe aus Aegypten (X III— X IV . Jahr­
hundert , unediert) finde ich zweimal die Versicherungsformel n in  pm.
Eines der von Wallin mitgeteilten Gedichte eines neueren Wüstenpoeten beginnt 
mit einer Anrufung Gottes „bei den 29 Buchstaben des Alphabetes und bei den 
Sprachen und Mundarten, die daraus gebildet sind“ (ZDMG. VI, 190).

S. 17,24 „die 28 gewollten Dinge“ (psn , (Kohel. 3,1). Ibn
Ezra z. St. D'ny ontpjn nnctrn.

S. 17,30. Über uyLxxjwx vgl. Ichwän I 108.
S. 18, 8 Dies in den Lexx. nicht gebuchte W ort finden wir auch bei

Sa'adjah zu Jes. 5, 2 als Übersetzung des hebr. und zu Hiob 31, 40 als
Übersetzung von beidemal in der Form }N*lT.

S. 19, 18 Theol. Arist. 147; Herrn. Trismeg. 104; Na?zäm bei Öahrast. 38,10 
LfcJläj o 0uJ^ )UlksÜl £  0 *. Dasselbe die Bakrijja, bei
Schreiner Der Kaläm 30 A. 5. Zur Frage vgl. Horovitz, Psychologie 39 A. 70.

S. 19,24; vgl. 30,22; 31,15. Über diese Doppelstellung der Seele bei Plotin, 
s. das Citat bei Zellera III, n, 576— 7. Dasselbe bei Avicenna (Haneberg, Zur 
Erkenntnißlehre des Ibn Sina, Abhandl. d. Bayr. Akad. der Wiss. Phil. CI. X I  
(1868) 199) xJluJI Rägib Isfahäni,

Tafsil al-nas’atejn 24 ^  ...............^  Jaj
Vgl. den neuplatonischen Kommentar zum H. L. (Steinschneider-Fest­

schrift, Texte, 51,9):  'S TTWDJK^N mNSfS 'S (ed. 'D n^l)
im niinn m » m  DipS« im niinn rh «n  (ed. pnzu) jNnni nh1?

=  aiupupccrjg xoci â cpLJCQOöoonos (Proelus). Vgl. noch unten 54,15.
S. 20,2 Über diese in unserem Text öfters wiederkehrende

Konstruktion des Verb. 'jy  s. REJ. L 43 ff. — Vgl. unsere Anmerkung hier zu 
26, 3.

S. 20,14 vgl. Horwitz, Psychologie 117 — 118.
S. 20,19 ff. u. s.w. Vgl. unten 60,7.
S. 22,23. Unter a l - ' i l m  a l - b a r r ä n i  „äußere Wissenschaft“ ist hier nicht 

jener Kreis von Kenntnissen zu verstehen, der in der jüdischen religiösen Lit- 
teratur als nvaixn m03n (profane, nichtreligiöse Wissenschaften) bezeichnet w ird*) 
und in dessen Abgrenzung im Gegensatz zu den religiösen Studien die Karäer 
noch in schärferer Weise vorgehen als die Rabbaniten. Abu Ja'küb Jüsuf al- 
Kirkisäni (schrieb 937) spricht von Leuten, die das spekulative Studium, ob nun 
nach der Methode des Kaläm oder der der Philosophie verwerfen; dabei werden

1) Über den Umfang dieser Bezeichnung vgl. Steinschneider, Hebr. Übersetzungen 375.
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solche Forschungen im Gegensatz zum traditionellen Gesetzstudium *) als „äußere 

Wissenschaften“ bezeichnet: p  W3 ^  VipyoS« 'S "IÖJ )Ö 'ty  p ' y
h'SD^S^N NONl NDN (ed. Harkavy, Zapiski 1894, 279, 15). Aus
diesem Gesichtspunkt gehört alles Studium des m a ' k u l  (im Gegensatz zum 
ma n k ü l )  in den Kreis der „äußern Wissenschaften“ . Man nennt ein Buch, das 
nicht die Stoffe der religiösen Wissenschaft zum Gegenstände hat, 3NrD
(Salmon b. Jeruchim z. Klagel. 1, 8 , ed. Feuerstein X X IX ), dessen Lektüre nach 
karäischem Gesetz als Entweihung (^in) *) der Sabbathheiligkeit betrachtet 
w ird3) und vor denen zu warnen u. a. der Zweck des Kohelethbuches sei4).

Innerhalb der Richtung, in der sich auch das vorliegende Buch bewegt, wird 
derselbe Terminus in ganz anderem Sinne bezogen. Hier versteht man unter 
„äußerer Wissenschaft“ , die bloß mit der gewöhnlichen Voraussetzung der mathe­
matischen, physischen und philosophischen Forschungen arbeitende Wissenschaft, 
wie sie z. B. auch innerhalb des allgemeinen Aristotelismus betrieben w ird , die 
Schulwissenschaft, die durch die gangbaren Methoden nicht erreichbare, tiefere 
theologische Kenntnisse und Mysterien nicht zum Gegenstände hat. Die Schulen, 
die diese gewöhnliche, sozusagen landläufige Philosophie betreiben sind die 

unsers Verfassers (oben 3,26) und zwar sowohl die cpvtiixoi 
als auch die ■frsoAdyoi, ungefähr die Vertreter der Philosophie, die in der Drusen­
schrift ed. Seybold 58, 10 als 8ya&lt L̂äJi die sich beschränkenden Philosophen 

bezeichnet werden.
Als terminologischer Gegensatz zu dieser „ ä u ß e r e n  Wissenschaft“ erscheint 

die bei unserem Verf. von den muhakkikün vertretene i n n e r e  P h i l o s o p h i e  
XJL>ljdl Al-Kindi verfaßte ein Buch xJLs-ijJI ¿¿¿aJUJI j ,  das von seinen
Werken über physische Fragen und selbst von denen über tau f t i d  (also einem 
speziell theologischen Stoff) unterschieden wird (Kifti ed. Lippert 368 ult.). 
Zum Verständnis dieser Antithese ist in Betracht zu ziehen, daß die litterarische 
Tätigkeit des Kindi sich vielfach im Kreise neuplatonischer und pythagoräischer 
Spekulation bewegt und z. B. auch auf Untersuchungen über judiciäre Stern­
kunde sich erstreckt (z.B . Kifti 1. c. 370 ,1 ; 371,2; 372,1; 373 oben; 375, 8) 5). 
Nichtsdestoweniger wird er aber von den Esoterikern als philosophischer For-

1) Unklar ist die Benennung der religiösen Gesetzwissenschaft als bei Japheth
b. 'Ali zu H. L. 4, 11 ed. Barges.

2) Ygl. zu diesem Terminus REJ. XLV 4 Note 3.
3) Ja sogar alles nicht in hebräischer Schrift geschriebene, Poznanski in Steinschneider- 

Festschrift 205,5 v. u .; Kohut-Semitic Studies 440, 12 ff.
4) Jepheth b. 'Ali,  Kommentar zum H. L. (id. Barges, Einleitung, wo das ungrammatische

zu berichtigen ist; vgl. Jeh. Hadasi, Esköl 54c (§ 145), Derselbe karäische Verf. 
nennt die rabbanitischen Schrifterklärungen und Einrichtungen 'H 21 z* 78° (§ 194
Ende): 86d (§ 225 Ende).

5) Vgl. Munk, Melanges de philosophie juive et arabe 340 unten.
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malist verhöhnt, der vor Fragen, die ihm durch spitzfindige Aufstellung als 
vorgespiegelt wird, in große Verwirrung gerä t1).

Mit der „inneren Philosophie“ will man tiefer dringen, als zu jenen Kennt­
nissen , die mit den Mitteln der aristotelischen Physik und Metaphysik oder mit 
denen des Kaläm erreichbar seien. Sie hat Fragen und Untersuchungen zum 
Gegenstand, wie deren z.B.  Ibn Sinä in den letzten Kapiteln seiner I ä ä r ä t  
w a - t a n b i h ä t  behandelt, den geheimnißvollen Rapport des Seelenlebens zu den 
natürlichen Kräften (s. besonders ed. Forget 221, 8 ff.), die Geheimnisse der Natur 
selbst (zütjuJaJt ibid. 219, 9), die zu erforschen und zu erkennen nicht Sache 
der landläufigen Physik und Metaphysik ist, weswegen sie auch von Ibn Sina. 
unter schweren Eiden, die sie vor der Preisgabe an Uneingeweihte schützen 
sollen, nur angedeutet werden. Es sind Kenntnisse „mit denen man gegen jeder­
mann geizt —  au , dies der beliebte Ausdruck —, bei dem man nicht volle
Empfänglichkeit voraussetzt2). Auch jene Untersuchungen gehören in dies eifrig 
umfriedete Gebiet, die der aus neuplatonischen Gesichtspunkten philosophierende 
Kreis des Abu Sulejmän b. Tähir al-Sigistäni (2. Hälfte des X. Jahrh., Chr.) 
pflegt und uns aus den interessanten Aufzeichnungen eines Mitgliedes desselben, 
des Abu Hajjän al-Tauhidi bekannt sind. Am Schluß einer metaphysischen Aus­
einandersetzung sagt Abu Sulejmän: sie sei geschöpft ,^ 1  ^
Xah äU „aus der absoluten göttlichen Philosophie“ 3) (Mukäbasät, 41 unten).

Sie entspricht ohne Zweifel der ¿Lolü „esoterischen Philosophie“ der
Theolog. Aristot. 50,3 v. u. und ist aus der aristotelischen Antithese zwischen 
exoterischer und esoterischer Philosophie geflossen.

Es ist aus der Natur der Sache begreiflich, daß die Scheidelinie zwischen 
ä u ß e r e r  und i n n e r e r  Philosophie nicht mit scharfer Bestimmtheit gezogen 
wird, sowie daß Richtung und Ziel und selbst Stoff und Inhalt der esoterischen 
Spekulation, auf verschiedene Weise verstanden wird: bald pythagoräisch neu­
platonische Theologie (dies ist die „absolute göttliche Philosophie“), bald alle­
gorische Gesetzauslegung im Sinne der ah l a l - b ä t i n ,  bald Erforschung der 
geheimen Naturkräfte4) , der Einfluß der Gestirne auf die sublunarische W elt 
und im allgemeinen jene Gebiete, die in der (von Dieterici nicht einbezogenen)

1) In dem von S. D. Margoliouth herausgegebenen „Wettstreit zwischen Logik und Gram­
matik“ von Abü Hajjän al-Tauhidi (JRAS. 1905, 109,2). Dasselbe Thema wird in mehr bündiger 
Form verhandelt in desselben Verfassers Mukäbasät nr. 22 (ed. Bombay 21).

2) Mit einer solchen Warnung schließt auch Öihäb al-din al-Suhrawardi sein Buch Hikmat al- 
isräk, in dem er seine „Erleuchtungsphilosophie“ der der massä’ftn entgegenstellt; s. den Text in 
Flügels Wiener Katalog II 600, 1.

3) n n n con  fcOSlDlbSH io dem Platospruch bei Gazäli (Ozar nechmad ed. Blumenthal, II,
197, 20) ist wohl hebräische Übersetzug von v jj| .

4) Ganz ernste Leute, wie Mas'üdi bezeichnen ja die magischen Künste als p h i l o s o p h i s c h e

Griffe“ Murüg VIII 182,5; vgl. PPINDd Sn  ]D Chazari I c. 49 (ed.
Hirschfeld 24, 3).
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vierten Abteilung der Abhandlungen der Ichwän al-safä abgehandelt werden. 
Ohne die Termini geradezu herauszusagen1) haben diese Leute jenen Unter­
schied im Betrieb der philosophischen und theologischen Studien im Sinne, wenn 
sie einmal die Verschiedenheit in den Objecten und Zielen der philosophischen 
Spekulation in folgender Weise festsetzen: Es gäbe — sagen sie — Philo­
sophen, welche die propädeutischen und physischen Studien getrieben, aber ver­
nachlässigt haben das Studium der göttlichen Gesetze und der prophetischen 
Offenbarungen, die Forschungen über die M y s t e r i e n  der religionsgesetzlichen 
Festsetzungen, und das Enthüllen der in den göttlichen Gesetzen angedeuteten
Verborgenheiten o L i > ) ,  so daß ihnen die Verkündigungen
dunkel und sie über deren wahren Sinn in Zweifel sind und in der Erkenntnis 
ihrer wahren Bedeutungen herumirren, der Feinheit ihrer Geheimnisse unkundig 
und um die Größe ihres Wesens unbekümmert sind“ (Rasä’il Ichw. IV 139 unten).

Die Unterscheidung zwischen i n n e r e r  und ä u ß e r e r  Philosophie entging 
nicht dem Humor des Gähiz. Bei Gelegenheit des Certamens, das er in einer 
durch Van Vloten herausgegebenen Abhandlung (Tria opuscula 149,15) mit Ah­
med b. 'Abd al-Wahhäb abhalten läßt, geht er nach einer Reihe von philologi­
schen, historischen, naturwissenschaftlichen und philosophischen Fragen auf Zau­
berei, Dämonologie und Naturgeheimnisse über. „Das ist was ich von der
äußeren Wissenschaft (JUJI q*) im Vorrath habe, du aber hast ja Einsicht

in die i n n e r e  W i s s e n s c h a f t
Herr Prof. Eilhard Wiedemann machte mich mit Hinweis auf Fihrist 359

(¿LJLJS Dubejs) und Ansäri, Ir^äd al-Käsid (Biblioth. ind. VI) 77 mit
der Tatsache bekannt, daß auch die arabischen Alchimisten in ihrer Kunst, je 
nach dem Grade des Eindringens der Adepten in die Geheimnisse der Alchimie, 
ein und ¿ 1  j  unterscheiden.

Auch in der jüdischen Litteratur des Mittelalters finden wir die Anwendung 
des Ausdruckes □"D'JSn D’HBOn auf Bücher mit transscendentalem Inhalt, z .B . 
PQ2 1 D oder kabbalistische Forschungen2). Ich kann nicht sagen, ob da ein
Zusammenhang mit der hier erörterten arabischen Benennung vorauszusetzen ist.

S. 2 2 , 24 ff. Über das gegenseitige begriffliche Verhältnis der mit nafs und 
ruh bezeichneten Wesenheiten herrscht in den verschiedenen Kreisen der An­
wendung jener W orte weitverzweigte Meinungsverschiedenheit. Am einfachsten 
wird die Frage durch die Voraussetzung der vollen Bedeutungsidentität jener 
beiden W orte gelöst3) Andere beschränken diese Identität lediglich auf die

1) Dahin gehört aber jedenfalls wie diese in Rasä’il Ichw. IV 289 definiert
wird; vgl. Dieterici, Die Lehre von der Weltseele 99.

2) Die Nachweise bei M. Friedmann zu Pseudo-Seder-Elijahu zutta (Wien 1904) 23 Anm. 52.
3) LA s. v. ^  III 289 Dem enspricht auch die völlig synonyme Anwendung der beiden
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Vernunftseele, — diese könne sowohl mit nafs als auch mit ruh bezeichnet werden — 
während sie zur Benennung der animalischen und vegetativen Seelenfunktionen 
das W ort ruh nicht gebrauchen w ollen1). Unsterblich sei nur der ruh (Geist), 
die am Körperlichen haftende nafs sei vergänglich2) ; jener gehöre zum Kreis 
des Göttlichen, diese zu dem des Menschlichen. Einige differenzieren den Stoff 
der beiden Seelenarten in diesem Sinne; nafs sei materiell, aus Feuerstoff; ruh 
sei geistig aus Lichtstoff'3). Diese Bedeutungsteilung stimmt am besten mit dem 
in der religiösen Litteratur herrschenden Sprachgebrauch. Nach Wahb b. Mu- 
nabbih „legte Gott nach Erschaffung des Körpers Adams die n a f s  in ihn; durch 
sie kann er sitzen, stehen, hören, sehen, alles erkennen w a s  a u c h  d i e  T i e r e  
e r k e n n e n ,  und sich in acht nehmen, wovor sich diese in acht nehmen; hernach 
setzte er in ihn den r uh ,  damit unterscheidet er die Wahrheit von der Lüge, das 
Rechte von dem Irrtum und wird (vor dem Bösen) gewarntu 4). Die n a f s  ist 
also jener Seelenteil, der dem Menschen mit dem Tiere gemeinsam ist. „Die 
Hunde — so heißt es in einer Tradition —  gehören zu den Ginnen; wenn sie 
vor euch während des Essens erscheinen, werfet ihnen etwas v o r , denn sie 
haben ja (auch) eine nafs“ . Ich glaube nicht, daß Ibn Kutejba6) recht hat, 
wenn er in diesem Spruch das W ort n a f s  als „Auge“ erklärt, speziell das böse, 
neidische A u ge6). Im Sinne des überwiegenden theologischen Sprachgebrauchs 
hat man den Unterschied zwischen nafs als vergänglicher tierischer Seele, und 
ruh als dem unvergänglichen Geist, der nach dem Tode des Menschen zur Rechen­
schaft gezogen wird, in einem IJadit-Satz feststellen lassen können’ ). Nach

Worte z.B.  Tanüchi, al-Farag ba'd al-sidda (Kairo 1904) II, 38,8 v. u.
„ich gedachte der Süßigkeit des Lebens“ u. a. m.

1) Dictionary of technical terms 542,10.
2) Vgl. Pseudo-Balchi ed. Huart II 112 ff.

3) Ibn Kajjim al-örauzija, Kitäb al-rfth (Haidaräbäd 1318) 346: p«

4) Ibn Sa' d , Biographien I, i, 7,4 ff.
5) Muchtalif al-hadit (Leidener Hschr. Warner 882) 160: ^ ^ f  ^

Lfj LgJ IgJ q Is Lji lylib Rei (jähiz, Kitäb al-hajawän
(ed. Kairo 1323) I 143, 13 wird dieser Spruch dem Ibn 'Abbäs zugeeignet der

Schluß: IgJ qIs (ibid. II 47,6 ¡.y *

6) Über diese Bedeutung des Portes ( ^  j^ L s> ^  $  y i, ^  Ibn Sa'd XI
16,13), Ibn Kutejba, Adab al-kätib ed. Grünert 22,7; Plural: Iyajs al-ruk. ed. Rhodokanakis,

App. 27, 5, Asma'ijjät ed. Ahlwardt, 25 ,8 : es werden ihm Amulette um den Nacken gebunden

Über die verschiedenen Bedeutungen des Wortes al-Murtadä,
Gurar al-fawä’id ed. Teheran, 130.

7) M ucham? II 62,16 Ü ,  o ^ J  i.14 £ , ; .  0 L«1I jjCJ
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einigen seien beide im Herzen residierende Schlangen; rül.i erzeuge die guten, 
nafs die bösen Eigenschaften*).

In den gangbaren philosophischen Definitionen2) hingegen wird gerade um­
gekehrt der Name ruh (Ttvsvfia) auf die Funktionen der vegetativen und animali­
schen Seele angewandts). Unkörperlichkeit und Unsterblichkeit seien Attribute 
der n a f s 4). A uf die Frage: was man unter ru h  zu verstehen habe, wird von 
Abu Sulejmän al-Mantiki die Antwort erteilt: „er sei eine den K ö r p e r  durch­
ziehende Kraft, der jener seinen Bestand verdanke durch die Funktion der Sinne, 
die Bewegung und die Ruhe; sie entstehe durch die Kombination der Elemente, 
und werde genährt durch die ihr entsprechenden vegetabilen und nicht vegetabilen 
Nährstoffe. Viele Leute, gebildete sowohl als halbgebildete sind der Meinung, 
daß ruh und nafs identische Synonyme seien. Dies ist eine zuriickzuweisende 
Ansicht. Denn n a f s  ist eine in  s i c h  bestehende Substanz, die keines Gegen­
standes bedarf, an dem sie subsistiert. Nicht so der ruh ;  er bedarf der Materien 
des Körpers und seiner Organe; nur in diesen existiert er und ist er vollkommen, 
sowie er zunichte wird durch die Vernichtung des Körpers“ 5).

Sehr früh scheint das W ort von der Vergänglichkeit des ruh auch von 
nichtphilosophischen Theologen aufgegrifien worden zu sein und Anstoß bei den

m *  o >
fiAi" ao J - » ° ** • Aber Solche Aufstellungen haben selten allgemeine Geltung; so wird z. B. in un­
serem Falle r ft h entschieden auf Tiere angewandt in einem von al-Zuhri als Argument gegen

O *
Kastration der Tiere angeführten Traditionsspruch, wo s- v- a- Tierquälerei: Jj-wj

^  j* * °  o e  u rF  ^  bei 1 C' 1 82 Penult-
1) Dictionary ibid. 1. 3. Vom ethischen Dualismus der Seele spricht bereits ein alter, in die 

ö-ähilijja zurückreichender arabischer Dichter (al-Namir b. Taulab) Ag. XIX 161,11. Dieser Dua­
lismus wird in der schi'itischen Tradition damit veranschaulicht, daß das Herz jedes Menschen zweji 
O h r e n  habe; in das eine flüstert der Engel gute, in das andere der Satan böse Ratschläge (Ku- 
linx, Usftl al-Käfi —  Bombay 1302—507 das Kapitel:

— Vgl. Sifre zu Deut. 6, 5 * - p ^  'J W  : "p a k  Die Beziehung der „zwei Herzen“
Koran 33, 4 ist nicht klar.

2) Die Behandlung der Frage ^ ^  in der philosophischen Litteratur,

bei Steinschneider, Die hebr. Übersetzungen des Mittelalters, 288. Über eine ,3

^¿JÜ t vom Mystiker Ibn 'Arabi berichtete Miguel Asin bei Gelegenheit des XIV. Orien­

talistenkongresses (Algier), worüber vorläufig die Notiz in Revue africaine XLIX (1905), 336.
3) Mafätih al-culftm 139. Vgl. Ibn Sinä, Risälat al-mabda’ wal-ma'äd fol. 31a :

ŜLääjI ¿lojJI Io! Lo!^x>-

LotA^Ja ^  yä jjU tX Ji v-ftJjLp ,3 1-üLw.äi

» ^ 5^1 Vgl. Maimüni bei Munk, Guide I 355 Note.
4) Mas'ftdi, Murftg III 363; zu beachten Ibn Ganäh, Usftl s. v. (e -̂ Neubauer 109): Ge­

gensatz des vergänglichen J\ und der unvergänglichen ¿¿äbUJi
5) al-Mukäbasät, (ed. Bombay) 118.

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wies, zu Göttingen. Philol.-hist. Kl. N. F. Band 9,i. C
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Orthodoxen erregt zu haben. Ibn 'Asäkir hat von Muhammed b. Waddäh, einem 
berühmten mälikitischen Theologen aus Cordova (st. 287 d. H.) die Nachricht 
über den Streit des Sahnün mit einem zeitgenössischen Mälikiten, der jene These 
verteidigte (¿Uo*^l o ^ .  0 I). Unsere Quelle setzt dem die Bemerkung
hinzu: Zu dieser Meinung haben sich in alter und neuerer Zeit manche der Fu- 
kahä im Andälus bekannt (sie werden mit Namen aufgezählt), aber die 'Ulamä 
haben heftigen Protest dagegen erhoben1). Es handelt sich dabei natürlich um 
die Aneignung der philosophischen Anschauung in einer für das Fikb indiffe­
renten F rage2).

Im emanatistischen System nennt man die Universalseele wohl al-nafs al- 
kullijja (niemals ruh); hingegen kommt den geistigen Substanzen der supralunari­
schen W elt die Benennung a r w ä h  (oder rühänijjät) zu; von ihnen strömen die 
geistigen Kräfte auf die individuellen Seelen (nafs), deren Vorzüglichkeit vom 
Maße dieser durch ihre Empfänglichkeit bestimmten Einströmung bedingt is t 3).

In diesem Zusammenhang kann schließlich die Theorie der Schi'iten von den
fünf a r w ä h  der Propheten erwähnt werden:

v—J.yÄvj °)
JJüLil ¿UjS £2)5  CT»

^ U j ^«^¿1 "̂ 5 ^ c o-i (ĵ LXäJt
6) j  Die niederen Funktionen (auch der „Geist des Glaubens, wo­
mit man glaubt und Gerechtigkeit übt“ ist inbegriffen) sind hier auf vier Seelen­
teile verteilt, denen der „heilige Gpist“ als der von allen Veränderungen freie 
T e il7) entgegengestellt wird. Dieser sei unvergänglich und gehe vom Propheten 
auf den Imam und in direkter ununterbrochener Reihe auf seine Nachfolger 
über8). Die schi'itischen Theologen hatten immer einige Fühlung mit dem

1) Murtadä, Ithäf al-säda (ed. Kairo) X 377. Jene Leute führten als Iladitbeleg für ihre
These von der Vergänglichkeit der arwäh die Worte an, die Muhammed beim Gräberbesuch ge­

sprochen habe: feutJl., x J L J i ¿LoUJI LfrÄjl ¡*XJlc ¡.b L J I ; bier

werden die arwäh als vergängliche angeredet in einem Atemzug mit den verwesenden Leibern und 
Knochen. Vgl. Gazäli, al-Durra al-fächira ed. L. Gautier, 109.

2) Die Frage wurde übrigens auch in der orthodoxen Theologie aufgeworfen: q I

hl\ > 3  Oj.1! j.! Die Verteidiger der These von der Vergänglichkeit der Seelen er­
weisen sie als Postulat von Sure 55,26, wonach außer Gott alles vergänglich ist: s. darüber Ibn 
Kajjim al-öauzija, Kitäb al-rüh, 52.

3) Ausführlich bei Kazwini ed. Wüstenfeld I 317,45 ff.
4) Nach anderen Versionen

5) In anderen Versionen: ^
6) Kulini, Usül al-Käfi 167.
7) Andere Version: 1
8) Diese Fünfseelentheorie wird noch weitläufiger entwickelt bei Kulini ibid. 514. Während
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A. T . ; vielleicht ist die Theorie von den fünf arwäh der Propheten und Imame 
ein Nachklang von Jes. 11,2 .3 . Aber es kann auch erwogen werden, ob solche 
Mehr-Seelen-Theorien nicht etwa Fortbildungen von Seelenvorstellungen sind, 
wie wir deren bei primitiven Völkern noch heute finden1).

S. 23,11 (Ibn Sinä). Dies ist weitläufig auseinandergesetzt in Risälat al- 
nafs (Leidener Hschr. nr. 1020, fol. 40a).

S. 23,24 wohl mit Bezug auf Herrn. Trismeg. V , 2 (ed. Bardenhewer 42).
S. 24,16 1^1. Dieser Satz ist schwer verständlich; es scheint daß der

Text verderbt ist. Der Sinn ist folgender: Wenn es sich mit der Seele so ver­
hielte, wie jene behaupten, die sagen, daß die Seele mit der Vernichtung des 
Körpers der Vernichtung anheimfällt, so hätte Gott ihren durch die Vernichtung 
des Körpers verursachten Tod nicht T r e n n u n g  genannt“ . Es muß bei dieser 
Erklärung vorausgesetzt werden, daß der Verf. den arabischen Sprachausdruck 
. . . ^  *JJi (er verhängte etwas über jemand, vgl. ZDMG. L V II 396) falsch 
angewandt hat.

S. 24, 18. A uf das hier für den Glauben an die Fortdauer der Seele bei­
gebrachte Argument (vgl. schon die Betrachtung in II. Makk. 12,44) wird in 
der Theol. Aristot. (Text 7 ,5  v. u.) Gewicht gelegt (Guttmann, Monatsschr. 
1897, 455). Die unmittelbare Quelle des Verfassers werden jedoch die Ichwän 
(IV  173 oben) sein, die aus der a l l g e m e i n e n  V e r b r e i t u n g  des Gräber­
kultus einen Beweis für die jenseitige Fortdauer schöpfen: ^ ’S ^

Li <3 LgJ ¿sin u* jX+hsJj XasIj
^  o L o  oLSIj ikXjls W ie der V erf., betonen

auch die Ichw. besonders den consensus gentium in der Anrufung der Todten 
und dem Besuch ihrer Gräber (a.a.O . und IV  121,2): LgJi olibJJI

i ^  (Jx fjüftjl. Dies Argument ist in der späteren theologischen Lit- 
teratur des Islam 2) gerne verwandt w orden; vgl. Pseudo-Balchi (ed. Huart II  
120,7), der sich auf die in der ganzen Menschheit (xJao (j*Lüi) verbreiteten 
Todtengebräuche beruft, um die Unsterblichkeit der Seele zu beweisen. Den­
selben Ideengang hat sich selbst Fachr al-din al-Räzi in seiner Beweisführung 
für diesen Glauben angeeignet; er beruft sich auf Inder, Griechen, Araber, 
Perser, —  Juden, Christen, Magier und Muslims, auf ihre Gräbergebräuche und 
"Wallfahrten, die ohne jene Voraussetzung alle eitel und unnütz (vi^ü) wären.

den Propheten die 5 arwäh verliehen sind, fehlt den gewöhnlichen Rechtgläubigen der nur jenen 
verliehene rüh al-kuds; die Juden, Christen und Ungläubigen haben nur 3 arwäh, da ihnen auch 
der r. al-imän entzogen ist.

1) z. B. Archiv für Religionsw. IX 429 f . ; die Litteratur ist zuletzt zusammengestellt in ZATW . 
1906, 31.

2) Unter den Philosophen empfiehlt Ibn Sinä den Gräberkultus und die Anrufung der Seelen 
der Verstorbenen. S. Mehren, Vues theosophiques, d’Avicenne (Extrait du Museon; Louvain 1886; 
p. 14 des SA.).
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Ihre übereinstimmende Übung sei ein Zeichen dafür, daß der gesunde Menschen­
verstand (K4-JUJI jenen Glauben postuliere. (Mafätih al-gajb, zu
Sure 17, 87; ed. Büläk 1289, V, 644).

S. 25, 8 . Koranische Bezeichnung der Engel (4, 170 u. a. m .; auch Jesus 
ist o-» 3,40). Vgl. Chazari ed. Hirschfeld 280,24 NnipE NTjfnSS

240, 3 v. u. panpeS« p  242, 4 pznpDStf riDIDl nrft'vhü ; s. auch Munk,
Guide II 368. —  Über die Benennungen der Engel s. unten zu 29, 7.

S. 26,3. ]]) "fnzi T T . Über die Konstruktion des Verbum “INI« mit s.
REJ. L 44. Vgl. einen Text bei Hirschfeld, Arabic Chrestomathy in hebrew 
Characters 19— 31, wo diese Konstruktion vorherrscht, z. B. 21, 22 I"Q "nNIN 

oSkjA n ; 23,18 SttSt ]y na HNIN; 26,19; 28,15 u.a. m. Dasselbe
Verbum (wie auch 'JJJ, z.B . hier 48,16 und öfters) mit vN des Objekts kon­
struiert, Jepheth b. 'A l i , Komment. Cantic. (3, 8 ) ed. Barges 46, 6 v. u. H2 T T
TtPD1?« und wohl auch Hirschfeld 1. c. 23, 1 wo in vN zu korrigieren ist. 
— Auch "INtSW wird in dieser Litteratur oft mit p  verbunden, z .B.  ibid. 29,16. 
24. 27 TlNtiW Abraham Maimüni bei A. Poznanski, Schiloh I , Be­
lege : X X V I , 10 nd i m  ly tonir t d '  n*? ^  rnNtwbN.

S. 26, 13 ff. In Sa'adjahs Jes.-Komm. ed. Lambert 34 fünf Namen:
T T T  ♦ T n  ♦ nn  • nöt^J. Zur Seelensynonymik ist zu vgl. die Aufzählung von 8

Namen in den nnW in  'p l£  u. z. T I  * imOTl ♦ D7 X ♦ nDtr: ♦ "13
»T M  »nnn: nn  »naito Vgl. Bacher, JQR. IX  275.
S. 26, 21 nma. Vgl. REJ. L, 40. Zu der unvermittelten, ort- und zeitlosen 

Emanation der Substanzen (unten 50, 8 ) vgl. Theol. Aristot. 112, 5 ¿OL* Ut
* o y *• y m c i. w t m *

{$¿2 LjJUj Lä!Jo5 L+jtj qUj jjJu ; Liber

de Causis 96, 6 J>\ ^  ¿Juâ  aJj.ää/0 _bäs ¿¿.ol

Isak Israeli, Komm. zu Jes. ed. Großberg 34, 3 v. u. vrvftiyß «in  '3 
p t  «Sn ibid. 35,5 Dipo N*?3 l pT «T ön  T D . Bataljüsi, Bildliche Kreise ed. 
Kaufmann 34 « fe i  Dipo p t  nyian 'n 1 r a n  p  niNXöin w in n n  p  

Ibn Saddik 40, 30 n iD ^ n  'b jrwi m y x o»  02min D^iyn) w i n  'n ' K rön
• n n « nan

S. 26,26. Über s. Haneberg, Sitzungsber. d. K. Bayer. Akad. d. W .
Phil. Phil. Kl. 1863, I 372.

S. 28,6. Die platonische Anschauung von der ccvd[i,vt]6i,g; (auch unten
42,23; 56,26; 57,20). Vgl. al-Kindi, in Fihrist I 259: die Seele ist Substanz
aus der intelligibeln W elt, herabgekommen mit Erinnerung an ihren frühem 
Zustand. — Selbst der gegen philosophische Anschaunngen so feindselig gestimmte 
Buchstabentheologe Ibn Hazm hat sich diese Vorstellung angeeignet: die Be­
reicherung der Seele mit Kenntnissen sei nicht die Folge intellektueller Ent­
wickelung, sondern IfbL iy  Jaiu» \J>/6 ¿1 er > a*so
¿cvafivriöLs (Kitäb al-milal wal-nilial, ed. Kairo, V  88,15). Dies steht im Zusam­
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menhang damit, daß Ibn Hazm gegenüber der gegenteiligen Ansicht der ge­
wöhnlichen Orthodoxie sich zum Glauben a n d i e P r a e e x i s t e n z  d e r  S e e l e n  
bekennt und diese platonische These mit Koran- und Hadit-Argumenten unter­
stützt. Seiner Widerlegung ist das X V III. Kapitel des Kitäb al-rüh ven Ibn 
Kajjim al-Gauzija 249ff. gewidmet, wo neben Muhammed b. Nasr al-Marwazi, 
Ibn Hazm als vornehmster Gewährsmann für die Praeexistenz - Theorie genannt 
is t ; er habe für sie sogar das igmä' in Anspruch genommen

leU>l. Diesen Namen können wir den des Traditionsgelehrten Ahmed b. Täbit 
al-Tarki (st. Anfang des VI. Jahrh. d. H.) anreihen, der — wieDahabi sagt — *) 
einigen unwissenden Ilanbaliten folgend, die sich dabei auf mißverständlich er­
klärte Koranstellen berufen, sich zur Lehre von der Ewigkeit (das Nicht­
erschaffensein) der Seele bekannte.

S. 29, 7 DH'QS. Diese Benennung der Engel („die Geehrten“) hat ihre Quelle

im Koran 21,26 28,11 Gabriel ist 81,19. Sie ist jüdi­

schen Schriftstellern sehr geläufig; bei Ibn Ezra heißen die Engel DH3 3 J, die 
Gestirne sind DHMin "P3 D'STD: (Jesöd Mora, Cap. 12 Anf. ed. S. G. Stern, 
41b); Abraham b. Dawid (Emünah rämah, ed. W eil 85) DH33:n D'EXyn. Vgl. 
ähnliche Bezeichnungen bei I. E. in ZDMG. L V II 440 Anm. 3. Daß für diese 
Benennungen die Formen DH133 und D'“I333 gewählt werden, läßt vermuten, 
daß sie sich nicht etwa an b. Berach. 60b anschließen, wo die Engel als DH313D 

^rntPD D'tPYIp bezeichnet sind; in diesem Falle wäre auch die grammatische 
Form beibehalten worden. Diese findet sich übrigens auch bei dem Karäer Ha- 
dasi, Eäkol 26b (§ 48) 13*00 *1*^ 0  'n “1133 Hfl ibid. 27a (§ 50) D1 NH '3NT ab '3  

DStyb TI NintP *1313Dn *]N7Ön NIH nt 'rn. Auch das von unserem Verf. 6 6 ,1  den
Engeln gegebene Epitheton flTlÖD*?« (s. auch Sa'adjah, Amänät 142,8, Maimüni, 
m inn m o ' 'n 4,12 rvronön n m n  Vgl. 2, 3) ist koranisch, Sure 56, 78. [Der 
Ausdruck bezeichnet die Abwesenheit irdischer Defekte, die Heiligkeit und Rein­
heit, Mit demselben Epithet werden auch die den Bewohnern des Paradieses 
zugeteilten Gattinen bezeichnet, 2, 23; 3 ,13 ; 4, 60]. Über p lp D  s.
oben zu S. 25, 8 . Solche koranische Benennungen sind nicht unmitelbar aus dem 
Koran geschöpft, sondern aus den arabischen neuplatonischen Schriften in die 
verwandte jüdische Litteratur übertragen worden. Der Verf. der unter Engeln 
die emanierten geistigen Substanzen versteht, bezeichnet diese im X V I. Kapitel
noch mit Epitheten wie: p ip iA t*  3"ip«, □v13 D130, ; alle diese

1) Mizän al-i'tidäl I 36

•*$̂ 2 ^ V. 87)
iAäs Cf* (42 v. 52) Ijĵ l (7 v. 52)
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Bezeichnungen sind an die Epitheta der Engel angelehnt (vgl. auch 62, 22 von 
den thätigen Intellekten). Isak Israeli, ed. Großberg 48,2 D'SlJim D'3NSön

S. 29,11. Vgl. den neuplatonischen Comm. zum H. L . *) Steinschneider- 
Festschrift 54,18 (Texte) npSN njpi niaSy 7«  oSyn. —

Aus dem Gesichtspunkt, unter dem der Verf. hier den Namen niöSy =  die 
dem Auge v e r b o r g e n e  (Seele) als Seelenbenennung erklärt, haben die Dichter 
der Seele zuweilen das Epitheton nöSjB gegeben; z. B. Ibn Gebirol (bei Dukes,
Mos. b. Ezra 116, Brody - Albrecht 42 ,3 ): HöSyi nN DJ üSyi l^NDI, Jeh. Hai. 
rtNIDD nftSyil iSS (bei Sachs, Religiöse Poesie, Texte 30, Strophe 3).

S. 29,26. In demselben Sinne wird der Name n'^Slttf in der Poesie auf die 
in die Geisterwelt einkehrende Seele bezogen; z. B. Moses b. Esra (bei Dukes 
I.e. 87): 'im miU Snh in a o  n'loSltPn 'üim PTD HPSi m y ; Jeh. Hai. (bei Sachs 
1 . c. 34,3) 'amyaa T^n n'a Sn n'DSi^n 'aw .

S. 31,25 ND1. Über den Gebrauch des Pronomens 1» mit Beziehung auf

persönliche Subjecte statt ^  s. die Beispiele in Zeitschr. für Hebr. Bibliogr. V I 
144, 3 ff.

S. 32, 10. Derselbe Gedanke bei den Ichwän II 339 unten — III 89 unten 
mit Koranversen (^ß^UaJIj 12, 102; 26, 83).

S. 32,14. 7'pDNlSN ist hier in dem’ Sinne zu verstehen, der diesem W ort 
im Kreis der schi'itischen Theorien eigen is t ; vgl. 35,16 von Moses m xy  pDNJ. 
Ebenso gebraucht der Verf. auch einen anderen dem islamischen Imämsystem
entnommenen Terminus, wenn er den Messias bloß i 6 h3dSn ('dSn rWPöSN Abra­
ham Maimüni, bei A. Posnanski. Schiloh I Belege: X X V I, 9.26) nennt, 36,19; 
37, 27 (im selben Sinn auch christl. arab. Schriftsteller bei B ezold, Kebra 
Negest X L V , 18). — Auch den mit diesem Kreise zusammenhängenden islami­
schen , besonders im Schi'itentum gepflegten Gedanken, daß in jedem Zeitalter 
eine von Gott erkorene Person lebt (der Imam), die als Beweisargument Gottes
(*UI *^s>) für die Menschen gilt und daß die W elt niemals einer solchen leitenden 
Persönlichkeit entbehrt, finden wir mit dem dabei angewandten Terminus im 
jüdischen Schrifttum vertreten: Bechaji, Hidäja V II c. 6 'Sn yN“1 ]NdS 'Sy NEN1

VpiSb&SN 'Sy 'yn hSSn ri5n in h Sn hSSn nyNfc (vgl. Mas u d i, Murüg V I 27,4). 
T. übersetzt hier Hin mechanisch mit dem nur im Zusammenhang der Dialektik 
berechtigten Terminus: 1'N1"D Sy p N 3  N113n ruyö. Vgl. Chazari I c. 10 vom

israelit. Volk pNSN 'S nyntr nSS ]N 'S HjInSN DH, wo Jeh. b. T. gleichfalls über­
setzt: p N s  m in  tninS ti”  '3 ruyton dtw.

In dieselbe Reihe gehört noch ein anderer religiöser Terminus des Islam, 
der in die jüdische Litteratur eingedrungen ist. In einem fälschlich dem Mai-

1) In diesem Kommentar werden auch Stellen aus dem Koran zitiert: 51, 5 v. u. =  Sure 
6,73; 58,5 v. u. =  17,87.
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müni zugeschriebenen populären Kommentar zum Buche Esther*) ist von den 
10 Königen (vgl. Targ. II. Anfang) die Rede, deren Reihe der Messias abschließt. 
Dieser wird so wie der Mahdi der Schi'iten a l - k ä ’ i m 2) bi  ’amr  A l l a h  ge­

nannt: 'B p A io  w j n D ' K p S N  “iW n  «in  oim o iv x y b x  t W n i  
n'vobm  p « n  bz by "¡büb ”  mm bap '£ in n s^ i «im

'Ul PHSDN S«p ND2 Dies ist völlig islamischer Sprachgebrauch.
S. 35, 3. rnptgjp. Dies W ort, dessen allgemeine Bedeutung als ethisch ver­

werfliche Charaktereigenschaft aus dem Zusammenhang erschlossen wird, kommt 
in den Lexx. nicht vor. Die bei Dozy, Supplement II 351a nach Voc. angeführte 
Bedeutung „runzeln“ kann hi eher nicht gehören. Auch meine darauf gerichtete 
Umfrage, ob das W ort in irgend einem der lebenden arabischen Dialekte ge­
bräuchlich ist, hatte ein negatives Ergebnis. Es liegt nahe, eine Verschreibung
aus ¡TlDtrp zu vermuten, das in der bäg’däder Dialektprovinz s. v. a. Spott, sich 
über jeden lustig machen bedeutet (^ A äj bei Yahuda, Bagdadische Sprichwörter 
in Nöldeke-Festschrift 402, 9). Diese Emendation wird auch durch das vorher­
gehende W ort „Geschwätz“ wahrscheinlich gemacht.

S. 39, 10. Uber den Einfluß der Gestirne auf die Bildung des Embryo vgl. 
Ichwän II  273 ff. ( =  Dieterici, Anthropologie 6 8— 79). Die Einbildungskraft
gehe dem Embryo zu Herrn. Trismeg. II  13 (ed. Barden-
hewer 20, 6). —  Vgl. auch den arabischen Volksaberglauben vom Einfluß der 
Mondphasen auf die Qualitäten des Embryo bei Gähiz, Buchalä 120, 4 fF.

S. 40, 7. Hiezu erhalte ich durch gütige Vermittelung des Herrn Dr. Ya­
huda folgende Information über den Brauch der Juden in Bagdad, Hilla und 
Basra ö ” n p i :  "jrü (so) u/üynbb pSip' (so) jw ö jt  » o  my i n t d  '£ « :m y  

M n tfa  g * n ö «  '£ rhayStt 7 m D'n^n mno i r a  pSip' rhi: nya N im
D"m nrnsiS (so) n " 1 O'niö o"nS pSip1 e|*nöK m j 's  ndni rnsnbKM Über
den Brauch der Juden in Jemen erhalten wir die Mitteilung, daß dem Nie­

senden der Wunsch D’QIED D'TlS, bei wiederholtem Niesen ¿y ü  zugerufen wird.

Der Niesende selbst spricht allenthalben die W orte : ”  TVIp *p y  w S  (Gen. 49,18).
Die vom Verf. angeführten Wunschformeln entsprechen demnach dem Brauch 

in Mesopotamien.
Im Islam gelten solche Heilsprüche ( oder vgl. über

die Bedeutung dieser Ausdrücke, Wellhausen, Heidentum1 142, Anm. 2) als 
humanitäre Pflicht, Muwatta IV  189, Buch. Adab nr. 122— 126, al-Adab al-

1) m t r  N ipan  'T iy  "TlDN r f ty o  tFïTfi (Livorno 1759. Per Antonio
Santini e Comp.) 49 fo ll., in Kl. 8°. Die zitierte Stelle ist 5a.

2) wird auch als Epithet der Chalifen gebraucht, Tab. I 3075,3 (allgemein) ; von Hârûn
al-rasîd Mas'ûdî, Murûg VI 401,3; vom antretenden Amîn, Ihn Kut. Su'arâ ed. de
Goeje, 535,11 ; dann der officielle Name des so benannten 'abbasid. Chalifen.
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mufrad 182— 186; Tirmidî beginnt damit sein Adab-Kapitel I I  128— 125. Das 
Material ist zusammengestellt bei Nawawi, Adkär 119— 122, Kastallânî IX  139 ff. 
Ygl. auch E. Littmann, Neuarabische Yolkspoesie 149 Anm.

Über die auf das Niesen bezüglichen abergläubischen Vorstellungen bei 
Natur- und Kulturvölkern s. E. B. Tylor, Anfänge der Kultur (deutsche Übers. 
Leipzig 1873) I 97— 102; Réville, Les religions des peuples non-civilisés (Paris 
1883) die Stellen im Index s. v. éternuement. Niesen als s c h l e c h t e  V or­
bedeutung bei den Dajaks und anderen Völkern des indischen Archipel, Schader 
in Bijdr. tot de Taal- Land- en Volkenkunde 1903, 322 Anm. 3. Viel Material 
ist zusammengestellt bei Abbot, Macedonian Folklore (Cambridge 1903) 113—116.

S. 41, 1  ff. Zu dem Folgenden ist die Abhandlung der Ichwân (II 271 ff. 
KakiJÜÎ JaÄAvw* zu vergleichen.

S. 43, 20; 44 Z. 5. Für ibs*, iSttS s. v. a. u n r e i n ,  das sonst immer nur 
in der Form ÖJb und seiner Derivate erscheint; vgl. de Goeje, Grloss. Geogr. 
s. v. Die mit È anlautende Form ist durch das Aramäische beeinflußt.

S. 44,2. Für die Vorstellung, daß Leute im Zustande ritueller Unreinheit 
Schaden an den Dingen hervorrufen, die sie berühren vgl. Chazarî II  c. 60
(ed. Hirschfeld 118, 25) : p  Nnnfc' üS NDHD ÜHDlSi (ed. ttSpn) nSpn Dip 15V "ip
TioabNi -in w A io  «n w A « DHDÖ3 pTDS1 DnÜfci 3”l.i Ip l DrinaW-l Nach der
arabischen Legende habe der „schwarze Stein“ seinen früheren Glanz dadurch 
verloren und seine schwarze Farbe dadurch erhalten, dass ihm in vorislamischen 
Zeiten, solange er noch auf dem Abu Kubejs-Berge war, rituell unreine Männer
und Frauen ( ^ i s ^  berührten (Ibn Sa'd, Biographien I , i ,  12, 24). Die
Engel betreten ein Haus nicht, in welchem ein Bildnis, ein Hund oder ein rituell 
Unreiner sich befinden ^  ^  Läaj UobUi ^ (Nasâ’î I 151).
Noch viel mehr verbreitet sind ähnliche Vorstellungen mit Bezug auf men­
struierende Frauen; Ploß, Das W e ib 5, I  347; Robertson Smith, Lectures on the 
Religion of the Semites2 448; W . Herz, Das Giftmädchen (Abh. d. Bayer. Akad.
d. Wiss. Phil. Phil. Cl. X X ) 126; Gähiz führt mit Namen die Ärzte an ■— er 
bezeichnet sie ausdrücklich als Philosophen — , die der Berührung einer Men­
struierenden schädliche Folgen für den Inhalt eines Milchgefäßes zuschreiben 
und er warnt vor der Geringschätzung dieser Ansicht (Kitâb al-hajawân II  50: 

woÄXj «jbCii ieXcLo fcskJjs (j* Îl\.3> ^ ) .  Voraussetzung der
A

Vergiftung durch Blut und Schleim menstruierender Frauen, Zeitschr. f. Ethno­
logie X X X V  (1903) 790. Über ähnliche Vorstellungen bei der Bevölkerung von 
Syrien s. Maschrik II  680. Nach dem Glauben der ungarländischen Ruthenen 
entsteht der im Gesicht und am K opf Neugeborener vorkommende Ausschlag 
dadurch, daß der Blick einer Menstruierenden das Haus zur Zeit der Geburt 
des Kindes trifft (Ethnographia —  Budapest — X V I 361). Über den W ider­
willen der Dämonen vor dem Menstruationsblut s. meine Abhandlungen zur arab. 
Phil. I 208.
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S. 44, 1  paennlt. ff. Über die Übergänge innerhalb der Naturreiche, vgl. 
Ichwän II  101 ff., 113 ff. IV  283 ult. ff.

S. 47,1. Vgl. zu 17, 22.
S. 48, 4—SaNlp^N. Dies Thema wird mit Anführung verschiedener Beispiele 

häufig besprochen z. B. Liber de causis ed. Bardenhewer 96, 4 (JoläK fläJlj q*), 
Gazäli Tahäfut (Kairo 1303) 68  unten. In der jüdischen Litteratur Sa'adjah, 
Amänät 143, 5 v. u. J! ¿1 ¿fax.
aI ¿pU! Ibn Saddik ed. Horovitz 40, 19 ff. Ibn Ezra zu Deut. 31, 16, Einleitung 
zum Koheleth-Kommentar.

S. 50, 16 ff. zur Bezeichnung der schöpfenden Kraft ist in der Theol.

Aristot. häufig 85, 3 v. u. 92, 7; 110, 11 oU bül.
S. 51, 9 ff. Schreiner hat in seiner Anzeige der hebr. Übersetzung dieser 

Schrift schon darauf hingewiesen, daß der hier zwischen der Rede Gottes als 
Wesens- und als Tätigkeitsattribut gemachte Unterschied an ein Theologumenon 
des Kaläm anklingt (Zeitschr. f. hebr. Bibi. I 128). Vgl. zu den angeführten 
Stellen noch Sahrastäni 6 8 , 6 ff. — Zu ’’bpybtf ptwStf und ’’DDjSi* 'jSn vgl. noch 
Chazari IV , 25 (ed. Hirschfeld 280,15).

S. 52,21 (zu Note 8). Mit Bezug auf Jes. 40,25 und Hos. 12,11 heißt es 
Zöhar, « 2  'S (ed. Amsterdam II 42b) : Öttfßm ir r ty  NsVoN1? irru "13 . . . .
noiN  ow aan Tm  irr« w m  pnSi p w i  jinm hnhd Disa in  bib nnrv pna Sy. Es 
ist möglich, daß unser Verf. und der Verf. des Zohar aus derselben uns unzu­
gänglichen rabbinischen Tradition schöpften (Mitteilung des Herrn Dr. Michael 
Guttmann). Vgl. auch den W ortlaut des Raschikommentars zu Hos. 1. c.

S. 53, 16 ff. Vgl. Ichwän I, i 26, 15 ff.
S. 54 ,6 . „Der Intellekt ist [der erste Botschafter und] der vornehmste 

Dolmetsch und der ihm am nächsten stehende Kämmerer“ stimmt wörtlich mit 
Hermes Trismeg. ed. Bardenhewer 11,6 überein (vgl. Kaufmann, Gabirol 54 
Anm. 1). In demselben Sinne wird der Intellekt bezeichnet als ääJLs-

,;der Stellvertreter Gottes in dieser W elt“ (Mukäbasät nr. 20 ed. Bombay

20, 5 v. u.) oder ä1*JI „der Stellvertreter der ersten Ursache“ (ibid.

nr. 106 ed. 118,3) vgl. Ibn Miskawejhi, Tahdib al-achläk 1 1 4 ^ ^  ju JJUji

(seil. ÄÄ-Jli» er
Häufiger ist jedoch die Bezeichnung des Intellektes als Mittler, Boten, Pro­

pheten, Kämmerer und Verwalter, wie in unserem Text. „Wenn Gott der Seele 
zeigen w ill, was er in dieser W elt hervorbringt, macht er den Intellekt zum 
M i t t l e r  zwischen sich und ihr, gleichsam zum P r o p h e t e n ,  der zwischen Gott 
und den Menschen vermittelt“ p  'jnßDNP! N'M V2D nritt Wa SatPH DW
OWTOn "INI? l'ai TP «man (Isak Israeli, Buch der Elemente ed. Fried, 52 ult.) 
Näsiri Chosrau (ZDMG. X X X V I 482 v. 35): nennt den Intellekt „den stillen 
Gottesboten“ . . . .  ¿y>. Diese Anschauungs- und Ausdrucksweise

Abhandlungen d. K. Ues. d. Wis.’ . zu Göttingen. Phil.-liist. Kl. N. F. Band 9 ,j. f
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ist von da aus auch in der süfischen Mystik ausgeprägt. Sihäb al-din al-Suhra- 
wardi nennt den tätigen Intellekt (identisch mit ruh al-kudus) „den Vermittler 

der Existenz der W elt, und den Hausverwalter der elementaren Dinge 
im Auftrag Gottes“ (bei Fleischer, Catalog. Bibi. Senat. Lips. 

505b). Der persische Mystiker Senä’i sagt vom Intellekt: er sei q Uö  
der Verkündiger des (göttlichen) Befehls, der Kanzler Gottes (Hadikat
al-hakika ed. Bombay, 1859, lith. 170—171.

In diesen Sentenzen ist nicht immer bestimmt zu verstehen, ob der W elt­
intellekt oder der individuelle Intellekt gemeint sei. Ganz klar auf letzteren 
bezieht sich der Ausspruch bei Ibn Ezra: 'iSaty WH l'Q'l D I« V2

„der Engel (Bote) zwischen dem Menschen und seinem Gott ist seine (jedes ein­
zelnen Menschen) Vernunft“ (Einleitung zum Pentateuchkommentar, 3te Methode) 
vgl. 'n irW  (Komment, zu Prov. 22, 20). Jeh. Hai. Brody-Albrecht nr. 95
v. 15 irai “jra TX O'tP njH. Durch die neuplatonische Beeinflussung der arabi­
schen und jüdischen Peripatetiker ist dieselbe Anschauungsweise, wie wir bereits 
oben an einem Beispiel sehen konnten, auf den vovg noirjtixös angewendet worden,
wie z. B. bei Maimüni, Dalälat III c. 51 (ed. Munk III 125a 7 v. u.): nbxiS« in 

fcWi’O (entlehnt im Kommentar zum H. L. ed. Friedland in Steinschneider- 
Festschrift 54, 4). Der in diesem Zusammenhang angewandte Terminus führt

zugleich auf die Emendation des W ortes xJLc in Mas'üdi, Tanbih 119 ult.:

. je . (JVJ J .2  JJüul
Die in diesen Sprüchen dem ca k l  zugeeigneten Würden werden zuweilen

auch auf die S e e l e  übertragen; auch in diesem Falle zwischen W e l t s e e l e
und i n d i v i d u e l l e r  Menschenseele schwankend. W ir werden bald sehen, daß 
die Ichwän al-safä den Titel I j, *111 auf die Weltseele beziehen und in
ihrer Weise mit Koran 2 ,28 in Verbindung setzen. Von der mit Kenntnissen 
erfüllten Seele, die durch Weiterbelehrung anderer eine V e r m i t t l e r i n  zwischen 
Gott und dem Menschen ist, sagf Fachr al-din al-Räzi, (Mafätih al-gajb I 414 
M itte): *JJ! ^  L îls; eine rationa­

listische Wendung der neuplatonischen Metaphysik. Alle diese Anschauungen 
haben ihre erste Quelle in den Benennungen, die Philo dem L o g o s  gegeben 
hatte: 'EQtiqvevg, vTtocprirrjg frsov u. a. m. (Zeller, I I I3, n, 371).

Im System der P e r s o n i f i k a t i o n  jener geistigen Mittelsubstanzen wird 
dann die Mittlerwürde des Weltintellekts auf die Personen übertragen, in welchen 
man jene verkörpert glaubt. So ist es zu verstehen, wenn die Ichwän al-safä 
( I , ii 44 unten) vom „absoluten Menschen“ , a l - i n s ä n  a l - m u t l a k 1), der in den

1) =  im Gegensatz zu (Theol. Arist. 58,4 v. u. 142,5;  145

passim), O l«o^ |  (ibid. 108, 3). Zu vgl. auch Häfiz, Diwan, Mukatta'ät
nr. 42 (ed. Rosenzweig — Schwannau III 314).
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einzelnen in Erscheinung tretenden Menschen individualisiert se i, die an seiner 
Idee teilhaben (eine Modifikation des yevixog av&Qanos des Philo), sagen: er sei 
identisch mit d e r  W e l t s e e l e 1),  an der jedes einzelne menschliche Individuum 
einen Anteil hat und sei als solcher der im Koran als „Stellvertreter Gottes auf 
Erden“ bezeichnete Adam : 0 Uö^i I ( j w U J I

Ji iCJXjl .............\ j, *111 ¿oi ä.aJ5 Ijj*\
(j^Lüi. Im süfischen System des Geläl al-din Rümi ist Muhammed die Personi­
fikation des Weltintellekts 2). In diesem Sinne indentifizieren die Ismä'iliten die 
verschiedenen Träger der kosmisch-hierarchischen Würden mit den geistigen 
Substanzen des neuplatonischen Emanationsprozesses 3). Die in jedem der sieben 
W eltalter sich erneuernden Nätik (von Adam bis Muhammed b. Ismä'il) sind 
Inkarnationen des W eltintellekts, die A säs, auf die sie die Geheimnisse des 
esoterischen Wissens emaniren, sind Inkarnationen der W eltseele*). Der fati- 
midische Chalife al-M u'izz, sowie Rasid al-din Sinän hielten sich für Verkör­
perungen des W eltintellekts5). Die Drusen bezeichnen die Personen, die in ihrem 
System als die Inkarnationen des 'A kl in verschiedenen Weltepochen gelten 
(Selmän al-Färisi, Hamza u. s. w.), als G r o ß  v e z i e r e  G o t t e s  (Oppenheim, 
Vom Mittelmeer zum Persischen Golf, I 135.) Solche Anschauungen haben auch 
noch auf den modernen orientalischen Schmeichelstyl abgefärbt, in dem selbst 
der kadscharische Schah von Persien als der W e l t g e i s t  bezeichnet w ird 6).

S. 54, 8 ff. Der hier entwickelte Emanationsprozeß stimmt in seinen Prin­
zipien mit der in der Tlieol. Arist. dargelegten Theorie überein, welche die 
späteren arab. Neuplatoniker beeinflußt hat (Schreiner 1. c. 126 ff.). Man sieht, 
wie der Verf. die Theorie von diesem Emanationsvorgang in biblische und tal- 
mudische Stellen hineinlegt; darin besteht seine Originalität. Diese Emanations­
lehre hat auch bedeutende Spuren in den Dichtungen der andalusisch-jiidischen 
Schule, deren Meister sich zur neuplatonischen Weltanschauung bekannten; die 
Voraussetzung jener Anschauungen ist für das Verständnis der Dichtungen 
unerläßlich. Im besondern wird auf die Ausstrahlung der S e e l e  aus dem 
I n t e l l e k t  sehr oft Bezug genommen. Ibn Gebirol, der ja selbst Verfasser 
eines berühmten neuplatonischen Lehrbuches ist, sagt in der „Königskrone“ 
„die Seele sei aus den Feuerflammen des Intellekts gebildet“ rvonbö nrvt^y 
m sin  , wörtlich „ausgegraben, ausgeschnitten“ , einem arab. oder

1) Die Identifizierung des Idee-Menschen mit der Weltseele finden wir, mit Übertragung jener 
Vorstellung auf Christus, bei den Symmachianern: eum (Christum) Adam esse et esse a n i m a m  
g e n e r a l e m  (nach dem Zitat in Jewish Encyclop. s. v. Adam Kadmon, I 182» unten).

2) Masnavi-i-ma'navî, transi, by E. H. Whinfield (London 1887) 188 ult. 198 N. 2; 214, N. 1.
3) Vgl. Etlié Nâsir b. Khusraus Leben, Denken und Dichten (Actes du VIème Congrès des 

Orientalistes, Leiden 1885, II. Partie, 1, Sémit.) 194.
4) Guyard, Fragments, p. 336 Note 5.
5) ibid. 350. 388.
6) Polak, Persien (Leipzig 1865) II 72, 14; 321,25.

f *
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-  > O
entsprechend1). Abraham Ibn E zra2) sagt von ihr „sie schöpfe (ihr

Wesen) ans der Sphäre des Intellektes“ rQNttf SatybjbjD; Zerachjah ha-Lewi3) 
redet sie an: „Du bist gehauen aus des Höchsten Herrlichkeit und aus klarem 
Licht“ 4) rra TIND1 pAyn niaaö “Jan; Lewi al-Tabbän5) : „der Intellekt
strahlt sein Licht auf die Seele“ riDtran Sy mNt? Sattf 'a. Vgl. die die Phraseo­
logie dieser emanatistischen Anschauung reflektierenden W orte des Bechaji in 
der Ermahnung (nnain) an die Seele: „denn aus dem Quell der Vernünftigkeit 
bist du entsprungen und dem Ursprung der Weisheit bist du entnommen und 
vom heiligen Ort bist du hergeholt und aus der Stadt der Helden herausgeführt, 
von Gott aus dem Himmel“ 6) ; darauf folgt die Ermahnung, die Seele „möge 
sich in die Kleider der Vernunft hüllen“ . Wenn al-Charizi in der 13. Makame7) 
von der Seele sagt: „Erwache meine reine Seele, die aus der H e r r l i c h k e i t  
G o t t e s  gehauen ist“ miM Sn 1133Ö ♦ JVO ’tPSa m y  so ist hier, sowie auch in 
einem anderen oben angeführten Beispiel, unter „Gottesherrlichkeit“ eben der 
W eltintellekt zu verstehen, den man in der Allegorie dieser Neuplatoniker mit 
dem aus Gott emanierten Urelement identifiziert, aus dem die Vernunft ent­
ström t8); die Sphäre des Intellekts sei „unter dem Gottesthron“ 9). Läßt man 
zwischen das göttliche Wesen und den Weltintellekt nicht (wie bei Ibn Ge- 
birol) den U r w i l l e n  treten, sondern den Intellekt unmittelbar aus dem Ur- 
wesen ausströmen, wird jener selbst mit dem „Thron der Herrlichkeit“ identi­
fiziert. Es ist interessant, diese Theorie an einer Stelle auseinandergesetzt zu 
sehen, die sonst in keiner Verbindung mit diesem Ideenkreise steht, in der Ein­
leitung des bereits oben erwähnten Zerachjah b. Isak ha-Lewi aus Gerona (1172 
— 80) zu seinen Glossen zum talmudischen Kompendium des Isak Alfäsi ("IBD 
nrnNDPl). Er setzt an dieser Stelle auseinander, daß die Seele in der Bibel den

1) Vgl. Bechaji, Herzenspflichten III c. 2. (ed. Wien 1856; 130, 11 ff.): Nin S a ^ n
D 'a yn  D 'Sian ü b iy a  n aa  « i m  'a n n n  fp ty n  o S iy n  p  iraa im arab. original S p yS a  

ns* ’ s S n  d n d jn S n  ' s  a n a  in s  « S y « 1?« obvyhx io  ytan p D  'a w m  epöb n n u
2) Brody-Albrecht, Neuhebr. Dichterschule 145,5 vgl. die Stellen bei Rosin, Monatsschrift 

XLII (1898) 486.
3) Bei Reifmann, Biogr. des Zerachjah (hebr.) 31,8
4) Der „Glanz“ oder das „Licht des Intellektes“ ist eine bei orientalischen Neuplatonikern 

auf Plotin, Ennead. III, 5. 9. zurückgehende stetig wiederkehrende Vorstellung. Vgl. Nicholson, 
Selected Poems from the Diwäni Shamsi Tabriz 334 zu Note 6.

5) Bei Brody-Albrecht 1. c. 108,4.
ß) o m a a  T y o  • n ^ n  m p  DipiDDi ♦ nnp*? n c a n  p y e o i  ♦ n x i p  n r a  -n p o o  ’a  

: o w n  p  *  nun : n«2Pin
7) Tachkemöni ed. Amsterdam, 26.
8) Kaufmann, Gabirol 53. Über die Identifizierung des „Gottesthrones“ mit dem U r w i l l e n  

s. Schreiner ZDMG. LII 521 A. 5.
9) „Die Sphäre des Intellektes ist unter dem Thron der Herrlichkeit“ (Königskrone: "^n 'a jna

(maan NDa Satrn SaSao nSyoS
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Namen "1122 führe „da sie der Schöpfer aus dem ,Thron seiner Herrlichkeit' aus­
strahlen läßt. Sie sei eine Substanz, die sich nach ihrem Ursprung zurücksehnt, 
wie sich ein Liebender nach seinem Freunde sehnt. Die Philosophen verstehen 
unter dem Namen „Thron der Herrlichkeit“ die Sphäre des Intellekts. Wenn 
ihr Licht —  so sagen sie —  auf die lebendige reine Seele strahlt, die ihr ent­
nommen ward, so strahlt diese so glanzvoll wie das Firmament“ 1). Das V or­
kommen solcher Auseinandersetzungen an der Spitze eines talmudischen Werkes 
ist mit ein Zeichen für den tiefen Einfluß der neuplatonischen Anschauungen 
selbst auf die der philosophischen Spekulation fern stehenden Kreise.

S. 54,14 f. Vgl. oben zu 19, 24.
S. 55, 7 ff. Zur Beleuchtung des hier erörterten kann eine Auseinandersetzung 

dienen, die Ibn Sinä in der Risälat al-mabda’ wal-ma'äd (Leidener Hschr. nr. 1020, 
fol. 25b) der These widm et, daß man von der Schöpfung nicht den Ausdruck 

sondern cJo\ anwenden müsse2). Dem folgenden Text vorangehend, wird 
dargelegt, daß der Ausdruck s eine unzweckmäßige Bezeichnung für die gött­
liche Schöpfertätigkeit sei, da sie bei der Entstehung des Universums ein voran­
gehendes Nichtsein (¡.«Aä) voraussetze:

i A j i j  l*wi ¿d ^.*5 JbXJI ^  lil5

q -. LgJ iAj (.LJ iAäc LgJ ^

yS1 C Law.

^  J ^ l  o l 3  j* s -  ¿CJLsu ^ J L ä ä j  ) )  U  q * > L * a S  s-

v i^ J b  Li luXS1 qI .PUäi ^  ^  -fj
q X j  ^ A c  L '»  8<AjIs_5 .*.L ^  äJolj

5S\ L  UtXc &3I J.cUUI J y »  Q K qIs JjtlaJI

Ul* j,* j. jaSIj Jotaii ^ ^ 5  ^Lei

pcXxJI £-*^5 (Hschr. ^.Lcls) LI_j «JLx ^ 1*51̂  Û Xc £ 5^ Lxi.

q ! LIaJ Ubli viiÂ Ob Lo'_j i»-X.̂ ä Uj '^

1) c]D2:n D^yn «im  ♦ m n o  vVy ]n: n2i • m 23  «D3Q on^n Sy «n a n  o  
'3  y id n i  ^3^ n  S A :  n*)33n «D3 ip n o n  'o s m  * rvrh  fiD 2in p ^ in  id 3 ♦ h i d *1 S «

m t 3 T n t n  n n p 1? n 3in  n 'n n  tr s in  S y  D 'nn  -n« « im  im «  n n t3
2) Zu dieser Darlegung ist zu vgl. Ibn Saddik ed. Horovitz 55 unten : über den Unterschied

,  -  o£
zwischen n T ^ ’ i— ( 3 ^ >̂  un(  ̂ ^O ul i™ Arabischen. Uber den Unterschied zwischen >
,  ,  o l  *

q J^.| und vĝ - auc^ Ibn Sab'in, Journ. asiat. 1879, II 363 ff.
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IkXo* wl3 clX-U^ qIoj^ '¿Sjs» JaMijZ*} SOU £  XJLs? ^ ^*äj UJl Joiäj Jb L Ĵ .xj

i3l  ̂ IciAaX q1̂  l*X ¿1 ummJ l<31s iCX*> J*̂ _5 (jb j Jh-£|j ^ J>*̂ .3 »¿L#

i" &!&** 1̂ 5̂ li (>yj '̂{̂ *> lctX»yC î aah&äJ L wA«mO

S. 56,24. )«5CDpV Unter den Bezeichnungen des Körpers als Hülle der 
Seele findet man auch bei den Ichwän III  133,19 5t u^JLx (joa+s L§J jl*4^

. Lg.xA.fi ^S±±

S- 56, 26 (vgl. 42,20 ff .; 57, 7). Die in die Körperwelt herabsteigende Seele 
vergißt ihre früheren Kenntnisse, Hermes Trismeg. 46, 2 ff. 55, 3 ff. 60,10 ff. ; 
Mas'üdi, Tanbih 120,10. Auch im System der Harranier geht die mit der Ma­
terie vereinte Seele der Kenntnis ihres Wesens und ihrer ursprünglichen Heimat 
verlustig, Chwolson, Ssabier II  494, 6 ff. W ie sich dies im Sufismus darstellt, 
zeigt 'Abd al-Kädir Griläni im Sirr al-asrär wa muzhir al-anwär (gedruckt a. R. 
des Kitäb al-gunja li-tälibi tarik al-hakk vom selben Verf. (ed. Mekka 1314) I 21

j, ^ IaaII (J-1 Io C>wftAjtJ UJ.S
i \y\» L̂xäm*.L! ¿t \̂yjö

(¿)JJo fiÜ S.J'lXj. Vgl. auch oben zu 28, 6.
S. 60,22. Der hier ausgesprochene Gedanke wird im Namen des P l a t o

° 1 .zitiert in den Amtäl hikmijja (Stambul 1300) 144: äys-i Jl*JI \c\3> j, äjJJI

^  d..b '¿i ^ 0 X _J tS$> ^  U

(jwLJi £S\ J«*5 LJ äJü jaxj pLaJ!
Josef b. 'Aknin führt denselben Gedanken aus in seinem Kommentar zum 

Mischnatraktat 'Aboth II 17 : D W  DtrS VT “pttfJJÖ Sai (Hschr. Bibi. d. Ung. Akad. 
der Wiss. — s. oben 14 — fol. 80a), eignet jedoch den von Plato zitierten Spruch den 
Rabbinen zu : T ö n  i n «  “iriN W ö D"pn2 D^pnnSl üS^S ni'PlS D“!ttS -|B>ßN W  nsSl 
ona'N Dvn nn  n o t «  (so) n^a w v  'ö  Saa ~iv a ia «S  'n1 San « n a  rßnner ij? n w  nS 
manSi nnsS SiyaS nwnn na Dm atri d o t  map:ai d ' t j t  ü ^ a n  lata ona tSihS 
'3SD SSa nS'yaa pDyn'tr iS T n  nS m anyn 'W w  nianyn on w y o  Sy na^ anS ]nii

n «:n  n s 'a  natt' Sr i:'man not* p i  nS«a*i ayna t « d ny dw öi unao ”iai t<nn lam tr 
Sy n n T X ö  vn rna^i?n.' nNSö: on a iy  an ntr« anT ay c]Sn üS^ö a ia^  dhS p :  
m siyn w t »  S'a^a m ntna Sa^ö o 'D ^öir d h ^ h iöa o n ^ y ö  mtryS ona'Nn

ntna iSb t̂ ia m sn'i
S. 61, 16. Diese Erwägung über den in Koh. 3, 21 anscheinend ausgesprochenen 

Zweifel geht, wie bereits Horovitz , Psychologie 67 Anm. 132 gezeigt hat, auf 
Sa'adjah, Amänät V I Anf. zurück. Die Erklärung ist in der älteren jüd. Schrift­
auslegung begründet, Midrää. Jelammedenu, Levitic. Anfang: )"« ‘ai 'Ul JTIT' "D 
a i^  Ntoin 'ö u n n s  nn an:i a ^ s y iv  ^oi ainan noxir iöa kS« ynv d in
'lai D^nS^n Sn. Z u beachten i s t , daß bei Pseudo-Balchi ed. Huart II 117, ult.
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der seine Information hier ohne Zweifel von Juden holte, dieser Vers in fol­
gender W eise übersetzt ist: ¿1 »AcLo jJ 3 0 I ^Xc. LJt ^

¿1 jjjtf ¿jJ.lXjI „W er von euch wissend ist,
weiß, daß die Seelen der Menschen in die Luft und in die Höhe hinaufsteigen 
und daß die Seelen derer die den Tieren gleichen in die Tiefe der Erde hinab­
fahren“ . Im Midräs r. z. St. wird HDrcn nn  aufgefaßt a ls : D^ttH bw fHTllDtM. 
Der Vers wurde von den Kabbalisten zu mystischen Ausdeutungen benutzt, die 
von Josef Salomo del Medigo in seinem Briete an den Karäer Zerach ins Lächer­
liche gezogen werden (bei Geiger, Melo Chofnajim 5).

S. 62, 5 ff. Der Aufenthalt der Seele in der Körperwelt wird in platonischer 
Weise als Verbannung aufgefaßt, nnSj DT» nnSj IrinS *6 (Jeh. Hai. Diwan ed.
Brody II nr. 89 v. 6)*). Ihr Dasein hier auf Erden sei das eines Armen, Unter­
drückten. In einem späten Midrää, der bereits unter dem Einfluß solcher An­
schauungen steht, wird der „ A r m e  der auf dem Esel (Körper) reitet“ (Zekh. 
9, 9) auf die in die Körperwelt verbannte Seele gedeutet, desgleichen Ps. 3 5 ,10b 
auf sie bezogen2).

Die Kenntnis der diesseitigen W elt und die Entwickelung von Kräften, die 
im Intelligibeln schlummern, ist nach Plotin (Zeller I I I3 n 573) der Zweck des 
Herabsteigens der .Seele in die Körperwelt. A uf die entsprechende Darlegung 
in der Theol. Arist. 72, 4 ff, hat H orovitz , Psychologie 46, Anm. 87 verwiesen. 
Vgl. auch Hermes Trismeg. 15 ult.: diese W elt sei (JL* ; ibid.
55,1;  60 penult; die „edeln Fremdlinge“ 3) (xäj.xiJi oLuto^t) steigen in diese 
W elt herab „um sie zu erkunden“ s-jJüäJ; (vgl. hier Z. 26). Zur Vergleichung 
mit der Darlegung unseres Verfassers dienen Ichwän II 336 ( =  Dieterici, An­
thropologie 125); Isak Israeli, Definitionen (Steinschneider-Festschrift, Texte) 132,
4 u. ff. In Betracht kommt auch das Seelengedicht (Anfang: gJt ^L^P) des 
Ibn Sinä (besonders v. 17 ff.) bei Kazwini ed. Wüstenfeld I 304, Carra de Vaux, 
Journal asiat. 1899, II  164.

Der Schüler des Maimimi, Josef ibn 'Aknin, bespricht diese Frage wiederholt 
im Sinne der Neuplatoniker; Zweck der Herabkunft der Seele sei die Erwerbung

1) Vgl. Moses b. Ezra, Brody-Albrecht nr. 67 v. 26 von der Seele: fpStP HlSjD m i p -  
In der 13. Makame des Charizi (ed. Amsterdam 26b 3) sagt die Vernunft zur Seele: nSl ‘HpiJnn

TD E  ¡T31P TlD ♦m y'lD  r r :y  (arme Gefangene) vgl. ibid. 27*12, DY'D- &eläl
al-din Rumi beschreibt die Seele als eine „Fremde im Exil“ . Whinfield, Masnavi-i-macnavi 163, 2 ff.

2) Midrasch-Agada sur le Pentateuque ed. Buber (Wien 1893) I 159.
3) Vgl. Isak Israeli m in  -|ÖNÖ in der hebr. Zeitschrift Ha-Karmel I 405, 18 N'pn

m iN  Hin oben S. 44 Anm. 1). Zerachjah ha-Lewi in einem Gedicht an die
Seele: sie habe Gefallen gefunden an ihrer Pilgerschaft TinVUIl npt^n bei Reifmann 4m\ rm S lH

^br\ r r r n t  (Prag 1853) 32>u ­
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der wahren Erkenntnisse und der guten Handlungen, die in der reinen Geister­
welt nicht erlangt werden können. Das irdische Leben sei die W e l t  des  An -  
e i g n e n s  u n d  T u n s ,  die jenseitige W elt die der V e r g e l t u n g .  Ich teile 
hier nach der bereits oben angeführten Handschrift einige Stellen aus dem Kom­
mentar zu den Pirke Aboth von Ibn 'Aknin mit, in welchen diese Anschauung 
ausgesprochen ist:

Äböth I, 14: (fol. 19a) 'O "na ^S jS  HSTN «V '3N DN (snO ^ VtPay nS OKI) 
monnS aiöm ivm ^am nrap tnaai noann pptr 'sS nrvo ihnS 'S nar

nno« ‘ynvi moanm nynn r w o  nr« trsurw ntryon üSiy «im rrnyS «Sn or« otrn 
niryon 'vm moanm owaan Sa nann na'öS oSun na'«a nnuoiN 'Saa nSn no«n 
iarw na oiSerm no*<n o n a  "■jSnS'i moanno nain j f m  trnya ome1 n a n o n m  
io«. p i nawn maSna p yn  nt oj um si 'iai innnsS nbn nrn oSiyn 'o^na amyS
av«) mmn -ai mm d« trrvs in n . . . . . . . Cn 4ö nSnp) u i ti aSaS 'a inoana noSr
nSn f:p  üSiy w n  «Sm arnya maiö □,cryo,i moan m:pS Savn mmoa iSa Cr, T
(rr ,nS my»') 3 Vtiw nS ^  P'idb im« Str p it s  pi ytnSi pnxS ^lair DiStf oSiy 
SSn omrap» mynono yno nynSi m&yo m:pS Sav «S Sinp Sn “¡Sm notr d-i« iSa

riapnS n^nm
ibid. IV, 16 (fol. I34b): m oan IniapS Trnya üinh  “pistr nai-an C in m sS n o n  fmyn) 

frnva aian ntryo mirySi pm iano Sy m aison  n yiS i m an an  mnoN rtrnS’i 
nS ämyai am ya p a v a  rmmS ntryom papn oSiy m  ^ so  la o ':p: □•nann nS«» 
nym  patrm ntryo 'a inoana noStr io n  nr Syi m aiö D'^yo «Si m oan nS la p ip  
«Sn pp nSiy amyn f w  vh n\an (' ♦'& nSnp) notr “jSn  nn« u w  Smtpa noam

rnya o'tryon n"t^y Sy -iatr mStf üSiy 
ibid. n , 9 (fol. 391’) : 0- noanno) o^oanno n:pi nann mynono dinh :mn dn 

mjnono niipS nyn ia oSiyS «n |a n:o Sy^ vSys nam  lo^y SSnrv Sn in r
•inSa1 *sa onw'n D^Sysno mrrySi

1) Die Antithese von und tU il , der die obige Gegeneinanderstellung ent­
nommen ist, ist der arabischen Litteratur sehr geläufig (REJ. XLVIII 181); ohne Antithese 

Tab. I 3286, 18 vgl. Ibn Sa'd III, 11. 60,5. — Auch in der jüdischen i>hilo-

sophischen Litteratur begegnet die Antithese häufig Sa'adjah, Amänät 148,6 v. u. L o jJ i  bÄ0> 
‘¿¿K  J\C> £  (Ibn Tibi). D n ö n  üS’iy) > ygl- Jüsuf al-Basir (c. 23) ^ S a n S «  "INI (hebr. Übers, 

des Tobijah ntn ö S iy a ); isak Israeli trsam  m m  “io n o  i. c. 404,18  S o y n  rva  nrn sS iyn tr
DiStrn n^a a m y m  (arab. ist hier buchstabengetreu wiedergegeben); Ibn Gebirol in der

Königskrone SiojS \j»m D'^yoS ptrNin • Siaj onTa nna itr« D'oSiyn w  *]S- vgi.
Bechaji b. Äser Pentateuch - Kommentar p n n N l '£  En(le (B III> lb) D l « n  a ^ n n ’ nt *'2£)0,1

» m t r  ah iyS ■naty Snta-rr n a  S io jn  oS iy  « S i  n try o n  ü S iy  n v w  fm y a  n iscoa S n n ^ n S  
n n ira  S a « 1 n a ^  a iy a  so  S h  1021 n ^ y o n  üSiy «S i S io jn  o S iy
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W ir sehen auch hier ein Beispiel dafür, wie in der Lehre über die Bestim­
mung der menschlichen Seele in ihrem irdischen Leben, selbst die von peri- 
patetischer Philosophie abhängigen Theologen sich von der Terminologie und 
Theorie der Neuplatoniker beeinflussen lassen. Vgl. über den informativen 
Zweck des Herabsteigens der Seele Tanchüm Jeruschalmi, Jönah-Kommentar ed. 
Kokowzoff, in Rosen-Festschrift 118, 3 ff. *).

Dieselbe Beobachtung bietet uns auf dem Gebiete der islamischen Litteratur 
F a c h r  a l - d i n  a l - R ä z i  in seiner Darstellung der mit der hier behandelten 
eng zusammenhängenden Frage der B e f r e i u n g  d e r  S e e l e ;  er hat sich darin 
völlig an neuplatonische Vorstellungen angelehnt. Im Kommentar zu Sure 2 
v. 32 führt er über diesen Gegenstand folgende Ansicht an, die auch seine eigene, 
jedenfalls ihm sehr sympathisch zu sein scheint (Mafätih al-gajb I  443 unten):

SiÄP IjJß XaJj I j!?UaJU ^  ^  ¿¿¿¿Ls* L̂s

L$>ja\ q !
> ~ a * * . ** <w w

üUj  j, (ed. JLä^aJ) ¿1

KJLK i3 ¿üsjjiall Qt Oljii iiÄPj oU^w.]! ^ 2̂

„W ir können nicht zugestehen, daß die menschlichen Seelen in der Zeit ent­
standen seien; vielmehr sind sie nach der Ansicht einiger von ihnen (den Philo­
sophen) von ewig her. Sie sagen: Diese Seelen existieren seit ewiger Zeit gleich­
sam als Schatten unter dem Gottesthron und lobpreisen ihren Herrn. Der erste 
Urheber der Schöpfung hat ihnen jedoch den Befehl erteilt in die Körper weit 
und in die Gehäuse der Materien herabzusteigen. Nachdem sie sich mit diesen 
Körpern verbunden, haben sie dieselben liebgewonnen und ihre Gesellschaft hat 
Macht über sie erlangt. Da sandte (Gott) die vollkommensten und erhabensten 
jener Schatten in diese W elt herab, um in kluger Weise jene Geister aus diesen 
Wohnungen zu befreien. Dies ist der Sinn der im Buch Kalila wa-Dimna er­
wähnten Ringeltaube“ . Es ist dieselbe Anschauung, die ebenfalls mit Berufung 
auf die Allegorie der Ringeltaube (¿ü«U^lj \y>̂  Ä*3

¿o^bJJ) die islamischen Theologen in ihrer Disputation mit den Säbiern Vor­
bringen bei Sahrastäni 212. Diese Erzählung (sie ist in der Inhaltsangabe bei 
Ja'kübi ed. Houtsma, I 99,4,  die neunte, vgl. Calila et Dimna ed. de Sacy
—  Paris 1816 — 160; ed. Beirut 1902, 211 f f . ; ed. Cheikho 125 f f . ; hebr. Über­
setzung von R. Jakob b. Eleazar ed. J. Derenbourg —  Paris 1881 — 370: rovn 
npuyn) wurde von den Ichwän al-safä (ed. Bombay I, i 53,14) allegorisch darauf 
gedeutet, daß die in den Schlingen der Materie gefangene Seele nur durch die 
Hilfe guter Freunde sich aus dem Kerker dieser W elt befreien kann, um ihren

1) Die Frage ist auch in der kabbalistischen Litteratur vielfach behandelt worden; skeptische 
Anregungen gegen die gangbare Auffassung (XIII. Jhd.) Kerem chemed VIII 94— 95.

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wies, zu Göttingen. Philol.-hist. Kl. N. F. Band 9,i. g
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Flug in die reinen Regionen zu nehmen. (Die Seele als Taube symbolisiert)1). 
Die Ichwän zeigen uns an einer anderen Stelle ihrer Abhandlungen, was unter 
den erhabenen und vollkommenen Seelen zu verstehen sei, die — nach Fachr 
al-din — vom Gottesthrone kommend, die übrigen Seelen aus der Gefangenschaft 
der irdischen W elt befreien helfen. Nach ihrer Vorstellung (III 29) befinden 
sich nicht alle in diese W elt des Entstehens und Vergehens eingegangenen Seelen 
wirklich im Kerker „vielmehr treten sie in den Kerker ein nur um die dort 
Eingekerkerten zu befreien, so wie mancher Freie nach Rum zieht, um die in 
Kriegsgefangenschaft schmachtenden Muslime zu lösen. So sind auch die Seelen 
der Propheten in diese irdische W elt gekommen, um die im Kerker der Materie 
befindlichen, durch die sinnlichen Leidenschaften gefesselten Seelen in Freiheit 
zu setzen“ . Diese sind also die Freunde, mit deren Hilfe die gefesselte Seele 
aus ihrer Gefangenschaft frei werden kann.

S. 63, 2 0 ff. Zur Vergleichung mit Roß und Reiter, Schiff' und Schiffer 
Ichwän II 246, 6 v. u. ibid. 299,4

¿¡UM Zöhar (Vnp'l 'S) II 199a «1  n^SD1? KOIH l  HiV
W  121 NSiaa 11'üb wnb » n n n  VI 121 NnDtr: '¡TN Bechaji b. ÄSßr, Kom­
mentar zu n w - Q  's B. I I I , 3b iißr« n'ato n->pn 103  navöi fpan nöann trsam 
ira^n p  m ß r o  rAon mey* niöyn span p  nmßna. Die Ver­
gleichung der Körperwelt mit dem Schiff Tanchüm Jerüä. Jonah-Kommentar (ed. 
Kokowzoff), 118, 10 ff. Solche Vergleichungen des Verhältnisses der Seele zum 
Körper werden abgelehnt in Ibn Kajjim al-Gauzija, Kitäb al-ruh 307.

S. 64,3. Vgl. Kifti ed. Lippert 301, 10 (Aristoteles):

S. noch Steinschneider, Hebr. Übersetzungen des 
Mittelalters 405 Anm. 260. Diese Anschauung ist auch bereits in die alte Koran­
exegese eingedrungen; sie erklärt Sure 36, 70 („damit er warne, den der l e b e n d i g
ist“) Ix» als v e r n ü n f t i g  blilc O ** er (Dahhäk bei Ibn Kut. 'Ujün al-achbär 
329, 15). Bei Pseudo-Balchi ed. Huart II 116 wird aus einem Ta’wil al-Korän 
zitiert: yUJI. Hieraus ist ersichtlich, daß dieselbe Anschauung
auch auf das religiöse Gebiet übertragen wird; auch der Käfir wird als Todter 
bezeichnet2). Dem Hudejfa (b. al-Jamäni) wird der Spruch zugeschrieben:
fcxißj »«Aaj j£xL\ ^ Jls q ,  (Dahabi, Tadkiral 343;

1) Vgl. Tanchüm Jerüs. zum H. L., zitiert in desselben Jonah-Kommentar ed. Kokowzoff (Rosen- 
Festschrift 117). Die Seelenallegorie wird auch auf die biblische Erzählung vom Propheten Jonah 
angewandt, wobei die apellative Bedeutung des Namens des Propheten nai' besonders förderlich 
ist. Es ist zu bemerken, daß auch muslimische Allegoristen (die Ismä'ilijja) die Jonah-Erzählung 
für ähnliche Ausdeutung benutzen. Ta’wil al-zakät, Leidener Hschr. Amin nr. 248 fol. 253.

2) Auf Kohel. 9 ,5  wird auch im Talmüd, Beräkh. 18b die Sentenz bezogen : □ 'ytiH
dtid ],vnp orp'nnw
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vgl. noch andere Sprüche W ZKM 1903, 190 f.). Auch diese Beziehung hat man 
in der Koranexegese zur Geltung gebracht, namentlich an Sure 30,18 „er läßt 
das (den) Lebende(n) aus dem Todten hervorgehen“, damit sei das gläubige Kind 
eines ungläubigen Vaters gemeint (Ibn Sa'd, Biographien V III 181, 5 ff.). Vgl. 
Kulini, Usül al-Käfi (Bombay 1302) 360 (schi'itisch) mit Bezug auf den er­
wähnten Vers und auf 6,122. Diese Erklärungen haben auch in der lexiko- 
graphischen Tradition bei der Bestimmung der verschiedenen Bedeutungen der 
W orte und ^ 1 *  Platz gefunden (LA X V III  231); deren Erklärung als
„wissend“ und „unwissend“ ist in der theologischen Litteratur zur Geltung ge­
kommen. Ibn Sid al-Bataljüsi belegt in einem Exkurs seines Buches al-Insäf 
(Kairo 1319) 75— 82 je 13 Bedeutungen der beiden Homonymen; als sechste Be­
deutung: JUjI. Desgleichen verzeichnet Maimüni (Dalälat I c. 42) unter
den lexikalischen Bedeutungen von D^n und n?D „die richtigen“ resp. „die un­
richtigen Kenntnisse“ .

S. 64, 18 ff. Zur Vergleichung dient die Schilderung des Schicksals der 
schlechten Seelen bei den Ichwän II 314, IV  169 ff. 190, der guten Seelen ibid. 
II  352, 363 f. IV  169 vgl. Hajj b. Jakzän ed. L. Gauthier (Alger 1900) 101. Als 
Specimen der Darstellung dieses Gegenstandes bei den muhammedanischen Neu- 
platonikern und als weitere Parallele zu der unseres Verfassers kann folgende 
Stelle aus Pseudo-Gazäli’s Sirr al-'älamin (s. oben 12 Anm. 2) 74 dienen:

>$lc q ä  JuuaäÄj JsUJJ ^
lo äcX-JLo ä./JLw  lo W.

slxaxj 4) 3) 2) U;

UKj b)

UJLäc S>y=>- q c  ̂ y IiÄp
Eine Klassifikation des Schicksals der Seelen nach ihrer Trennung vom 

Körper hat aus ähnlichen Gesichtspunkten Abraham b. Chija im tPSJn s. J. 
Guttmann, Monatschrift X L IV  207.

Die philosophische Auffassung des ma'äd, die Lohn und Strafe lediglich auf 
die S e e l e n  bezieht und alle materiellen Momente 6) ausschließt, wird von den

1) Vgl. die in der Anm. zu 65, 16 angeführte Koranstelle.
2) Lith.
3) Koran 52, 21.
4) Lith. »Ua*j (aus > die Korrektur hat de Goeje vorgeschlagen; das zweite

Wort ist dittographiert.
5)
6) Vgl. Bejhaki ed. Schwally 368, 11 ¿JJf l z u r  Vorstellung von 

der körperlichen Bestrafung im Jenseits s. auch Ibn al-Fakih al-Hamadäni ed. de Goeje 45, 10. Zu
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traditionellen Glaubensvorstellungen über das Jenseits ((jyäJI ¿IjlU) unterschieden. 
Das Bewußtsein des Gegensatzes zwischen JJic und in dieser Frage bringt 
frei zum Ausdruck Ibn Sinä, Rasä’il (ed. Stambul 1298), 78—79. Die Anschauung 
der Philosophen hat Gazäli, Tahäfut 84 ff. bündig resümiert um sie zum Gegen­
stand des Angriffs zu machen. Nach Kifti ed. Lippert 319, 8 wurde Maimüni 
stark angegriffen wegen seiner ¿1*11 JLLui j. er sah sich veranlaßt,
sie zu verbergen und nur den Gleichgesinnten vorzulegen.

S. 65, 5. Vgl. die Anwendung der (als Midr. Kohel. zitierten) Talmüdstelle 
bei Jos. b. 'Aknin im Tibb al-nufüs =  hebr. Übers, des Kapitels Sy "IDND 
in ^Bn ed. Edelmann (London 1853) 15.

S. 65, 16. So wie hier, ist auch bei Hermes Trismeg. V II 5. 6 (p. 62—63) 
von r o s t b e d e c k t e n  d.h.  durch die ihnen anhaftenden körperlichen Begierden 
getrübten Seelen die Bede (vgl. Koran 83, 14: ^  ^

j IjiK U ^J^i); durch das Feuer der Strafe werden sie vom Rost gereinigt. 
(S. die Anmerkung Bardenhewers zu seiner Ausg. 133 Anm. 1). Dem Pytha­
goras wird der Satz zugeschrieben: „Bewahre deine W age vor Schmutz und 
deine Gewichte v o r  R o s t “ mit der Erklärung, daß man seine Zunge von ob- 
scoener Rede und seinen Verstand von Leidenschaften fernhalten möge. (Mä- 
werdi, Adab al-dunjä wal-din — Stambul 1304 — 41,3). In IJunejn’s Sitten­
sprüchen der Philosophen (X III nr. 20) hebr. Übersetzung ed. Löwenthal 41, 16 
Sj3t̂ n Sy rrnSn nSy1' Dy^n „die Zornbegierde bedeckt die Vernunft mit Rost“ . 
Nach dem Sufi Ibn 'Atijja al-Däräni (st. 215 d. H.) ist die Leibessättigung der 
Rostfleck am Lichtglanz des Herzens wJLäJI tiJoa
KuSejri, Risäla fi-l-tasawwuf (Kairo 1304) 19, 16; die Seele wird durch das Dikr 
Allah vom Rost gereinigt, cAbd al-Kädir al-(xiläni, Gunja I 89, 10
¿cUixJS*, q j  Lpj; ¿jjj  Bei Ibn Tufejl (Hajj b.
Jakzän, ed. Gauthier 101,6) werden die vom Körper losgelösten verdammten 
Seelen verglichen ^  KajA ao LgJl̂  mit rostbedeckten Spiegeln.
Die Ichwän II 321,5 schildern die von der Körperlichkeit losgelöste Seele:

LfcjiÄj (AAW.il ^ l i  lolj
sIAao „Wenn sie sich vom Körper trennt und in ihrem Wesen selbständig 

und in ihrer Substanz vom Zusammenhang mit den Körpern unabhängig wird 
und von dem Rost der Natur geklärt w ird“ u. s. w. Tritt die Seele nicht in 
völlig reinem Zustande aus der Körperwelt heraus, so haftet ihr noch immer 
der Rost der Körperlichkeit an und sie wird den Feuerqualen des Jenseits unter­
worfen. Es ist demnach nicht nötig, in Gloses d’Abou Zakariya Yahia ben

beachten ist G-erir, Diwan ed. Kairo I, 116,6, yü* Die Vorstellungen von der
V e r b r e n n u n g  d e r  S e e l e n  auch im Talmud Sanhedr. 106b ganz unten (der Plageengel — s. zu 
66,6 — verbrennt die Seele des Dö’ßg ); vgl. jetzt auch die von Ad. Büchler, Monatsschrift 1906, 
551 ff. gesammelten Stellen.
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Bilam sur Isai'e, ed. J. Derenbourg (Paris 1892) 33, 2 (zu Jes. 6.10) PinSp 'Sy ]NTI 
in p l  zu emendieren; vgl. ibid. 86, 1 (zu Jes. 29, 11) rnSp 'Sy ]'") p

S. 65, 29. Die Sphäre des ^ , d. h. des elementaren F e u e r s ;  vgl. Chazari 
IV , 25 ed. Hirschfeld 278,9:  ri'y'aöS« 1N:Sk ]N30 "I'iínSk; ibid. V, 14 ed. 322 
penult. ¡TTnN^N "IMS# "|i«n JN ]iyT  hSn  Iw S «  oS«y. Der Luftraum u n t e r  
d e r  M o n d s p h ä r e  gilt sonst in der verwandten Litteratur als Strafort der 
schlechten Seelen. Nach Porphyrius (bei Augustinus, De Civ. Dei X ,  11) sei 
dort der Aufenthalt der Dämonen (non in aethere sed in aere esse sub luna at- 
que in ipso lunae globo).

Die Ichwän (Tier und Mensch, Text 130, 13 ff.) bevölkern den mit Feuer­
geistern , den mit Scharen von Genieen, Satanen und dem Heer des Iblis.
Die an dem Materiellen haftenden Seelen kommen: iS  ,Jju u »jb  ^

(Ichwän IV  298,1; vgl. 261,11); die mit schlechten Eigenschaften 
behafteten Seelen, II 314, 4 v. u ., 'ip L^xaoj

fjäj Vgl. Isak Israeli, Definit. (Steinschneider-
Festschrift , T exte , 133,16) iStyn -ronei 'mi n n yn n  m son pmno i r w  'di
n i y  on S tr v S y  m n  o h n d e ü  V N ön  l n w o B ' v S S y o  ir r a i  ímDJD'i 'in^con^'i 
S:S:in n n n  i s o a  * w ' i  n o a n n  '’S vm  n y i n  -u n  jntn nSi 'd ü n h  o S iy n  Sn m S yS  S a v  nS 
m n S m  prnn (so zu lesen statt t o n h )  T n a r t  trä n  S A in  S A »  S jS jh ö  p n  'Sn  n m n  S n «  
D 'pS in n  D 'ytinS S « n  w a w  (ed. v t id 1) vfiD'. b w i ‘iStr o u r u  m n  (ed. r n o w )  m o 'ö n
nynn niXD Sy [Ygl- Horovitz, Psychologie 205 Anm. 189].

S. 66,1 vgl. Israeli an der in der vorhergehenden Anm. zitierten Stelle: 
„sie wird belastet durch ihre (der Sünden) Schwere, so daß sie zur W elt der 
Wahrheit nicht emporsteigen kann“. —  Ichwän II 314, 7 x^xäJI LgJlxsl LpJüül̂ .

S. 66, 6 ff*. Vgl. nSnn '5 nSd bab. Sabbäth 88a u. sonst, die „Plageengel“ . Gott 
übergibt die Seelen der Frevler D*Hf3N O'nNSüS D'yi D'nNSűS , Jalkűt, Deut. c. 33. 
In der apokalyptischen Litteratur hat sich die Vorstellung von den s t r a f e n d e n  
E n g e l n  reichlich entfaltet. S. darüber M. R. James, The Testament of Abra­
ham ( =  Texts and Studies ed. by J. Armitage Robinson, II nr. 2 , Cambridge 
1892) 123— 124. In dem von den Ichwän al-§afä entworfenen’ Bild bevölkern 
die Strafengel x£5^L«) den Sphaerenkreis des S a t u r n  a jb ) ,  was
wohl mit dem diesem Planeten zugeschriebenen unheilvollen Charakter (vgl. die 
Litteratur bei A. Dieterich, Abraxas 78 Anm. 4) zusammenhängt. Mit der Lokali­
sierung bei unserem Verfasser 66, 17 sind zu vgl. die irdischen Wohnstätten, 
die bei den Ichw. diesen Dämonen zugewiesen w erden: cUj ^

CT* V j®  l<o fa  JL-*—*3 zütiaÄjUl ¿uwjliXJI

S. 66,9. In Übereinstimmung mit b. Sabbäth 152b, mit Beziehung auf 
I. Sam. 25, 29: Die Seelen der Gerechten werden unter dem Gottesthron auf-
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bew ahrt1), die der Frevler irren ruhelos umher (nttSim n'lDD'it; Kohel. rabbah 
zu 3, 20 mSniiDÜ; bei Sa'adjah, Amänät ed. Landauer 206, 8 im Talmüdcitat 
üSiyn niDCWÖ, Ibn Tibb. mit dem Zusatz nm :ö 2)); Engel stehen an
beiden Enden der W elt und werfen einander diese Seelen zu. Vgl. Zöhar
(^np’i '£) II  199b ; (w w 's )  I I I 127a nnatw  *Ai «»S ys Ktoan nStn-i x n m  w n

nm y ch n v 'i  ny «rpa i n «
S. 66,21. Sa'adjah, Jes. Komm. 94,3 erwähnt die „alten Kame'in-Leute“ 

nicht in ungünstigem Sinne (vgl. ibid. 89, 8). An unserer Stelle sollen wohl, 
wie das beigefügte Epithet zeigt, nur solche gemeint sein, die sich der Amulette
in unlauterer W eise bedienen. Vgl. mp'Dp1?« DNrO in Maimüni, Dalälat I
c. 61 (ed. Munk 78b, 5 v. u.).

S. 67,1. 'I lm  u n d  'am al. — Im Sinne der Aristoteliker stellt sich die 
Vollkommenheit des Menschen in der Erreichung der höchsten intellektuellen 
Begriffe dar; sie ist die Bedingung der Erlangung der jenseitigen Glückseligkeit 
und Fortdauer der Seele. Nach Alfäräbi, den das Glückseligkeitsproblem viel 
beschäftigt h a t8), wird die Seligkeit durch die theoretische Tätigkeit der ratio­
nellen Seele erlangt4); die höchste Seligkeit bestehe darin, daß der Mensch zur 
Stufe des tätigen Intellekts emporsteige 5) ; die Erkenntnis stehe höher als die 
sittliche T a t; das Wissen sei die höchste Tugend6). Nach Averroes haben die 
H a n d l u n g e n  des Menschen keinen Anteil an seiner Verbindung mit dem Gött­
lichen; diese werde ausschließlich durch die Vollkommenheit der Erkenntnis be­
dingt; selbst den moralischen Ideen wird im System des Averroes nur eine 
sekundäre Bedeutung zuerkannt7). Diese Anschauung der Philosophen macht 
Jeh. Hai. zum Gegenstand des A ngriffs: Die Grundlage ihrer Lehre se i, daß 
die höchste Seligkeit des Menschen im theoretischen W i s s e n  bestehe, darin, 
daß alles, was in seinem Intellekt p o t e n t i e l l  gegeben ist, zum a k t u e l l e n ,  
dann zum e r w o r b e n e n ,  dem t ä t i g e n  sich annähernden I n t e l l e k t  werde. 
Diese Stufe könne nur durch anhaltendes Studium und durch Betätigung des 
Denkvermögens erreicht werden; sie führe zur Unsterblichkeit. Askese sei wohl

1) Ibn Gebirol, Königskrone (Brody-Albrecht, 54, 20): -|Qyö “ p l3 3  «D D  D fin  
-p*TDn n w £ i7  ; Während die unreine Seele p i m  C «p  CßCttQ "M n  (ibid. 49, 46).

2) Vgl. IV Ezra 7, so.
3) Er hat eine eigene Abhandiung über den Weg zur Seligkeit verfaßt (Brockelmann I 211,

ult.), die wohl mit dem Titel JuJ bei Kiftî (ed. Lippert 280, 10) identisch ist.

4) Musterstaat ed. Dieterici 47,2. Auch Muhammed al-'Âmirî (1. Hälfte des X. Jahrh., s.
oben 6, Anm 6) räumt dem richtigen Wissen JIäJI) diesen Vorzug ein; Abû Hajjàn al-
Tauhîdî, Mukâbasât 83, 17.

5) nAnnnn 'd ed. Fiiippowski-. n :m ö a  d- inh m t w  rtn nnSsnn rvSan nn
V is n

6) De Boer, Geschichte der Philosophie im Islam 110— 111.
7) Munk, Mélanges p. 444. Vgl. Isak Latif rQltîTin n iJ N  ed. Berliner im Sammelband

Mek. Nird. I (1885) 54 nr. 15.
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ein M i t t e l  zur Konzentrierung des Menschen auf das intellektuelle Leben; aber 
die gesetzlichen Handlungen seien nicht Bedingung der Seligkeit1). Unsterb­
lichkeit könne nur die Seele des Philosophen erlangen; die der anderen Menschen 
sei gleich der tierischen Seele, vergänglich *).

Eine Spur dieser Doktrin scheint, wohl ohne Bewußtsein ihrer Gefährlich­
keit für die W ertung des gesetzlichen Lebens, in Form einiger pathetischer Sen­
tenzen auch in die Kreise der der Philosophie im allgemeinen feindlichen Theo­
logen des Islam sehr früh sich eingeschlichen zu haben. Aus dem ersten Viertel 
des II. Jahrh. d. H. stammt der Ausspruch eines Traditionenverbreiters: „Die 
Leute üben die große und die kleine Wallfahrt, nehmen an Religionskriegen teil, 
beten und fasten; aber sie werden am Tag der Auferstehung (nicht nach diesen 
frommen Werken, sondern) nach Maßgabe ihrer Vernunft ( ^ äc Jx ) belohnt“ . 
Ein anderer drückt diesen Gedanken kürzer so aus: „Der Mensch genießt die 
Wonnen des Paradieses nach dem Maaße seiner Vernunft“ 3). Diese Urteile 
stammen aus der Zeit des ersten Eindringens der Philosophie in den Islam ; sie 
werden nicht unbeeinflußt von ihr entstanden sein.

Auch Plotin hatte wohl den W e r k e n  neben den theoretischen Tugenden 
eine untergeordnete Rolle zugewiesen 4) ; hingegen stellt die spätere neuplatonische 
Doktrin bei Muslimen und Juden5) an die geläuterte, zur Rückkehr in ihre 
himmlische Heimat für würdig befundene Seele die Anforderung, daß sie durch 
Aneignung richtiger K e n n t n i s s e  und frommer T a t e n  — der ständige Terminus 
i st : t^Li —  dazu vorbereitet sei. Das jenseitige Geschick
der Seele wird vom Zusammenwirken jener beiden Koeffizienten der Seligkeit 
abhängig gemacht: quia per scientiam et operationem conjungitur anima seculo 
altiori (Fons Vitae). W ie früh die Forderung dieser Kombination in die Ethik 
eingedrungen war, ist daraus ersichtlich, daß bereits Ibn al-Mukaffa' (Mitte des 
VIII. Jahrh.) in der Einleitung zu seiner Bearbeitung des Kalila wa-Dimna- 
Buches der Notwendigkeit jener Verbindung einen besonderen Exkurs widmet, 
der freilich nicht in allen Handschriften dieses Stückes erhalten ist, jedoch keine 
Ursache zur Bezweiflung seiner Echtheit b ietetB).

1) Chazari IV, c. 19 ed. Hirschfeld 262. Auch Y, 10 Ende (310, 2) führt er als Ansicht der 
Philosophen an, daß sie unter Paradies und Fortdauer der Seele die Conjunctio mit dem aktiven 
Intellekt verstehen.

2) ibid. I, c. 110 (60,24): D’ Nm SfcO  HDS31 PH DJ NßSn ]NDJ)n Sn

DrPN”) v j?  n £D N 7£ ;N  ’'KWn- V, 14 (326 unten) versucht er, diese Anschauung ins lächerliche 
zu ziehen, indem er nach dem Maaß des Wissens fragt, durch welches die Unsterblichkeit erreicht 
werde.

3) Ibn al-Gauzi, Kitäb al-adkijä (Kairo 1304), 6 : ^Jüü *1^1 j  iJ O U J  Q l
4) Zeller, Philos. der Gr.3 III, n, 603 ff.
5) Viele Belege bei Kaufmann, Gabirol 73 Anm. 1; vgl. Bustän al-'ukül, Steinschneider-Fest­

schrift 147, 5.
6) ed. Jäzigi (Beirut 1902) 73 if.; ed. Cheikbo (Beirut 1905) 58 ff.
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Dieser Standpunkt der neuplatonischen Ethik1), der besonders in den Schriften 
der Ichwän unaufhörlich hervortritt2), ist auch in der von ihr abhängigen ismä'ili- 
tischen Doktrin immer scharf ausgeprägt. Man sehe z. B. die verschiedenen 
Gleichnisse für (JLäJ' in den Fragments relatifs a la doctrine des Ismaelis
¿d. Guyard (Notices et Extraits X X II , I ,  p. 253, 10)3). Näsir al-din Chosrau, 
dessen Lehrgedichte die neuplatonische Psychologie und Ethik reflektieren, fordert 
stets in demselben Sinne Jic oder jjlc 4). Auch den drusischen Schriften 
ist diese Kombination geläufig5). Die Vertreter dieser Anschauung sind jedoch 
noch einen Schritt weitergegangen. In ihren Schriften geben sie der Überzeugung 
Ausdruck, daß zwischen den beiden Faktoren der Seligkeit der V o r z u g  ent­
schieden den guten W e r k e n  zuerkannt werden muß, daß, wie dies auch in einer 
Ermahnung des Hermes Trismegistos ausgedrückt ist „wenig Wissen mit vielem 
Danachhandeln wertvoller ist als viel Wissen mit wenig Danachhandeln“ 6). Daß 
Ibn Gebirol sich in demselben Sinne ausspricht, hat S. Horovitz belegt7). Sa'ad- 
jah, der in seiner Seelenlehre (Cap. VI) dem Neuplatonismus Zugeständnisse 
macht, läßt die Erreichung der Seligkeit nur vom Gehorsam abhängig sein; 
die Vervollkommnung der intellektuellen Tugenden wird dabei ganz außer acht 
gelassen b). Aus unserem Text ist ersichtlich, daß der Verfasser der Ma'äni al- 
nafs, dem die Forderung der Kombination von und geläufig ist (1, 12; 
22,15; 23 ,8 .21 ; 29,3;  30,1 ; 49,10;  62, 6 ff.), denselben Standpunkt einnimmt. 
Er läßt die Tatenarmen, trotz der erlangten Erkenntnisse nicht in das Reich 
der Seligen gelangen, während die Tatenreichen, trotz ihres Wissensmangels 
mindestens in ein irdisches Paradies einziehen.

Die Frage des Verhältnisses von 'ilm und 'amal hat im X. Jahrh. die arabi­
schen gebildeten Kreise nicht wenig beschäftigt. Dies ist daraus ersichtlich,

1) z.B. Hermesspruch, bei Kifti ed. Lippert 6, 1 ;  vgl. Sahrastäni 242 penult.

2) IV 190; 243: ^  q !

3) Vgl. denselben Text in Collections scientifiques de l’Institut des Langues orientales, St. Pe-
tersbourg, VI p. 29 ult. Im Guyardschen Text p. 222, 1 muß jJLäJIj ^

L̂/waJI (Ubers, p. 333,6 v.u. par la Science veritable) das Wort in ^  korrigiert w erden ;

das Epitheton steht in diesem Zusammenhang stets bei , während bei ^  das Epitheton 
oder gebraucht wird.

4) Rüsenä’i-nämeh ed. Etlie, ZDMG. X XX IV , 451,1, X X X V I, 500. — Diwän bei Browne, 
JRAS. 1905, 345 v. 76. Die beiden Termini sind demnach anders zu fassen als bei Ethe, Actes 
du Vleme Congres du Orient, II, i ,  198.

5) al-Nukat wal-dawä’ir, ed. Seybold p. 17,1; 19,2 55 ult.
6) XIV, 15 (ed. Bardenhewer 120) vgl. ibid. IV, 13 (39, 3 ff.), wo die Menschen aus diesem

Gesichtspunkt in 3 Klassen geteilt werden, in deren höchste der j  gehört.
7) Psychologie der jüdischen Religionsphilosophen 145 Anm. 174.
8) Amänät ed. Landauer 197,13 ¿oUJt ^ I j JJ
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daß Gähiz diese Frage in den Unterredungen des 'Abd al-Wahhäb von allen 
Seiten erörtern läßt1). Der sehr angesehene Traditionsgelehrte Abu Hätim ihn 
Hibbän al-Büsti, Kadi in Samarkand (st. 355 H.) hat sogar die Prophetie defi­
niert : als die Kombination von 'ilm and 'amal in einer dadurch vervollkommneten
Person Da diese Definition zu den gewöhnlichen religiösen
Anschauungen nicht recht stimmte, hat man ihren Urheber als Zindik erklärt 
und aus seinem W ohnort verjagt2).

Auch die Vertreter der aristotelischen Philosophie haben sich durch die 
Forderung der Kombination von 'ilm und 'amal vielfach beeinflussen lassen3). 
Nur jen e , die wie A verroes, die Ausprägung des unverfälschten Aristotelismus 
anstrebten, halten den Standpunkt des konsequenten Intellektualismus fest. 
Andere zeigen sich der neuplatonischen Kombination gefügiger und fordern als 
Bedingung der Seligkeit die Mitwirkung der tugendhaften Tat neben der E r­
reichung der intellektuellen Vollkommenheit. Selbst Alfäräbi, der wie wir ge­
sehen haben, die Erkenntnis hoch über die sittliche Tat stellt, fordert für die 
Erreichung der Seligkeit „gewisse Taten , teils Taten des Willens , teils solche 
des Denkens, teils körperliche Taten“ 4). Ibn Sinä erörtert, wie zu diesem 
Zwecke 'ilm und'amal zu verbinden seien5). In seinem Werke über das ewige  
L e b e n  (ma'äd) klassifiziert er die Stufen der Seligkeit der Seelen nach Maaß 
der intellektuellen Erkenntnisse und der sittlichen Vollkommenheit, die sie auf 
Erden erworben, in einer W eise, die mit der Darstellung unseres Verfassers 
vielfach verwandt i s t 6). Man kann annehmen, daß diese Auseinandersetzung 
Avicennas in einem Traktate, der unserem Verf. nicht unbekannt war (s. zu
4, 21), seine Theorie von den Stufen der Seligkeit stark beeinflußt hat.

Unter solchem Einfluß hat auch Ibn Miskawejhi in seinem ethischen W erk 
die vereinte Vervollkommnung des intellektuellen und des ethischen Teiles als 
Grundbedingung der Seligkeit gefordert7). Der erstere verhalte sich zu dem 
letzteren wie die Form zum Stoff. Darin liegt allerdings eine Konzession an

1) Tria opuscula ed. Van Vloten 153.
2) Mizän al-i'tidäl II 361.
3) Als a r i s t o t e l i s c h e  Sentenz wird zitiert: y m t P  TTJ’l'Dn D3DN "n S  JH IW  rttVDn 

n try m  bei Gazäli (Ozar nechmad ed. Blumenthal, II 197,17).
4) Musterstaat ed. Dieterici -46,10 ff. =  ärä ahl al-madina al-fädila, ed. Kairo, Kabbäni 1323, 

66. Der scheinbare Widerspruch zwischen dieser und der im Zitat 54 Anm. 5 gegebenen Definition
der Seligkeit wird durch die Klausel JL*äJ| JJixJ! i u l  an ersterer Stelle ausgeglichen.

5) Mehren, Les rapports de la philosophie d’Avicenne avec l’Islam (Louvain 1883, Extrait du 
Musifon) 18.

6) S. das Zitat aus Mahad, bei Stöckel, Geschichte der Philosophie des Mittelalters II 55,
und ^  SüjlÄ* vXju j  V ^ V *  ^  Browne> Handlist of
MSS. Cambridge nr. 1066.

7) Iahdib al-achlak 35 8k3lju*Ji tAxw

xrfLJI
Abhandlungen d. K. Ges. d. W isi. m Göttingen. Phil.-bist. Kl. N. F. Bund 9, i. h
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den Intellektualismus. Auch in die philosophisch beeinflußten Koranexegese 
hat sich die philosophische Deutung dieser Antithese hineingewagt. Fachr al-din 
al-Räzi bezieht in seinem Kommentar zur Fätiha die W orte

auf Leute, die richtige Glaubensansichten mit richtigem Tun verbinden 
lXjLääJI ^  q jÄJI , während er unter

die mit e t h i s c h e n  JL/^L ljL>t ¿¿jlkui) unter , die mit

t h e o r e t i s c h e m  Defekt behafteten Ji ljL>l versteht1).
Auch Baj(Jäwi gibt der Hineintragung dieser Unterscheidungen in den Koran- 
vers Raum 2).

Unter den jüdischen Aristotelikern hat besonders Maimüni den gleichzeitig 
durch Averroes vertretenen schroffen Gesichtspunkt scharf hervortreten lassen: 
die ethischen Tugenden seien nur propaedeutische Vorstufen, nicht Zweck an 
sich3) (n n t n S  rPfcO in  D'S'I N rrr jS  JTtDin); nur die intellektuellen Tugenden d. h. 
die Verstandeserkenntnisse, welche richtiges Wissen von den göttlichen Dingen 
zur Folge haben4), führen zur Fortdauer der Seele5). Nur jener findet „Gunst 
in den Augen Gottes“ (Exod. 33,15) der Gott e r k e n n t ,  nicht aber jener, der 
nur fastet und betet — d. h. das Gesetz erfüllt und fromme Taten ü b t6). So 
entschieden er aber auch diesen Standpunkt zu vertreten scheint, ist auch er in 
dieser Frage nicht frei von Schwankungen, indem er die hohe Wertung der Er­
kenntnisvollkommenheit auch darin findet, daß sie sittliches Handeln erzeugt; 
dadurch wird der anderwärts betonte propaedeutische Charakter der ethischen 
Tugenden aufgehoben7). Völlig den vereinigenden Standpunkt vertritt er, im 
Jad-hachazäkah (Busse 9,1);  vgl. auch Maim. Einleit, in die Misnah (ed. B. Ham­
burger) 53.

Schließlich ist in diesem Zusammenhang auch noch auf die vielen Hadit- 
Sprüche hinzuweisen, in denen das ' i l m über das amal  und dem entsprechend 
der ' ä l i m über den ungelehrten ' äb i d  hoch emporgehoben wird. Es ist sehr 
wahrscheinlich, daß die verwandten Sprüche der Philosophen auf ihre Enstehung, 
Verbreitung und Anwendung im Kreise der Theologen von Einfluß waren. Aber

1) Mafätih I 210.

2) ed. Fleischer I 10, 4 äJL»lxJI  ̂ äJüsLjJ? A-oy* (J*Ä£>i q *

8) Ebenso der Philosoph des Chazari I, 1 (6,12): die ethischen Handlungen seien nur nJIJJD

bN ysbN  S p yS a  iS n n  n n trn b w  o b y r h x  DirS'i p n S «  -n *n b
4) Vgl. Averroes, Drei Abhandlungen ed. Hercz, Text 10,2 IJnJllDNU n 'H ' VfcOnDtP

myto
5) Dalälat III c. 27 (ed. Munk III 60a) ;  ibid. c. 54 (p. 133b), an ersterer Stelle sehr ent­

schieden: ¡-pTJ n S 33D im ;  davon abhängig Falaquera, Buch der Grade, ed.
Venetianer 31, 9 -|y i-| ^  I H & r m  tT£:n D'PpS H3D DH 1V X  nVnDNH HTJIDKn

6) Dalälat I c. 54 (ed. Munk I 64» unten).
7) Vgl. Geiger, ZDMG. XIII 544.
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es wäre verfeh lt, wenn man diese dem Propheten und den imarnen zugeschrie­
benen, in der Zeit der auf blühenden kanonischen Wissenschaft durch ihre Ver­
treter erfundenen oder angepaßten Sentenzen vom überragenden Rang der W is­
senschaft in der religiösen Wertschätzung in den Ideenkreis der Urteile der 
Aristoteliker über das Verhältnis der Seligkeit zur theoretischen Erkenntnis 
stellen wollte. Sie streben nicht die Aneiferung zur Aneignung der höchsten 
Wahrheiten an, sind vielmehr zünftige Kundgebungen des hohen Selbstbewußt­
seins der Erforscher der religiösen Traditionen und der rituellen Gesetzlehren. 
S o l c h e n  Gelehrten (fulamä), nicht den Wissenden im Sinne des Philosophen 
sichert das Hadit sogar bedingungslose Sündenvergebung zu. „Ich hätte — so 
spreche Gott zu ihnen am Tage des Gerichts — meine Wissenschaft nicht in 
euch gelegt, wenn ich euch bestrafen wollte; gehet hin, es ist euch alles ver­
geben“ 1). Ihre Wissenschaft sei Fürsprecherin für sie am Tag der Auf­
erstehung“ 2). In diesen Kreisen hat man das talab al-'ilm und alles Rühmliche, 
was man über die Wissenschaft und ihre Pfleger im Namen des Propheten an­
führt, ausschließlich auf das religionsgesetzliche Studium bezogen. Buchäri stellt 
in dem Buche seines Sahih , wo er mit Anlehnung an Koran 20,113; 58,12 die 
Prophetensprüche über die Vorzüge der Wissenschaft sammelt, die auf die Diszi­
plin des Hadit bezüglichen Regeln zusammen: ein Beweis, daß für ihn das cilm 
vorzugsweise in diesem Kenntniskreis beschlossen ist. Die Fikhleute haben dabei 
natürlich an ih r  Gebiet gedacht. Der Spruch vom Verhältnis der Wissenschaft 
zum Gottesdienst nimmt in ihrem Kreise auch bald die deutliche Form an:
»¿¿Jl »¿LaxJI 3). Man hat eine für diese Anschauungen charakteristische Geschichte 
ersonnen, die auf die Autorität eines der zwölf Imarne zuriickgeleitet w ird : Der 
Prophet tritt in die Moschee und bemerkt, wie ein dort befindlicher Mann von 
einer großen Menge umringt ist. „W er ist dieser Mann?“ „Ein großer Gelehrter 
('alläma)“ . „W as versteht ihr unter einem 'alläma“ ? „Es ist ein Mensch
— antwortet man — der wie kein zweiter in der alten Genealogie und den 
Geschichten der Araber bewandert ist, die Tage der Gähilijja, ihre Gedichte 
und die klassische Sprache kennt“ . „Dies ist —  entgegnet der Prophet — ein 
Wissen, dessen Besitz nichts nützt und dessen Mangel nicht schadet. Unter 
Wissenschaft verstehe ich dreierlei: den unzweideutigen Koranvers, die Kenntnis 
der gerechten Pflichtteile (im Erbschaftsgesetz) und die feststehende Sunna. Alles 
übrige ist vom Überfluß“ 4).

W ir ersehen hieraus, was für ilm  Gegenstand der überhebenden Rühmungen 
in den traditionellen Aussprüchen ist. Und eine solche Beschränkung des

1) Tabaräni, Mu'gam 122 vgl. die Erzählung bei Kazwini ed. Wüstenfeld II 141, 11 ff.
2) HadU, zitiert im Muchassas I, 9, 6. Vgl. ein Kapitel bei Ibn 'Abdalbarr al-Namari, (jrä- 

mi' bajän al-'ilm (Kairo 1320) 17.
3) Tabaräni, Mu'gam 230. Freilich will wieder Suhrawardi die Variante dieses Traditions-

>
spruches: j  Jtüs J u *  l» auf die Erkenntnis der Süfi’s beziehen
('Awärif al-ma'ärif I 21).

4) al-'Ämili, Ma'alim al-usül, 12.
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Begriffes des 'ilm ist in allen Kreisen des Islam immerfort herrschend geblieben. 
Nach einem dem Imam al-Säfi'i zugeschriebenen Epigramm „ist alles Wissen 
unnützes Geschäft, außer dem Koran, dem Hadit und dem F ikli; ' i l m ist, wobei 
man sagt: ,er hat uns berichtet’ (Hadit), alles außer diesem ist Einflüsterung 
der Satane“ ’). Selbst der asketische Schriftsteller Abu Tälib al-Mekki (st. 996 
in Bagdad), das Vorbild des Gazäli in seiner Ablehnung des religiösen Wertes 
der öden Gesetzkunde der fukahä, gibt dem bekannten Hadit-Spruch daß „das 
Suchen der Wissenschaft eine religiöse Pflicht für jeden Muslim ist“ die Aus­
legung, daß unter „Wissenschaft“ die Kenntnis der fünf Hauptgesetze des Islam 
zu verstehen is t 2). Die berufsmäßigen Vertreter des Fikli gehen darin noch 
weiter. Einer der hervorragendsten unter ihnen, der Jurist a l - M ä w e r d i  (st. 
1058 in Bagdad) hat der Erwähnung der das 'ilm rühmenden Sprüche ausdrück­
lich die Verwahrung folgen lassen, daß man die in ihnen ausgesprochene Bevor­
zugung der „Wissenschaft“ ja nicht etwa mit Leuten, die es mit der Religion 
leicht nehmen, auf die „Vernunftwissenschaft“ beziehen m öge3).

In demselben Sinne wird in diesen Kreisen die Kombination des ‘ä l i m  und 
' ämi l  in derselben Person als das Vollkommenheitsideal aufgestellt und die ein­
seitige Pflege jeder einzelnen dieser beiden Qualitäten4) mißbilligt5) ;  eine Stei­
gerungist noch die Verbindung üJUx:; dem Tabari konnten diese Intensiv-
Attribute gespendet werden (Fihrist I, 234, 9).

S. 67,5. Die Vorstellung von einem i r d i s c h e n  P a r a d i e s ,  in das die 
Geister der Seligen zeitweilig einziehen und das vom h i m m l i s c h e n  Paradies 
zu unterscheiden ist (vgl. b. Beräkhoth 34b "nnb p y i  "linS p) war, wie aus meh­
reren Stellen in apokryphischen Büchern ersichtlich ist, um die Wende unserer 
Zeitrechnung unter den Juden verbreitet (vgl. Dillmann’s Artikel „Paradies“ in 
Schenkels Bibellexikon IV  377). Uber babylonische Elemente in dieser Vorstel-

1) Oft zitiert; u. a. Subki, Tabakat al-Säfl'jja (Kairo 1324) I 157.
2) Küt al-kulftb I 130, Mitte. Gazäli selbst umschreibt für den Umfang des pflichtmäßigen

'ilm einen weiteren Kreis: wsJLäJLp U

Minhäg al-'äbidin (Kairo 1306) 7,20. In ßidäjat al-hidäja (ibid.) 25 empfiehlt er das Stu­
dium der (der Seele) nutzbringenden Wissenschaft Ausschluß des Überflüssigen,
dem die Menschen nachjagen und das sie Wissenschaft nennen xJLc

L̂JLxt Vgl. besonders auch seinen speziellen Traktat Fätihat ai-'ulüm (Kairo 1322).

3) Adab al-dunjä wal-din (Stambul 1304) 25, 8 ¿1

gJI juJLftxJt
4) Das Vorkommen dieser Antithese in einem dem Hätim zugeschriebenen Vers (Diwän ed. 

Schultheß 85, 1) ist mit ein Beweis dafür, daß er vom Herausgeber mit Recht einem jüngeren Tä’i 
zugesprochen wird.

5) Vgl. die Süfi-Erzählung bei Kazwini II 355, 20 ff. und die Sprüche des Abft Ishäk al-Siräzi 
bei Subki, Tabak. Säf. III 94.
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lung s. JAOS. X X Y I (1905) 92. In der mittelalterlichen Alexandersage wird 
die Insel der Seligen, der Lebensquell — wie W . Hertz annimmt, unter jüdi­
schem Einfluß — mit einem P a r a d i s u s  t e r r e s t r i s  identifiziert (W. Hertz, 
Gesammelte Abhandlungen [München 1905] 77, 124). Über diese Gruppe mittel­
alterlicher Legenden s. E. W. Hopkins, The Fountains of Youth (JAOS. X X V I) 
20 ff. 30 ff. Über die Lokalisierung des 'Eden s. A. Epstein, Eldad ha-Dani 
(Preßburg 1891) 36.

Die Annahme eines irdischen Paradieses hat sich vornehmlich *) in der Lit- 
teratur der jüdischen Mystik erhalten, in der zwischen nSyoSty p y  p  und p y  p  
ntODSty ganz bestimmt unterschieden wird. Einen besonderen Traktat über das 
irdische Paradies und seine mit Benutzung des Ibn Sinä auf astronomische Be­
rechnungen gegründete Lokalisierung schrieb im XII. Jahrh. der Toledaner Chaj- 
jim Israeli (p p  112ÜÜ herausgeg. von Pietro Perrau in der Zunz-Jubelschrift, 
20—40 der Texte); man ersieht aber, trotz seiner weitschweifigen Darstellung 
nicht, ob er seinem „irdischen Paradies“ auch eine eschatologische Beziehung 
gibt. Vgl. auch Moses b. Nachmän DINH nTin (ed. Venedig 5356, VlDJH 
10b, wo viele Stellen des Talmud und der Midraschim auf die Vorstellung von 
einem ]innnn p y  p  gedeutet werden. Dieses sei eine Übergangsstufe für die 
zur Seligkeit bestimmten; dort weilen die Seligen auch, wenn sie von Zeit zu 
Zeit ihren himmlischen Wohnort verlassen. Das ganze Material für diese V or­
stellung hat in gläubiger Weise zusammengestellt Manasseh b. Israel im Niämath 
Chajjim I c. 10.

Elir unseren Verf. ist das „irdische Paradies an einem dem Auge verbor­
genen Ort der Erde“ , nach Ansicht einiger „im  L i b a n o n g e b i e t  h i n t e r  J e ­
r u s a l e m “ ; dort sei die erste Station der guten Seelen, die durch fromme 
W e r k e  das Verdienst der Seligkeit erworben haben, aber wegen der Mangel­
haftigkeit ihrer E r k e n n t n i s  für die Aufnahme in das himmlische Paradies 
nicht reif sind. Hier erwerben sie Glanz und Klarheit durch die W ieder­
erlangung der vergessenen Erkenntnisse der Seelen (s. oben zu 56, 26), und steigen 
von hier aus in das himmlische Paradies auf. Daß die Wiedererinnerung in 
diesem irdischen Vorparadiese erfolgt, scheint die originelle Idee des Verfassers 
zu sein. Auch im Kreise der Ichwän al-safä ist eine Lokalisierung des irdischen 
Paradieses gelehrt worden. Sie identifizieren zwar das jenseitige Mittelstadium 
der in ihren Erkenntnissen nicht vollkommenen frommen Seelen mit dem Aufent­
halt auf dem sirät mustaldm (Ichwän IV  190, 1); jedoch scheint in ihrer esoteri­
schen Eschatologie, die sie in einem dunkeln Gedicht zusammengefaßt haben, 
die Vorstellung von einem ganz bestimmt lokalisierten irdischen Paradies an 
einen genannten Ort geknüpft zu sein.

1) Vereinzelt auch in der philosophischen Litteratur; s. das Zitat aus der eingehenden Be­
schreibung des irdischen Paradieses, in welchem die Seligen für das himmlische Paradies durch die 
Erlangung der höchsten Begriffe vorbereitet werden, im Namen „eines Weisen“ ( in N  ^ei
Hillel von Verona, Tagmüle ha-nefes ed. Iialberstam (Lyk 1874) 27a.

Abhandlungen d. K. Ges. d. Wiss zu Gflttingcn. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 9 ,1. *



62* I. G O L D Z I H E R ,

oii3 Üj+Za XaS , ŷ*axJI

J&JLA q !3 -^  j\j * ItA-jl

(ibid. 193,6). Die genaueren Beziehungen dieser Ortsangaben sind mir nicht 
klar geworden. Wenn unser Verf. das irdische Paradies in den Libanon ver­
setzt , so scheint er von islamischen Traditionen beeinflußt zu sein , die er in
seiner Weise modifiziert, indem er den Libanon bis nach Jerusalem sich fort­
setzen läßt. Nach einer an Ibn 'Abbäs angelehnten, jedoch von dem strengen 
Traditionisten Ibn Hazm*) als schi'itische Erdichtung2) zurückgewiesen Mittei­
lung ist der Zwischenaufenthaltsort der Seelen der Gläubigen (vor ihrem Einzug 
ins Paradies) in dem aus der Islamgeschichte bekannten Ort G a b i  j a 3), (Kaz­
wini, II 117,9 ; Jäküt I 598, 17, I I  4, 11). Eine andere, von Abu Umäma her­
rührende Mitteilung läßt die Geister der Gläubigen in Jerusalem sich versammeln 
(Pseudo-Balchi ed. Huart II 106, 3). Über die Paradiesstelle in Syrien ist eine 
Legende bei Kazwini II 138 oben. Die Lokalisierung des irdischen Paradieses 
an einem bestimmten Ort in Syrien wird auf den Einfluß von ahl-al-kitäb zurück­
geführt4). Auch in figürlichem Sinne ist sonst von „Städten des Paradieses“
die R ede, z. B. in einer Belehrung des Ka b al-ahbar über vier
Emesa, Damaskus, Betgibrin und Zafär (Ibn al-Fakih 109,10). Über Emesa s.
noch Damiri s. v. H  166, 8. Ganz Syrien ( i w i r d  als LojJt be­
zeichnet, Ibn Kutejba, fUjün al-achbär 159,3; andere Reihen der IxijJI 
Kazwini II  139,5 v. u .; Jäküt II 589,11. Vier Berge und vier Flüsse der 
genne Mukaddasi 136,15 ff . ; eine Quelle aus dem Paradies am Arwand (bei Ha- 
madän), Ibn al-Fakih 2*20,5. Steine aus dem P. Jak. II  312, 15— 22.

S. 69,3. Vgl. Jeh. Hai. in Brody-Albrecht nr. 96 v. 4a rVNHJ «Vt HND 
n*n: \b\ ngnb (vgl. zu 2 9 ,1 1 ).

1) Milal wa-nihal IY 69.
2) Dem widerspricht ganz entschieden Ibn Kajjim al-öauzija im Kitâb al-rüh 171, indem er

auf die weite Verbreitung des Iladît in sunnitischen Kreisen hinweist; öäbija will er jedoch nicht
örtlich verstehen, sondern bloß als Vergleichung auffassen:

•
S. auch Halévy, Journal asiat. 1883 (Miscellanées sémitologiques, no. 2).

3) Uber den Ort s. de Goeje, Mémoire sur la conquête de la Syrie (2. Ausg.) 120.

4) Ihn Kajjim al-Ôauzija 172: ^  ^  y  ^  ¿ y

v-jLxXJ! ¡jfa.ju qjc bLôJLj t_L*
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Druckfehler im Text.

3, 15 1. — 3, ult. NßSfcÖQ. — 4, 2 TD*!oSn. Abgesprungene diakritische
Punkte werden vom Leser übrigens ohne Schwierigkeit ergänzt werden. —
5,15 '3 1. —  6, 10 1. DHT1 — 7, 19 1. r i D —  52, 22 die Notenziffer
8) 1. 9). — 62,22 (zweites W ort) ist Dm vom vorhergehenden abzutrennen. —
S. 48* Anm. Z. 5 1. rmton oSiy

Zn den Noten.

• >
25,1 'HD Hschr. NID (verlesen aus fcOD).



69 I. G O L D Z I H E R ,

nn n-iiv -pna m w  n̂ nptosjVs dd jSs nötw i ¡r jsvn b N  n n S «  ns 

napn "waa 'v  "t:oa m  i o n  'ana nt^on un  n n « -1 21  ^Sr KibKp 

h n u  u w  n s n  riapn qwn Sa n s  h obw  oViyn s b o  riäpn [notyj u jd i]  

m n a  natpv notyai o m n  m n a  atsn* riäpn n w n : n j w  nw n notw i 

5 Sa 1a tp*ip napn1? * )m vn  M n  n n o n  ba na t w  not^j m an  o m n  

jNDnnDsVN rvto *s n :D nnco » n y 'ü i  niJVw n im  ibbn n n o n  

o n js  3) in cnay n raa  js  h S s  rpjn Sa n s  nar notyan nVip ' : y o  n ök i 

nVys' nü ^ y »  j »  sn'D  'n b s  rioan’?« ! i 'a in b s a  njr s n j s  iM  »b pjy* 

1 'T  n «  nniD 5)'ip a  4)n n oan  -v a in a  npwba y »o j n »  o s 'p a  'yn  n a a 1?«  

1 0  n jn  h 1?« bip’s  Dnbip o n s ' sb  |ö NJ’by ia w  nV*? ’ jyobN  s i n  nj»ai 'u i  

n n jo b s i  naDNobw n a is jb s  nipbN «nb jsb ¡rnsaabN dd jS s *n d d A n  

s i y s S «  rvpai laabm  n iy o V «  bno ¡r b s 1?«  N iy sb s a  n yssnS si n o iN n 1?»! 

D jj ¡o  'Spybtf ■vambNa in » o i s  rpan ba n s  n:r onbip ; s  jw a  nps 

s o a  o n iy a  *by n r a y  y y a bssi o y js  }o  jan ao  noanSsa s n n s a  T a in  

1 5  pnbN n ^ a o  p*wn onbyJ' 'nn  i i o s b s  n in a  rim y^1?«  ¡ 0  nn1? nani 

p  jn a S s  nya nsy^DiVs n s jm b s a  «inan  H a sS s ü 'y b s  ^  p ia n w  

®) nSipa DipttbN D spoSs 's  rioM nnb» T s iS S s a  s i o y m  oVsybN s i n  

inbi? D 'nbs n n s i  sb  py 7)nbipi 'u i  t s t 1? m s *  nt^s -jaiu an n »
iS nanoS ntoy»

*  *
*

1) Berakh. ibid.; hier mit Kürzungen und Varianten 2) so ; Text: n a t^ l 3) DPI
4) n n ö i n  5) Ps. 145,16 6) Ps. 31, 20 7) Jes. 64, 3



KITAB MA'ANÎ AL-NAFS. 6 8

NibNp ipi -pbbm «Sn ionj Nb [libbn] nbo iibbm ny 4m  «an obiya 
jo mby mn no 'by nNysi 'n 'ui w b í  '3i3 bNp njN in  jy b’r nx'n 
ín ‘) onbip ibii 'ui 013 nniNn bs 'jyo 'by bNps nnpbi ri'Ni3 
"ion 'o t i»  nait̂ b by inn mini noana nnns ms a)3'nai ’no pnv 
ioni mobiy n^ona tw  vaN in uja NbN hon Nb nr Nipo nobiy 5 
Dty nN '3ip bsi 'i' nN 'tpsa ^la 'njip mw noNi ion 'yo3 n  ni't¿> 
mjNnbN 'jyoa n'3N in ddj ]y 'ui nnns ms jn ibi3 3)it̂ ip
D'aaiaa banoji obiyn 4ji'iNb nx' bNp on b'n nt̂ N 'jyo 's jNa jni osjbb 
ioni ion nívó pr 'iái na maj vaNbo '!' iai3 'njp ni'tp ioni nibroai 
bsno' Nbty loi n mim 'i ['no moyo] nra oipoa dhi ib îpnt̂  m v  to
D'ytin ba> onbso3 ini nsuon oipoo pi” Nbt̂  ioin nano 'i nnya
bNp in jn on 'ui D3'N ny o'ytini p»n jo D'Non ion' 'njip m'ty ioni 
'bN np'bibN 6)¡tni3 jo Nms qxi nooNabN 'n naN 'V nN wsj 'ana 
13N 'bN 'ui uno nbu 'nbN 'V 'v nN 'l^sj 'ana Vm D'non n'nn 
jy paw' oisy *?ni pyw nmn rpin pbns' i'jb i'non 'ips m't̂ bN 15
NibNp ibibi 'ui pNna' inn nbtrn a'non n'nn jy bip' an annNoo 
bNp on pyw onn rpin Nj'jyi msioo Nb'tv 31 i3 n3i [ion] 7) D'oanbN 
(3i) 13 'O'ty 'i ion nx’n NibNp on nmNyo 'jyo 's pNi3' inn nbt̂ n 
'no ib y'ot? 'o mb ion 8)'iV p pyoty 'n b̂ N nuN3 Vji mn N3piy
oipn 'iVn NiryNbNi NyobN n'3on 's 'jy' it̂ -rp oty nN '3ip *?3i 3'nsn 20
n^3 m o  nhpn m o s  Nbt  ̂h n h  ni3 n'S io n  anbip3 H3n¿ns n i ' s  Njbip

not^ji n n  n3 9) n i ^  Si3 '  pN bm sn '3J by f m  1 ^ m i 112^3 m o  m i

not^Ji m i  n3 -ián nm v -jins m iv  i *  p  u 'N  nspni] D 'yo 'J3i o '3 ip

pDS^N JO ripONiSN DBAs 11SJ |0 nNJ"l31 NO p3' Nim [D'yo 'J31 D'3"ip
uo'i inv'i n)joi T|D3n mxi 10)jo mn iîf Tosni [n'jNi'nbNi] n'nN3j*?N 25 
fi'jNi'nbNi n'nN3:bN disj 'jVn jo '-isn̂ n yo fiinNibN IS) i w  ia) nii om 'ui 
not̂ Ji nn ns ivi u)nS'n 'ipi mix iins mix nx Sf nnbipS n'poj*?N3

1) Ber. 10* Mitte 2) Prov. 31,26 3) Ps. 103 4) -fitÓ  5) n^Nna^N
6) Ps. 104 7) Ber. ib. 8) In unserem Text: n D O  n im  'rfi p  ITÏn n^Op n '3 ^  m n
'lb  P ynm ' i n  n'Op NnnJN 9) Unser Text: b'Cûnb 10) Deut. 14,25 11) II Kön.
12,11 12) 13) Ittfl 14) Jesirah (Text des Bargelônî) II 2 ba ITÊ3 ü n a  1X1
iixb i'nyn ba trsji nx'n
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nVNïVN boybNi piNvbN oby^Ns NpaV? m b 'n  n o  n y o  nsbbnDNi nvbb jo  

-ûnSn N^npN nan jo  *Jm » n^NoyN y*oJ »s SoybN i-iVn* pa* po n on i 

npnobN  *) pnbNvbN npatobN n inb nVVN l) am  "ips oVy n u y  n o i 3 nijV?ni 

’ B p y  p  'jyN  d'hSk p  im nyn trbs <b niDiobN jndoSn boybN jon  *b 

5 nbt^vv qbâ s) jNjabbN Vaj *b n:N *?Np> nNsaN^N jy i in o o  p n S n  jo  jn bo  

N ip :n m  nibîp «m y >  jn ^ n  îtb  n iîd o*  uy* *irva jt^ io  p w  4) V ?  

'V u  mi n'B dbjSn d jn d  n o  S t o i  dibjSn nVy jo  n iw  n o  N n a im  

nNabN onb yvfci nSi hD’NboVN pa N'by Sn p y  *Sn iy * n  n y n  Y n  ly a i  

nnN o ]  io n  w n  -|bi 'jaNnabN bipbi 6)n n a  ba m tr sjn s p o  w»w on boy  jon

1 0 NJ3NHD 'B NÎn NJ'3 ip i HloVnD N1?! inODnS *?p' obi [ïnttfyoa ty’ N1? D*?t̂ n 

p  JN NjVpi INyobN BN3 'B pVa^N ONÛnJNl pD:bN 3NnD3 BpVo^N

no iNjn Nibp ipi dninodVn obNy 'B pyi n 'jiSn o^Ny »s p jni py 
m :y jo 'by jnSn aü*B NnbNyBN DNDpNi dïbjSn DNDpN »b h'nbd ppb 
n'hnd ;nd jo nan njy nbBNjbN dïbjSn .tSn "ntnn na boy' jn piNv oby 

15 niBi d 't  iprn 8)'ipD nis-n n w i’B hdidn nNb* jy nSupoi mNyo jy 
n'by nan niNntin noSy ajioa nrracrn nTjoni nan o^yn *b in n * on 
N:noN ib iai rvs ny-iiN no ruo abu' ins çpNyo*?N jo îtSn hnihn nos 
iot̂  nor dmVnS m v  8)'ip brio nmoi hbnsin »Sy dnhSn^ nÿ hin^jn 
'«1  M o  N-11: no D'nSNb noN n)*?noi 'wi iniSSn t  w t  10) bnoi 'wi 

20 Sno mnBi 'wi "na 'v1? h t^ n  13)nSipi 'wi w’hVn n^oy 1213 ^bnoi 
niy 'wi 'v nN ^ b j »3-0 in  'ipa Si nmoi nn'3Dn 'B nynoa in ' cb no 
33di q:^oV yo j:' d1? no n'Nio^Ni ttonddVn |oi yiNio niy 'B nNyBi 
’B hb’NSobN Shno oSNybN Nin 'b n w  *?Np jo ;n ipnyn oSŷ  njN ib i 
u)onjy 'ipD noDN poîpn Si nNabN n'3Dn ’Sy i'o 'niSn nodVn o^Ny 

25 Nibnno'S 'wi i^nniNo mvp '2wv i«n«i 16)n^n SNpi 'u i npn '33b in ’ pa 
’B pnSy*?N yo N n 'ï' ]N 'yn nSbN onip  >nn p^NpiB^Na p^nSbdSn 
na'NSobN yo pD> jn Niab l'nyb nSbN nNDt iS i >Sy dni job onn^on 
nnoiNi nsir nrn obiya rrvw  nown *?b ioin yt̂ in» 'n I6) Sr D'oBnbN NibNpi
!)  Vni 2) 80 î vgl- 66,8 3) so mit Artikel 4) Ps. 36,9 5) T Ô pD

6) Pesach. 118» 7) Ps. 62,13 8) Jes. 35,3 9) Ps. 68,5 10) Ps. 22,24
11) Ps. 66,3 12) v. 8 13) Ps. 104,33 1 4) Hiob 38,7 15) Ps. 65,9
16) Sanhédrin 91b unten; aus zwei Sprüchen ; — Ps. 84,5
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D sno p in u »*?»  riawVtt1?# *) p ion s ¿ n y 1?«  jy snEsriN  xnVpnni

's  a n n a s  Nfi »by nnono riawa n y n s  naiin pn:n sb s  n n w b »  

bNpi 'u i  obs: D'brn orpty lu i»» ’ ) sn b n o  »s Vp h S n  »ni b oy b «  npi

rnar: rirvaa n m  d is : o n jû i 'un d t o  D’y an  Vy -iuo» 3) n* 'h sn b n o  »s 

rpm n w ioi biyi ¡in tsw  a n a n s*  »od» 'n b s  'ni oôani 4)d*hi a n  n s i  5 

snVritt ]sa  jo  d'id e s  ib n  »by tûbo'D * fn  natsw s o i  n n o i  n 'o o i  n n soi 

]N3o 'b s  p  ys-ibsa 6) »naïaw an 'i inifoK  an a ïa î^ i sru n jp s  

p a y « 1? pa  rn a s  NHJNa pan ba rins-i nSi n h h  nVi m * n p  a ^ n  n*?d 

rp iin a  njyVp» -pa»iN t^s: n s i 8) i n i? S w a «  nbsp n^no >si jn -p o1?«  

o n jo i  d j is  n s  on'Vy at2 î 7) « n b a i  p » b «  asnîiN  »s bsp « o a i  ybpn 1 o 

pan a»pn rvVy «Si sab m û i nb }N ipny^ «Si n a i n y su  sa-iNn pa» }o  

qsa» «*?i a sp y  »s nas' sVi r h ô »  ipny» sS N’r M  n 'jiS n  »s s a o n jo  

p s V s  jo  n o r ^ s  riD'DaSs y i s i o b s  »s n o s : >jys 8j h n in o pa»s a s i y  jo  

p s a  n io i  9j i n w  bsp on bn o »si n n s a  aip* «Si n ob sy  n y »  k*?i 

naspy  »s -ons* oSi n n y n p  p  Çn n a i nyat: -p n  jo  »jy» 'u i  iana» 1 5  

y o  pa» p  d h jo i 'u i  m o i  'ipa p 'in s S s  y s  sa in a o  pa» ins nasin i 

jtns’ A « i  nsanaSsi n s y ^ N i  n-iyibs n n is b s i  yNs»b»i Ssaiibs »s dh^V n  

dh d is j pans n'bsaVN y i s i o b s  »s d n j1?«  »by p b »n n o b » i d » e i  »a sw  bno 

in y ia  n y in  nenyb »v d 1?^ ' 10) 'îpa onbys bno nn^n  o n â i  on^srs riiVao 

bno pttN '^1?« ! DHt^bNa îJuno' i s n y »  jo  dh jd i n iâ sS s i »s 2 0

dhipV? a îp 'i  naa^ p i  f i^ n i1?«  p y 'op S s  a sn ^ s i p iiy ty ob s i rhnobK 

n s i Dîi’ ja  n s  in a n  12) n ï 'n bspi JV) ün& b  inap "JonSno »s Vp n b s i 

y o  itrn n  didjVn ib n s  onnsat^si o^non Sn ty in i 'u i dh i^1? on^nua 

nnjtf n 'byn i d j  nast^ onb d j ib-iia nn on  13)'ip a  d h î ^ k  p  o n b s n o s  

ip s  onb pa-ipm p ia a n  n ja  »nVs la ^ J i  io h d  oni M)pn*ynn on y o  ^y» 2 5  

s o  »sa'i sn n 'p a  s j- iv n a s  15)n »paw  it^y oni rinnSN disj*?n pya s j - ia i  

s n p s is i d isjS k  jnVn i « î t s  " isa n y sb s  n i 1? nnayi y jp o  n^ss n s j i a i

i) pisns 2) Ps- i4o, h 3) ps. 11,6 4) Dm 5) KniaiNjrpi
6) I Sam. 25,29 7) Ps. 94,23 8) sic; auch die folgenden Verba masculin. 9) Jerem.
17,13 10) II Sam. 3,39 11) Deut. 32,17 12) Ps. 106,37 13) Jes, 57, 6. 7

14) ,'"iipnn> n a a n  » a n p n  15) nur 6 wurden aufgezâhlt
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l)nin 'a hidndSn anNiobNi nmbN isnsbs je na m ñ»n no np 
Nin índin jo na ripby noo 'pan jn 'bs NnisriN1? NaDNao NnbNn pa* 

d in  p  '*?y nNa*?N jo nanty nyba noiwbN 'lys NnaN Dibyoi obNybN 

nNayo s in  NONba íania-i NibNp "ipi Nna rptrm  Nna-\w n'by aá'a 

5 Nnyaoi NnrfV? ania DNabN pya ^y riyba yba s i s  iSoSn jNt¿> je 2j sibsp 

jni NnñiV jo 3) NnNpnaNi Nnbaaa io n ' jn a> "jboVNa s a s s in o s  fb i jsa 

rjyNir jn may aáv "ibo1?1? n^nSíin jnd n'by nyba hVn Nnaóai NnaN* 

nayn aNnaVN Sipa anbip D’oanbN n itn i ¡rbi* jNDnN^Ni nnoN-ia 

^ 5ddd obi N'aibN nin »a yNaobN nna 'a np-iNabN DiaabN noni 'ui 

10 nyaoaN np pan oñ j'rnaN*?N j’aaaVN âyN obsybs s in  nnNiá jo n w  

oVi riiDNabN anNiobNi no'oibN pn^ín^ni rv-nbN isñsVNn 4)n¿"na»i 

dn'Sy KPinp’ hSn yi^ bsi Nn*a h*?n bpybNa n^Vn anVonon jn Nma p< 

Nna Nnyo^i ana lyaani Nmm anaián no piy aaybNa NnnoN aba 'nn 

Niabni ana nabna anyNatai an-isriNa s)ná-naNi naavaNi amna »,n naiáaN 

15 njND no na^Ni anbfio aNiybNi anyo aNpy^N pnnao *n ibna snyo 

h^i moa ^aa NivVNa V ñ ¿ n s  Ninúo nb^N jo jnd rpaa dsjVn nin

7) nmiü jo ánai nsNbn iNta nNi* jo nNpai nNbá laya  nbp* nanni nnniá

N^N H 'p j ' N*?l DNDbN T i n ^ N a  1NV3 n b y a a o ^ N  riD lN O  H lW  ^ N  nbyN D bN

boyn nVi obyn sb 'dVn ddj*?n ^Nn in níhd nin-io iNabN 'Vn nm iy 

20 JO ppNyobNl ]'3NñoSN 'jyN l'DnoVN NJ-1DÍ IpD DIoiobN h-iVn nVn 

qNbn¿N io n a  ?ibn5n papNyobN n a m  ’ j in  ^ n paKñobN nann 'SyN 

nNinpNi mám ioNt^m aáy 8) n i pa» jo onbiN iirn no nhjo "isia onbyNDN 

n¿N did: ’Sy ioNt^nni w*?n ’5> íVyn dhoidj pana Ni-ibNa 'HNani 

nin 's  nbip t ü j  pÍNS n^n ipo^N pbv' nSi p m n ' nídVn >d ivü*?Na 

25 paiyno ana 10) n'y Vn naSV yi» Nb n^N laya'n a ^ o sn  Voy 9)npao*?N 

ipi r)iy in 'aj' rity-i -»aai ") on â avN 'ipa jni'oSn ;o pipna' nVb p in a o  

nín-i'o paoNt^n’ "iNâ N bnN nm  *?Npi piaabN Nin pNj nnya ' i  naa 

m oio h-i anboy pS on â ]«a oby ñipa nít’n íábN ’a ibyn aiaa onaoi 

Nnboy id Nn’T  pa qp̂ a -i'dnVn iVbVn anp 'bN Nnoby hipa oaabN iy^na

1) « n n  2) Sabbáth 152 b, M. 3) S ^ p n^ N l 4) s- z«  58,5.9 5) n jn “IÍN1. ™n JDn
gárben ? 6) HNDS 7) n*11X 8) n  9) Eccl. 10,15 10) add. 31T1D 10  Hiol) 5, 7
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NnnN*?N byj 'd jw b w  VpybN nNajioa Nns’ban *s 'yn nbbN bny rw  
y-itrbNi VpybN Vua ifri N^bi NnüNanNi NnnNnNb nyaNm NnV niKpjBD 

'nbs njmo yan' yatfbNa n’obN bnNiVN x,pa* goi bnybN aüi yDnnNi 
'nbN ;sb NnaNbpNi ri’XpbN gay in s in  jn n^d yat^Na bpNybN 
nTanm didSn Vni *s Nibp nos ity sba bnNjbN rvotot naT bpsybN 5 
yaNn njNtoi pa*?N }N fix nps nNSo*?Na snTanni hj'ddVn pnji onND^Na 
i-g nipa notr:bN p  aibuoVN in "ibni n'Si ns Nnoam ddjVn indnS 
«ruo abo no nbysi Nn'D nyniN no nAai nboa nind miä jo PndVn 
np Noa NnbioNö' in N'jnbN nnn ’S sudd'o1 ]n nbnyi noan ’s nü' Nba 
n’jiVn nnn 't> nos: idö' jNDJNbN abto ibi asinbN jo NnbNnoNb nnyN io 
nnn ns NiVab nina tt'bty onN ps 2) 'ipb -|bn >Sy mp' ob rnnNi nywD 
nS 'yn nNabNi ‘oSyss NnjsiD nya Nnoan^ Nn'by 'pâ  d^ 'jy> 'u i 
p  rppibN jo na NnnyiN Noa NnV o’p'i n^N Nnnaw *) p  NnbuNö' 
s ^ s b s  W o nbiNS^N didj^n ’d s in  noyS n'bN panpb» nnawbo 
noiyjbN nann 'byN \n nnns onnann i*?y *s anaoNj joi riy N'ajNbNi 15 
nin snn 'xpNbs abaobNi ^ n Sn  nnbN boybNi dV?n 's rwba np 'n^N 

snb nnyN hVn NnbxiN na nbai noo jwVaNbNa «nn»a Nnb pN

nnn nya jn bipj nniNyo <s niotr^N ann q^nax n'D naij bxs (iö) 
NnoVy aon nnnsi ba mwib# am qVnan nn'yoVK n̂ VyVK riann^N 
«n 'D  n n n sn ob s  nN n«1?«  jö  N.nxi' n o o  }N xp^»n 4) nnNnbNa »nV oyi 2 0 

ymobN nnpnbsa ^kSnVn ptanbKa inSdnVn n^nsn 6)|o «nnan onpobN 
nxba s is  nvwibN dihd no natysi ixNjybN n'n«ni sn,3D abNion n,ts 
n'Dnx so1?« ]«a ;ks Nob^a Snas npi pas ŷ sn aina nSsy1?« «in  jo 
■nyn ritrjb« Ŝ nnD̂  Nn'D' sbba atnbN Sba pâ a N'p: Nany nd'idj 
NDii ndd) snnp Nnn noSn ]Na |nt cpttn H sn^j nnN'ra VinSn nbNn >bs 2 5  

ya^m nann n îtn jo VbaVN ibn |Na jn fixNai n̂ o ainSN Npj ncy'D Nnna 
nnbj njo Vdjj' nNa' n*?i n̂ s yaüJN hSn nriN^N jo ain^N Np: ncy'S 
'Vy noßO^N ibnai 'u i nrua 'Daan dn â 6) n:o nNxyV1? -jbn bno <d nSip

1) Hier folgt eine unverständliche Gruppe: °der '3^ ,  die wohl als Versehen des
Schreibers zu streichen war 2) Eccl. 8,0 3) so 4) TN t^N a 5) add. eine
sinnlose Gruppe i y i « n  die wohl im folg. T n N H  verbessert ist 6) Jerem. 2,22
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in nSriNo noi s im  laNbN did:Sn ySinonS NnyaN-n in-naa n s  yn in b  

rvyntybN nStN^N N j"m  ip i  oSNybN Nín 'Vn N m n n  dsjSn rpban aao 

iryttf' Sipi p w n ’ p  yanrm ¡ t o t  bip jo  Nnan job ddjSn ^NbánDN 'Sy 

'Sn n y n  h^ndSn didjSn pa jo  r i is y s  'Sn Jtsnn' nSi ‘ jrvN sa nítd no 
5 “jc n S m o  noi Hd^nSoSn

j^hnVnSn bipi p a t o  ¿ntoS nyaNn ddjVn jn jvy 'aobN  SNp S^d (a) 

h S n s j” y'ao*?N bipb jidSnSo dhjn  s)Njbp ip  ñoipoVN n y n t^ N  'N-n 

jiabN ñ n n  u y  ddjSn ñ n n  oniNpnyN in SipbN s i n  >Sn jvy 'aobN  áinN 

ns*wnoi naSo 'd rio-iajoi jiabN 3ntoS 4)riyaNn ddjSn jn onb j w  'nn  

10  p a S »  oana ddjSn jia *d ríoiaao ri'Jtoi no iayo  n 'ip  n in i njNTo ainoa 

Dipi nnN  nynti^tf Sip jo i SpybN aáio jo  njS o ip n  jn:j ip i  híinto aonai 

ddjSn sn a  -iriNnn 'nbN iNriNbN jni jiaVN niiV  n o ip n o  dd:Sn jn 'w

pba*?Ni nN'oabNi nNwabN 's  NnnNivoni aaNiabNi "jnSdnSn np jo

Nnb r r o p  n o  "rapa 5)n h on S o n ítd  -iñani N m u  in o  n o  oNbniNbNi 

1 5  áNTobNa jiaVN nhS i d t i  npi 's  obNySN n íh  ’ Sn NnVi» V d  NPin«a 

n *  ip i 'hnSnSn -inpnbNa nhS yañ oi 8)Nn-iNriNb ’ ) iy :o b N  nhS -npoSN 

aona nhS ñip nod jt s i  na sp sn n  Nnb ¡ t o o i  ddjSn HVn pabN  jn 

'Vn npiSndhn noanbN nürnpN npi »nb ¡tSddSn npiinjíni nnbybN Nn-iNrtN 
\n jiddd NnbNysN rpsi na nnónS noiaSN  píSnSn nhS ñ in  obNy^N s in  

20 dindSn n'aiy nVyD t s j d 1? nVüfn hSn DisbNa n n 'o n s  nnó' h S n  dindSnd 

'SpybN n'ainbNa n w  npi NnaN:y pbon ní^' npi NnjNjy ñv  no-is 'by 

n*?i n yo npnam pnan n 1? 'a  nSpya Nnnái' h j'dd  'd nN Ío n'aty pan in 

Nnjy np’y» p o a  w  Nnay n b w '  Va^a n on  nj'DoVN jo  ñSsa hnÍoVn pnV' 

'j y o  njNty' *o hndj n m  tnbno SsSd' w s  n n  9) nobt^ Sipa n a óy n ' aóynD 

2 5  n ín  n on i Spy^Ni oSybNa 10;n m á n  ddjSn nnÍNi dd¿Sn p o  n ín  jn i b i  

NnnNioN dd:Sn p o  jn n *s  N m á m  n h ^ n t  n i  j ¿  n i ñ o  ddjSn njNa 

-indnSS niNpao ¡r jiabN  hSnSn jn nSd ¡tSn NnnNDnSN riSpi SpySN 

pabN  ¿nto jo  j ’Nn 3nh n ín  'nn  dd:Sn m iá  'Sy nSifnoSN hondd jSn  

Ninai N nnn' hSn  y-i^SNai nh 'd  hSn  SpySNa nnyopi dsjSn nnbm yN

1) oben 25,16 2) «n S n N O  3) oben 3,27 ff. 4) n yN 3 n  5) N ¡rS y
6) •'Sn  7) ]“ iy :oS N  8) N nifrnnN S 9) Prov. 18.14 10) add. nS
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nnm  'ipa mbN bpnr an njy n x  nbN m naNnbN mnsfbN lobiy jn b'bi
'u t  d m Vnh bN a w n

nip 'S p»a in b'NisbN y'Büi oibybN b'*nn jn nSpn bip: b*s (&) 
bu o'oanbN bip in « in s  'tai njioi ib pibi -ut ^wbotr 'n 'ipa notyibN 
nbNybN s in  ’bN m u  női isid  iy i abiyn cpoo nobNy nojwbN jn *by 5 
s o  "pmbi nbN^bN boybN aoanbi Nmub naoani nmsnb nSn aonanb 
ín  boybN aNonsNb NbN p jb N  naaN D'bi mibybN oibybN jo firvoü»
'ut tPUNa N’n nn pN Vipa NimbN ib i p  ipi NnnNi *s jwa obybN 
bsns Dj'an NbN inran Nbi û’an bp̂  obi “¿NbN posait w*an 'ipa uy* 
çpyn jn Nmby aü'S boybNi obybNa id nSn Dis:bN nNb^N Nns'ban ;n i o 
boybNi obybN ;o na 3)moN no bysns mbN m u  ip soi ms njNa no 
mpa m n  pn ob obNybN Nin nûjn obi Nnoby »s mpa ib Nn:N obyNi 
pbbN ñyNim nnbN iNnyN h Sn bsubNa »n’a» Nnnbuo ibyi Nnsntr 
boybNi pbbN niNbn çpy* ob -ia*bN oyo pm ob in jn boybN niNbni
4)o 'y j nbrto rpyn Nnoiom NUibN Npt̂  osjbN pin ob jn ib iai 15 

Nbi Nnabp ^n qiabN Nnan ]o no* Nbi ms njNa no hb^si n-DNbN 
piN^N obybNa NnnoNi NmyNini Nmyii Nnsba jo nriuo jo '¿nnn 
bpjn jNa naibuo \m ^n^nSn iubN *n notrjbN |n obyNi nbNybN boybNi 
'*?n mnNajbN bpjn |n ib ia  'jyN Nnjo ys-iN riJ-n ^n ru-n jo ds:*?n 
Vpam hundjnVn DisjbN '*?n nuNvnbN did^n Spjm fiuNi’nSN didjSn 20 
yiM 'i nio^bN pNyo on hSn nbNysSN bipybN ’b» ñ'JNDJNbN DiD:bN 
niiNibN nitttyabN ^bsn in Nim onai 'bN paîpobN omb'NÄsbNt oibybN
no  D'isyb obNybN Nina pppty njnoi pN̂ * cj'bDn im obNybN Nin 'bN

> i
obNybN Nin ’bN noiiobN mm ibibs na njnnoN no d̂ düi n’D natr:n 
?l"iynb Nn^Niii Nnnai DipobN Nnn'ND* Nnjo b̂DnD[n]b NnbiN mái riiyb »nt 25 
njy fiNJ no 'by rpNnm n-ian¿nbi obNybN Nin u i  ]o NnobNy vpw  

NnjNyN |N Nnjo ini» Nob 6)nboNy 'ns nsbii moNbN nina ivbaNi 
qnnym pNnt̂ n 'nn NnoNbS piim N'JibN moN naninb NnfibNni p̂ DinbN 
ioty ]yob o yw t °) 'ipa NmbN nyn ’nbNi Nn's n:Na 'nbN ñoyjbN mpa 

i) '«obty oben 41*15 2) IIiob 32>8 3) mnN 4) ü'yab« 5) nboy
6) Ps. 106, 8
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oyj Nrnrni 'bN onnniJ naiii NnNip *bN posaba np nbNnN ñpoNjbN 
!)*lbi bño *s nbip n'ôj Nnân lion i naon NnjNa NiyNbN np n^sv Noam 
bai ’V nN WBJ 'Dia 2)nïpn 'ip t ü ji 'u i líos 'o ’V njnoNn ^miovy ba 
posaV» npb npoNjbN dbA n ^NbanoN jo» jn nat̂ 'D itînp dip nN >anp 

5 ruirrtbN ;o rwbN ^NbanoNa in m b» jo "nibN no psbanoNa onnnüi 
aNnnbN ’S» "ny*3 op3 'aNinbN übN nSn prmbN jo Nbi -nibN jo 'pa' Nbi 
by "i3yn aity*i 8)'ipa aNinbN 'bN jNDJNbN jo 'aNnnbN tA n ny» Noa 
nnaoo ripoNj hmNi ddj dhÍnd NiyNbNi DiwbN n'sn "ibnbs 'u i pNn 
rjn bj 0iT-iN3 »bN n3-i*jo Ny'oi onNip jn aona ma rrn 'bN ni'Ny 

i o yoj ip3 rpoN' vb» ’intat̂ ai inn lab l'bN o’ty' dn 4; nbsn sin  jo'3 nbipa 
nnsa n:y nbpy jNa n in  ib i 'jyo piDsbN N-in '3 nnb»i D3jbNi bpybs
5)'ip bno nbpy lab n'osn nbpy nbbN 'bN n'* jn lab i'bN D'ty' dn 'jy ' 
bipy*?N irr on aab w jni ab j'Ni bao oy 9, N iw  'b lyoty aab w  jab 
jNa nin »jjn Njbp Noa 'od3i 'bpy 'w  <n bN bN im t nti>ai ’ab 7;ib ia i 

15 8; inotwi um* 'ipa n'bN Dno*' nnooji nnn nosj njsa nnsa n:y nbpy 
'o 9, nobtp bip Nnp' jo onw' ipi 'y 'i on3> job n^3 j'a Nim rpoN' vbs 
p»b noob M*n mnvn nonan nm nbyob N*n nbiyn DiNn ua nn y iv  
iy*n  ri'arb» D3jbN jn p'pnni nions Nb« -|bi D'bi ity in 'S j ib i jn 
b«p 'u i yir* 'o nbip tü «  pNb noob pan nns'nab« os:bNi N.nñpo »b« 

20 sim  [las:] «bi i3N jnno at̂ i D'nbNn onji aw< y iv  ’o ñy 10 njv 
DBjbin pNbN |o pîao posab» i'NbiN ;n it̂ a sjobi p’pnm nsariN 
bip pNb« jo j’osjbs iJH  jN 'by b’bibsi nNisoDbN nbNy jo n’bpyb« 
rrnNa:bN os:bN jy ynr ynro a^y Nt̂ i pNn Nt̂ m jirnNaabN jy nyn^bN 
nj’ob n̂ n trsa p»n  N în i2j-ionĵ  n í'n  pNb« ]o n'jNrnbN ibiai 

25 sjbp Noa NocbN obNy jo fvbpybN osjbN jn 'by b'bibNi 'un tyon nona 
jm3 14)winm  'u i  n n n *  'j in  î sj nn'm  13)!nípni d in  n otr j 'v  nj 

rmvbN nobNy 'bN jNDJNbN yün '3 nbip ib i jo naiNi 'wi n'by syb no^j 
Vision pwa laaoi lobiy n'a bN DiNn ib\n ’d njvaxn nsm 15)nbip

1) Ps. 35,10 2) Ps. 103,1 3) Eccl. 12,7 4) Hiob 34, u  5) v. 10
6) Jerem. 5,21 7) Ps. 84,3 8) in i l l  lab Eccl. 3,21 10) b w *  J°na 3> 9
11) Gen. l , i i  12) v. 24 13) I Sam. 25,29 14) Jes. 42,5 15) Eccl. 12,5
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snbis }o nsñsbs nina nsnnbs cpi notyjbs np̂ pn ppnni sjnnt£> soa 
nu'Dnbs notyjVs ^s nmiy *Vs aanobs jsdjs^s jói sjsdjs msx ;s ,l?s

IT a  p r̂nnSs ías i ib nbVs st¿> js itinnD 
;s in notwbs ;o noos Sü nsaVs m n ' nbs p jb s  js obys bvD (ír*) 
s ’nm 'Dv so £usi so-ibs obsy 's jsd so w n  sn-imi ss:*a ptónon 5 
jsnbvsnbs ñ'os:Vsi ¡rjsvnVs jsn'ODübs }SDDjbs son nottobs Vizip1? 
n w i b s  b^nns iv s iy b s  nbsy ]o parim JSai s^nn no 's*s dhd ]SD:sbb 
ipi ns'yntybsi ns,l?pybsa sns^an aao in s íid  smmJ 'Vs ommü 
n^pyto ddjSs riVsnsi sn 'rs in  ddjs 'jSs ^ s is  ’S ‘JsjosVd Dipn 
powbs nat^nns b’s*s -p*n Tin Vsinb1? ’y-it̂ bsi 'bpybs -vannbsa 10 

n ot^ V s n^at  ̂ Sipas s^ i*?s  ' d nnbs^bs didjSs  «r iron s  n'Vpybs o s jb s a  

psbs 'D ynrn rnra n*aty }sdd:Ss son p*?s n^sjyVs ¡rsss snssbDrrosi 
assisbs np }o sn ry ’ soyo snSsños s ito  Kim snsipa pbanünS 
’ paV? sns\nnbi snyynb nsysy^bs jo snb soi nnbybs nsTjísnbsi 
no ’svs )s oibyoi rvyntrVsi n'bpyVs ^syobs ^y snaT  nbs ^oonbs 15 

nip ]s n jid í npi sonnai oipn 'iVs jsddjSs son nbsybs sin  <d 
}s s r o i npi 2i:b s  snn^sái fiosvnbs nip ibiDi ninths n^nsa^bs 
youbsi pat^bsi nnt̂ Ss *)snnS’Tii yitrábsi ynbsi nsyVs ninths nVis 
pjbs snnbnni nonybsi ’snVs ñipi nysit^bs frasubs nVirs ;s sjnaii 
rpsn ]s in 1 sbpy ba nsy ninths Vy3n ]s in rvbpyVs rpbans riybsi 20 

VdjVs nb'o nspis bno nt’sjVs snnspis ’sí snm3i jons fimt^bs 
jSDJsb1? nnjs in ysoiibs nib jsb ops rnV?s sb Ssñobs nospsi 
juan ns n3^ D’ja 'V nbnj njn 4)'ipD n's nV na^ni VdjVs nosps ’Sy 
'öv 'n ]y ejSr u^nian s iid í npi joan nsb nsiy riibbs ]s ’D n^s ipD 
S'síd  íV iai bsnty’a onis nt^on ^nyoji ^nbya mb'ya t̂ on bsp n:s 25 

nys¿t£> psn 'nn sn^3io 'sí snmii pns ^y sbs ]iDn sb n'jsvnSs ddjVs 
nnn'Ji onJD ni¿:i nS'b on’Vy pSnn V s  ny w as ornas jy 'ipa nino 
’sbim ny uan nt̂ o 's snba S'sirsbs y^o37) s jid í ipi npn aiiioa 'yn nb1? 
Dsjbs nnp s ísd  onan ŝ fn >d s ís  onaiJi onnint  ̂ qnvjn dS 'bsiobs

1) oben 20,19 2) p - fo S  3) N ö n n S ’H l l  4) Ps- 127> 3 5) Sabbath 118b M.
6) Oo.n. 14,15 7) oben 35,i7íF.



5 9 I. G O L D Z I H H R ,

bim  sbstf -nayob n?nn Nbi -tnbib ysnn sb nbns mm D'nbsn dp ntt»N 
mDJNi "inam tf¿3ñ nwiNoobtf 'JNyűbN î»  nn¿ p  js  'by 

NHJSD notwbif m x ï nMTrwnbN n in  biNbs *]£* Nbs minNbtf DMDitfbsi 
rhntbio oNinbNa nSjn Tin rînîuybKi nobsbs ni^pbio noiSo rwtWHO 

5 ]SD:sbN -rar nod N n i'j w  |sdjnSx D'bi spn ]nd:kVk *n nu rci rv»D3bK 
dd3 ¡«a ¡s i MH3 n s iy ' 'nbN nnisbKa Dubs 's  npn* in mobs *). n io s  
obyn nm s s is  d:nd ua m Njnbs mbyi nnb# *s n jid io  m^bs 
Dsybsa snoNÛj bbnm "p :y  ¡o Nnm3n 2) ruons ]n n o ta it  np'pn 
'n n  N3iñ  N3in  N n a K iñ í*  x n j y  y b ¿ K i * n k o  k p ijv íw ik  K n y u « .s  

i o bpybs py3 NnNins NnbiN bsn 'bs «3m 3mm myna snovj Nn:y ytrpnn 
nap rbwbobi* n *  riy N'DJsbtf n» ned nnsssp i bpybs ndü:i ribipyt: 
i^3N N^b nutD bsp nos bpybsa sm jNyo pbpyn DNinbsa Ds:bN -mc 
sin 'V "inVe '3 nwo y r  Nb '3 *) n jy asnabN 'ipb k :nd jn  naons i^b^bi*
8)'ip3 ’woo ’V "itfbo njN nu» obyi janpbw anba NoobN 'bs% ny* Nobi 

i 5 nn3it nn j¿u  *nn n ía ’ njN pbi o'ûybN ambtf njo npnbi 'u i nuo y T  ?k 
«mm -bnw sb m u i p yu  "jbmi 'u i npb tfb umonb 'v  ysn ib #j nb nbspi 
nbü3 bbnn so  Sind w in ’twiK je «m n3m  nütwb« b'bnn p '  r p  ib  p K  
' i  'bs uNbisbi* bbnm usbiN  'n 'bs pab« bbnm id3i ddj ¡ndjnVs 
np 'bs [nxKjy 'ib s  Vbnm; "ütfNjy ' i  'Vn y^3io 'iV n  bbnm y'N3io 

20 nm ^Ni 'bvnb» ’bN 33N13Vn dni3ni "iNbssbN np bbnm 33^13 ^ 1  isbssbN 
np }o mp \n »nb« ny'3übN mm ny’3iDbN ’bn nnwbNi 'bvnbs bbnm 
'bsbs bpybx 'b« ri'babN osjbN mm n^bsb« DDjbs 'bN n’bsbn DSjb^ 
bipyb« 'm  m o ^ b »3 m bs ÿ 'D' ryi b3 n y i a i  'b s  'b sb s  bpyb« m m  
y j is  on d in  'J3b s  d ie j »m 'b sb s  bpybs 'b» 'y n  n « a b »  jo  nb^Nib« 

25 ^bsb« bpybs 'b« sbyi b3 pbsSbs }y m3iobN 3'im n b s 'by m3ib s  d ú jn  
jói ny'3v:bN ^b« n^bsb« Dsjbs ¡01 mbabs osjbs >bs ’babn bpybN ¡01 

33Ki3bNi "isbDKbs 'bN nni5tb»i 'b vn b s jo i nm^bNi 'bvnb« ’b« n y^ w b s 
in nbtf Nm ¿N »b» ^ K jy b N  p i  i^ s jy b x  >bs 3DNi3bN,i "jNbDsbs 
sTnnbs ns^ri pis »b« b'bnnbN ns* s in s  jNDJKbs dd3 n:o nbs 3N"inb« 

30 obym onsns Nm n* -|bi *?¿Nns m nN ty¿ i ín d  bDDn 'b s  pis jo  DNÜjbsi

i)  m n «  2) n :D n  3) b á « i  4) Jud. 13,16 5) v. 21 c) v. 23
8*
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q « b n a « i  « n a o  « n b « y s «  r )« b n a «  n a 3i«  n b «  «n^by r is b n a o b «  n « n 'n « n b «  

« n a « b  « n b s «  ' s  « b i « n * s  r |« b n a «  « b  « n n « i  j«  n *  i p  j« b  « n a  « n w o t w *  

j ö  q « b n a « b «  « o a « i  « a ä « i  « p n  « o n n  n n « i  >s ? i« b n a «  l) « b  jo ]^ s  j o  

o n b ip y  ' s  D « ab «  r )« b n a «  a a o  in  « i m  n « * T o n b « i  n « n 'n « n b «  b a p  

J n a n  'n b «  n « r i« b «  n i n  n y  im  j»a i p  j«  o b y « i  D n ¥ « a ttf« i c n b « y s « i  5 

m a y  n o ib y o  « n y ^ o a i « b y i  fy  n « a b «  i s p a  « n y ^ o a  j«  j 'a i  n o t^ a b «  « m s  

i« n  'o b a  2j ' ip a  n *b y n m n «  n b «  n ir r n i  n r m a «  a o n  m s  ja  j o  a ib u o b « !  

ab « iD o i 3) n b  p b a « o b  -id’o i n s  o n a o  ba j «  i b i a  }\ni 'ia i  - p s o  b y i  -p a 'y  

T a * y  i« n  'o b a  '1 p i b i  b^bn n»s n ä m a «  « o > s  n ä « - n a « i  n o s a  n « n «  a o n a  

r iw a « b « i  n « r i« b «  r h r ia  »s o s a b «  ä « n a «  n « a y o i  ’ ¿ « - n a «  ^oba t d s d i  'ia i  10  

*jbr o n a a n b «  'ip  n a o i  ia n a *  a b a  - p s o  b y i 'ip a  ü i s n o  o ib y o  i b i  b a i 

n o t^ a b «  j«  n i s n n  j«  a *  b ip ai « a « ’ a  "|b i -rra « i m i  r n s n a  5) - in a  « o 'b a i  

« o d 3 « n a o a n  i x S d k S k  n « r i«  j i a n s  i r a b s b «  D « o ä « b «  'b y  m a y  « i n  

n « r i« b « a  o o ä n n s  ' i b «  - rc « a y b «  'V «  n b s i  « i « s  n a  D D ä n n s « * i« o c  

« n « n n  « o a  r v o n b «  n y « t^ o b b  'b ä n n s  ' i n « b «  o o a b «  a o n a n s  n’n s a y b «  15  

n o  a o n a  « n * s  n y n «  « o  « b «  « n a o  a b o ' « b  n *by n b s n  « o a  o b « y b « i  

n a n  n t^  'a  * ) 'ip a  n a y  n s  « o  ' s  n b i y  a ä io  in  « i m  n « r i« b «  j o  « n « tw i 

j o  j «  « ab m  i p  j «  » ayo b «  « i n  ' s  -|b « ab p  « o  y ^ o j i b  j ’ a> h S n i  ' i '  

n n s n ^ i n m ir n s b N  ’ j N y o a  n n o j ’ i « ¿ a n '  n : « s  n « i« 0 D S «  j o  p « S «  ’ V »  Sra 

b io n S b  nn n io  ’ n S «  na^at^S« j«  i S i  j o  a ä y s i  « S a  n « n ^ a y S «  n « n « a  20 

« n a o i  « n a  n a o t^ 1?« j i s n y '  n « n « a  n n b  n S n o n i  n i n « n  « n a «  ^ « "it^ b i riy  

l « b o  « i ' i  8j r iy  ia a n  n t^ o  jy  V p  n p i n o n «  D '« 'a a n  i ' a i  ') « s a «  « abp  « o a  

b « p i n a o n  i m o  D^nb« v S «  « n p n  ^ « p i  n a o n  " jin o  ty «  n a b a  v b «  w  
j «  n o b y  n p i n b 'b  iy «  m o y a i  d o v  cn ^ asb  i b n  n n «  ja y  n o y a i  " nv n  
iaj « i r s  b « p i u ) « m o b y '  c n a a o '  rp n  j o  ja y  n o y a  b « n iy ’ b m p n b n a 'a t^ b «  2 5  

’ V i n n  14) « i ' «  b « p i v a ’ a o  b s n y i ja y  u) b « p  « o a i  o n 'b «  n a i '  ja y  m o y a  

j« a i  D'pnti> <ay o ' o  n at^ n  in a o  v n i a ’ a o  n n o  it^ n  n ty ' 16) « ^ «  'p i  ja y a  

b s n y n  b «  i^aa n t^ o i 17) n v n  b ip 'i  n o  ja y m  1G; bip*» na^at^b« n y s n n «  « i «
1) JO « b  2) lJs. 139,16 3) Verbreiteter Hadit-Spruch, Tirmidi II 19 4) Ta'a-

nith 23b oben 5) b j n  6) Ps. 33,4 7) oben 52,21 8) Ex. 3,2, MS. i'p v b «  « 'T ’l
9) v. 4 10) Num. 14.14 11) p ^ b y 1 i2 ) Ps. 99,7 13) Ps. 97,2 14) Num. 11,25
15) Ps. 18,12 16) Num. 12,io 17) Ex. 20,21



57 I. G O L D  Z I H E R ,

TDN JNDJN̂ N JN na 'ty ' ninN "l'DSD NONB nN3anD*>N1 O'NDaVN J>ya
blN ’B n O t^ N  Dlpn na 'W Dlpl nNjíaobNi nNynaoVN y*űA  
NJJtab mnN nsvD npaND^N n^oVNa n\n»b»V» dní'bSn jo nNynao^N 
ím w u y  »nő» mpi n»^i Nj^ab niboi » :u y  »bt» n»:iDoS» naN *b 

5 'V» n a  »:y3m » j a ^ n n  S ’ S n n  <s njíbn nínb njdibj njy nSin jnb 

jy a»: ibnbi »:n5»i»a n:Vw n n»no:» »:njy n* n»ynaobN u'NDaS»
oi

^ y  iw r o  m osni 'un onpi mn» 'ip pnavi *f?i pan »m oa»i onoiVy » jd ib : 
T s a  ' jy o  j»b ^01 u y  »nn'Ba»i n á » i» a  'V n in  l)'W nnno w  n asa  
m a v i mosnbN i S i  pa»i n a y  ny -pby »sa 'niaan 2, 'ip bno nbdni n s n c :»

i o nsnyobN 5) n 's a  nm osni nb Sbin »b na^tr: ' j o o  nyn nN'bs 3, u n »  nya 'ip 
a » jn j» i dbjjSn m : nNncJN 'B n iN i jn 'b  » in a  »nb 5 puN dSb naJm Ni *jy 
bpyb» jo  n » jn a i no o n sn  nnw ni íVn oby»B snS » n j» 'o :i » n jy  NnoV?y

nVV» » ty  jn  y n tr 1?»  j o  m V y  N jn n trn D N i 

1 T »  o*?y» n^ B D ^ w i n n S y b »  n w m riN n 1?»  j o  not£>j*?» p n b ' » o 'B  (T5) 

1 5 n a y n  *n s  d i n  ja  'b y  n V o n » i » n n » a  p s  j o  n ottfjV N  m i v  n í n  jn  n*?b» 

n ^ A K a  w n n i  m b y  mr\ Y ?b  Sd j o  n n » a  n n » n n s  in V b n S n  y>oá *Sy n i n i  

d i b j  j o  n byV ? íío tn V o V n  d b jV »  n n  ' j y o b »  » i n b i  m b y  n a y n  i^ b  b s  j o  

n m » n a i  n a a V »  n bV » n » ’ »  j o  m s  » o  }y p u a n i iV b  " jb sa  n a i n  j 'p p n o b »  

D V » y S »  N in  ^ »  » m m  »s n'*?y n n a y  » o V  n a n y n  n :» D  » n j s a  ' o ű y 1?»  

20 n o  m p  'b y i  D 'b y n b »  p n ^ a  n i 5» n  nS » n j » 'o j  n y a  » n n i i n  m » y s  

h’B SioS n o »  p a n  » n n N riN i » n n » S » ^ n » i  a D » ia V »  n » y » y t^  p  » n p n V  

’ b y  n»Ji'Tön*?» *s »niD »V n5»  1»  » n ^ ib i  i»  » n n 't ^ j»  'B  m » n  i»  n o t^ ab »  

n n  'S n  N n 'p » V  » o a  o b y  n b »  » n n » a  n ^ p a  D iS y o  n n p a  n y 'o Á  i b n s  » n m :  

-l» b B » V »  f y a  'B  n ü t^ ab»  nnD O  » o a n i  . ry i VA Niy< » o a  N t^  p b  » n b isn  

2 5  -jbn n n »  | w b  a n »  p b  » n b » o n »  rio D n b »  ^ n p n  n p i ^ »  » V w  » j » o r  

» n 'b y  n a y n  <nS» i» b B » V »  m p a  p  n n io » 1! ' i p »  n 'B  n n s o  h S »  iV b V »  

n n D o  h V »  n » n »  n j» D  i n o V »  in  n n t r o 1?» i»  bnr »b » n riD o  ]» a  jn  n S ő o  

in  aDNiD*?N jN ín o N  n ő i '  dS  N o n o  "in V b n S n  h>pa p  nnÓ N i ’ ípN n 'B  

nnÓ N  d n jS n  ]>ya ^b aa N iaV N  yya  nN nN  n3n  ’iS n S ’i nnN^N i b i  ö) í d b '  

30 p  NnbNJ n o  a o n  n o t r :  ba p  a ib u o b N  jn  o b y N i NJN’ y  " jS i n n N ^ m

!)  N ^ y  2) Ex- 33>22 3) Ps. 139,6 4) rPB3 5) 6) “JBD'1
AMiandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Gőttingcn. Phil.-hist. KI. N. F. Bánd 9, i. 8
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nya so b s  nvayi so b s ly a  sinbs -i*3y im m yo n n  nnas jsb in a s  nya 
p s b s i  sobsi sinbs n*jy -iya is jb s  i * j y  in *nai w s 'ipi pis 'bs p s b s  
onnn 'ip 's p s b s  p  n n s o i hjianobs p s y o b s  Visa nyans on 
m y a  disj on D 'ns bai n s  yy 'ip 's  nsasbs dj3 n'bs pDJ ori m yaj bai 
yu a np'babs on5 on nosopsi n jusa nona bai n'rin bsps jsvh bs d jj 5 
D':pr 'ip 's  nosops nas 'bs D'oisb bai p s  'ab» 'ip 'S nn:si jso jsb s  
□süjj na 'jy ' o'totpi p s  by m n  bsp }s 'bs 'v  ot£> n s ibbm o n y j oy 
nbis p  'nsbsbs a'nnnbsi 'oanbs o su jb s in s im  p s b s i  n sisoobs  
sbi qoyn y*2 s a is i  spn o'bnni nnn y w b s  p i  bpybs p  nnas 'bs 
nan n'twna 'S s * 's  fb i 'bs rhstps l in  ‘Jpm n'iajbs pi*:bs jy bny 10 
■os 'S nnp'bai jso jsb s  pan i s y s  ryi bJ n s a b s  pya -|bi y 'o j ppnns 
n sy ia o b s p  noipn w ba p  nsris ri'si nspibaobsi nsjianobs  
nsynao p  m o sa  obsybs nboJ p  yio3o n :s  jsai n *s nspibaobsi 
no räbsa nsa'annbs m n a s  njoi rjpi n-uyi n n :s  n'bs panbsi nsjiaoi 
os:bsi bpybs son  p ib s 'jsn b si bisbs y ia o b s  n s* "jbi bisbs njba 15 
n n s* pianbsi a'm nbsi a'annbs 'D nsm as son  pibsi tfruy n s i 'a s  
n b s 'ib s  -i*sjy b s p  pao jso :sb s  js  -jbi js'ai swiab ri'bis sj-n y  
p  on T n sb s  ib s in n b s  nsjbs -i*jy s m a s i p s b s  bsos p  snbis 
riy'aubs p  sn n sysyir  usbnasi snaasia nsinon p  on is b s s b s  nsann 
'babs bpybs p  on y ’Djbs o s >n 'nbs mbabs osjbs p  on riirsöbs 20 
'babs bpybs 'bs n *'sa ryi bi 'is a b s  ri'^o ]y on y'oib s la s  [in] 'ib s  
m s *  ib ib s o 's ib s  n i's i oü ysbs n n : p  fi'*o jno 'n 'nbs niüt^jbsa 
y'o3i D'soabs y 'o j 'by sm ia y  ly a  sb s o i s  p  'bs b*n sb not^jb^ 
s n s n s  sn ia s i f i '^ s i  ]s*opi sn 's n im js  s 3m  sn ason asi nsaanobs 
n a jm si sn'by sm n sio i snn'tyjs nnna ib ib s n'by nayn s o  ba p  s a '* :i  25 
sn :y  naJinjsi snoiby sn jy  n asji sniityp 's  m noosi s m u  as^s 
n sa 'a m i nsa'annbsi 'bvnbs nosbu nsna 's  smo'soa n pu i qnsyobs 
njia n 'sn ji n u ji s m a s  's  'ipa nn*isi ny i n  *|bi pa ipi nsa'annbs 
n y'oj norobs s in  s n o s  s ja  ipi nasa 'by nt^m 'jn i*  oipi -11ns a; bsp 
niorobs s in  'S s n a i i  pbabs osion^si pojbs asnaa apbobs s^asna 'S 30

1) Der Zusammenhang des Wortes ist nicht klar 2) s. oben 19,28 ff.



B5 I. GOIí D Z I H E R ,

baNp mi rnivbNi 'bvnbN jo  ibsbN nőj ina nyiaobN  DNojsbN biNi 
'ibN yiaobNi DONabN yiaobN ini ib i  n'ji nannbNi I'nnbN bño pNiyNbb 
aona n'SN* rn ü  dn-i3n om "(NbsNbN 's nrnobN aaNiabN d n t in  ans 
bap on ba jNao »bi ]not Nba nNyiaobN nbiNbN o'NoabN }o onaip  

5 'obNi 'nbNi 'rbN n on i -|bsbN nann i n y o  jNotbN ]Nb jNaobNi jNorbN 
jNorbN b'NiN yo nNyiaobN om p sb N i NobNi Ninbsi n sjbs ans ''bw  
riyntybN npoj ib ia i Nm ya y-h o pa' obi rjpn yNiasbN 'nn:N p s b s  u y i  
nyntrbN Niao jo  "ü t  obi yNiaN Nna -posni 'ui D'nbN Nna n'tPNia 'ipa 
ntînyï njipi nsi'i u v  bño np'babN 's  nuaiobN nnobN iossbsbs jo nösb

1 o y N i3 sb s  'ni N ía riósb NniaNi piani ]i3 'jy o a  p i n  ninNi b3 'ibN  byisi

nnaN  pN bN  jo i p N b «  'b s  'nnjNi N ía n't^Nna bsp ‘) ib ib s  o w  biNb 

y ia o  ba ) «  nNpibaobN pai b is1?« ynaobN pa pnsbNi p'banbNi 2jpianbN 

Koni jNaoa «b i jNora Nb 'w )o  Nb opD n^nNbNbN ni'N sbN  rrnobNa biN 

rhwbNi 'bvnbs jo s  DNÖjbNi a'nnnbN 'S d o n g n i  yaNinbN nN yiaobN  pya 

15 pN bN  jo i pN bN  »bN ’ nnJN a'nnnbNi jNaobNi jNorbN N ia i b i  iy a i 

in pN bN  np'pni J»ba n o  jbNa a'annbN [a'anm a'a]inbN i p'banbN nnaN  

]o  rüianobN nNiNojbN d j¿  y 'o j  N iao  nsNjybN h'pa ]o i N njoi aNnnbN 

yNUN y 'o jb  npibaobN hsbnaobN nNjnNbN p N y o i s)yNS'i n m i  bN3j 

"iNjt^NbNi aNiryNbN jo  nNajbN dj3 pan nNiNojbN w j  4} iy a i  NnysNJo 

•20 on  i b i  y 'oü  ysN joi mrabNi aianbN y 'o 3 ]oi -iNoriNbNi NbabN yN usi 

D jj n¿N 'Di m iÄi nyNUN ^Nbn¿Na jNvnbN pan nNajbN o j j  ly a  jo  

ó v  n ^ y  'S d in  pb5 pa ]o  nynt^bN 's  nod jNDJNbN y i: pan |NvnbN 

'iái d in  N ia : n3tr 3 iy 3  8j bf D'osnbN NibNp N031 npbabN n¿N nyoibN 

Nin ppnnni obyn nniN n ín i n sy i3obN i np'bibN y 'o j  n¿N njN n *s

2 5 DonbND nNpibsobNi nNyi3obN 'S 'bsbN DNÖ:bNi 'yni^bNi 'bpybN a'nnnbN

ñni^ybN y ’o3 'SNins p N n  jo  'V n s  ibbn »bN D'ot^n }o  'v  nN ibbn 6) 's  i b i  

nNpibaobN nNjíaobN h 'N ia n ó jm  p jsm  D'opn i'Nra d n ö j 'by nNyiaobN 

m om n bai o ir^ n  'ip  jo  pN bN  jo  pa ' n o  biN }o  p jsm  D'opna pN bN  jo  

m om n  'pa n 's  n o i NobN nv jy  pis 'b s  a'nnnbN 's  pN bN  pa nya |o ' j y '  

30 nbiNi nbiN bap nnaN a'nnn piosbN NÎn m a i wh 'ip  'jNñbN piosbN jn an

! ) ib -jbß 2) panb« 3) 4) -jy a  5) Sanliedr. 38, a gegen Ende 6) Ps. 148
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mby n b s i  ’jfibN ys riNii m a i  b3 h in od n i iib ion o }>N-iyN nN pibaobs 
a i y o o  i n i h  2) 'ipb n a a i  rw a p i d p  ’¿DobN in mby Nnb’ iN i mbN NnaipNi 
’abo bai ’V DP HN D’W INT ’1 3j "|biai 11133 DN P O P  mTOOl ’V DP DN
d p  Nipj ip n  o ’a iisn  3 p v  ,,niN3x) ’v 4)D’N’a:bN bipi 11133 n s  p » n  
im njy j’yisobN  bwi ruo j’ 3ipNbN 3ipNb hodn >uyN 'yn h:n ppm 5 
nobp moD' nbN im 3ipNbs 3jNnbNi ooyNbN jNojinbNi biNbs msobN 
'ipi tno vbyso Dip lD-n j t p n i  ^ :p  ’V 6;no3nbN ]y 'ipb nosn i n  ja 
j” jsrpbN 7) Noan ruioo’ i mjNyo jo  bxsbN y^oj y o  jion  ibxN pihni 8j N i’N 
nspn im nnam  ;n  i5 n  ddn 1133 n am  iy a  mbm on baysbN bpybN 
8;DSjbN onm i m oon bNip* n b s  naa  n>3JnVn m oo ’ o ia o  o o y o  n aa  io  
na ino mNübN osjbN jn no3 my’subN Nnsipa iNbssbb roinobN  mbsbN 
naabN 3 n jo  N’PNbN j>ya ’ s  3W n aabs Nim my’aubN mpbN3 ONDjsbb 
io n in  jo  mby mbo’ n o  idjdd^ joa  m sp  im d p  ’od> nbN nbap nbN 
mbsbN osjbN jNb mnNbNbN mpobN jo  mbN mnv noi sbyi bj HN3bN 
n jo  nbn spobNa Nnbi bpybb naDNJo bpybN ’ b’ nbN spobNa Nnb 15 
mbabN DDjbs ’ip jo  mp ona i s b o  N i’N 9) 'ns ny^aobb H3Dnjo riy'3obN 
'abs yiaobN  h s  mbsbN osjbNi nnann on iii obsybs s in  h n h  h i  
nNbnbN HKaobK ’ «bim  osjbN riamb 10) ’bNnbN 'jbN yiaobN ’ns ny’aubsi 
ip n i on iiioi on yiaob  jiŷ NxabNi jiyxsabs jiypN3bN “)om u ’NDabN on 
did i jibxioi nn’poi n sa b «  j>’D j i Ä o b s  om jiis jo b s  om naNb« ly a  20 
noi obsybN s in  *b fi’pobN b’oanb obsiyb« y ’o3 ’b« nHKbsbs rioanb«
«b i n a in  n’S «bi s b x «  bys nb D’bi ' i  y’i a o  hy^aiob« ibn’ on  m y a  

h i  Nnjy bysan n h jo  jiari’ n o  y ’ oJib bNyDJNbN biap m s niab h n h  

fibaNpbN mjNooitbN nNpibfobN y 'o3  n h jo  pba’ i jiam ’nbN obsybN nâ xa 

Nn:iaai p’banbNi b’apnbNi i'ixnbN a bsysjN bb Nnbiapai jw y N b b  2 5  

bNysjNbb N nnj’o  innnni Nnxpj j^ya m t o  DNi’ ixnbNi nNb’apnbb n b y s jo  

DNDjNbN y ’ o5 n h jo  jian ’ ’nbN obsybN n j’o  ’ jyN ’ bvnbN n h jio d ’ ’ nbN h i  

^NiyNbNi DND^NbN ruo jiaobN n ’ P N ia  p ios ’ jNn ’S n a iob N  ipn bN  im*

1) nb^yß ^es’ ^9,19 3) Ps. 102,16 4) I Chr. 13,6 5) Prov. 8,22
6) v. 30 7) n o a n  8) ¡TD £:b« 9) darauf bezieht sich das am margo notierte:

h y a to b « ! 10) n sb « n b «  n )  o n
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n w  n b N  n :  i i j i  ' j y '  -jnNoSa ri'N n a  *ay* 'u i  i n a n  n n D  n o n d  'u i  m «  

h S n  naSN 'a y o a  n w  'ipi rrvria o'NDia d i n  p  ’ V »  S*n not^SN n :o  
tvdh sis njNS ;o a  m n  Sa toDin n r y a  in D” n a p a o  'ipi h jS n  n jo  iw  
'Da n o  na p an y'i onS '* '  Noa n Sn  p n sa ' nS h S n  d ' n h d  pan naSNa 

5 o 'a o i  n s w  w n i  Sy m io i piSn n:i Sr o'oanSN siSNp iSn  inai o n :y  
p y a  *|Sn noa aSon  nSi i m ^ a  pyi iSpy p ya  i o j n d  id id  nyi oSiyn  spoo 
id sS n  poN ji 2)onSN a p s n a  nSn onSSN 'iyoSN  « in  n o : }o a 'a n a  i o d ü

nn'^aSN py nnDi
nu ^ y fi'innoSN nND'aSnSNi rvtMNSS nn'ria a sa o s  jN'a *d Svd (m) 

10 «n^Nat^N risSnasi snSNyss qsSnax ajiN hSn aaoSN jN'ai ddjSn 
NonnnN poop 'S» oopj' nSDDi mSy ny'oä oSNySN ]tt oSyN nuNWNS» 
'D räSNaS« n’inoSN o'NDaSsD nsainoS» oop iSnSni o'soaSN oop 
y s ia s S s  'D anpNSN iSna 'jyN ryi Sä N.nynao jo hanpS« n  noNDaSN 
a'rnn 'Sy Nny'oä nNynaoSN dnoh 'S« nnya noo ooaN pp' nynao jo 

15 rntay 'S« » m iy  'D aSan nNynaoSN nnm n'rwSNSN nwoSNa dnoji 
fioan DNÖaa -onSn nya nnNi Nnnüi 'D annnn 'm ppjN nSi [ttn  nS] 
jy nSn jnh pa' j« nJ' nS hSn noSNiy jNpnNi ONanN ajioi ryi S3 nSSs 
jy nSn ya»n nSi nonpn' jNri jy nSn nSNn nSi nannSN 'D nSap Sw 
a'nnn n'a^ nNynaoSN 3yhnti>ySN dnoj DNon 'Sn 'ian  nnann Sap nSNn 

20 nnt^ySN DNon 'Sn S ĉnSn nnNiSN in 'iSn nNiao ;o 'jyN noNoai n yS N  
'jnhSn nNjn' nS Noai mySN Sin in SinSS 'SnhSn 'jnhSn jnS nm ySN  
nn^ySN nnN n yn ' nSi nSNnSS yaNnSN nSi 'jnhSS hSnöSn nSi SinSS 
riann omnN n yn ' nS nNynaoSN ''Sn nid -|Sia nSap 'iSn nam  'Sn 
nNa'a-ini nNa'annSN 'B n ySN  San' nm ySN ''Sn nya jn Noai nSap 'iSn  

25 'Sn n n n jN  n i n  ''Sn nNynaoSN nid iS ia  naSa no naSNa nNa'annSN 
aSa no aSa a'annSN a'anni a'annSNi panSN 'na nt^NySN in nSN NnnaN 
Sj Nnynao jo riaoa NnanpNi Nnant^Ni NnooaNi nNynaoSN nin Sind 
SNnt '̂ 'ja  im a 'ruat^i 4) jo Npni^o na'a^ p'JNnaySN N.naioD' 'nSN in NSyi 
nodn jnS ianpa 'ol^ 'a 8)nnmSN Sip ]o oty D'N'aaSNi minSN n'öom
1) obeu 41,19 2) Ist wohl in n on ^ N  zu korrigieren; ¿n ^ N  ? 3) s0 4) ^ x- 2i),45

5) Ex. 23,21
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'v  Sip wn nisnS 3*in *v Sip nns 'v Sip na3 *r Sip VipS oSNySN 
firn  dvjSni nihSn [oj -ism* nüí’n iS ia i niS’N SSin’ ’v Sip dvin m v  
nSi mm ĥ Sn SdioSn ojSn n-i¥3'B nojnSn }>y3 'S» Sd-ioSn inSoSn 
Sn^i \jn tpn ii 2)riy Sn ':i jy 'ipa '3jSn yo juia' hSk dnjSn runxa1 
'dSn m npiSaoSN rvSysS« nnNoSs jn n*s ['ui] d^jnhi nN-ion nN naS 5 
nkm joS Nnyoo* dhonSb djj jo sm sir Tin o’ndi3 anojn nh3 nusy 
npiSioSN nnNoSs jy St d'odfiSn NiSsp iSid i Nt̂  jo jy NnyNOD yjo”  
nyi3oSN ton iSn  nnNoSa pa Nipis’S din ua jwSa min m ai 3jd in  'jaS 
tin  on jiSpyn pons’ rm jo 'n tiSn npiSaoSN ¡rSysSN nnNoSa pai 
naijno' non jnimSn pya D iino' in in  sis NJinN jn ini njno "|Si 10 
■prn djnd Nantyoi nSidno n’Sy py* in npiD' in njy m io ' in H'Sn 
Sno nS iDv non nnNinS innna jNvnSN dnSd djj jo ansa nnNinS 

p
nj'Sn n aijn oj i 'o Sn i Sidi n^ n iNonSN i Sidi noSn aitt> npi <s d-ibSn 
Njy  om npj in 4) o n T ^ s  h’Sn Niai^i’S TBNxySS i n '^Sn tsíp  nod 
jndjnSn dnSd rm  jo nS dhonSd rm  jo N:y n h bj’b njhnihS -pros 15
in rm  jo nS on fen jo n’N’aanS 'yn nNaSN oSd' jn t ű n i  nnNB
l y  S h j o  8)'ipa P n S n i nNiNODSN NnSonnn nS tiSn n m ip i nnoóyi 
nNSNiio onS DNpNi nNSotrn n w a w S  Sa^ N oai ,un Tin 'u i Tien d'ok> 
'm a n  7)'ip iS i  S'Sn niNioi nuyrn '¿on tiSn mi n i u  0)Nn:y jions’ 
nNSot^m nNSNÓ nojnSS Sd^ni nst^Ni SnoN 'jn  -jSia 'jy< 'wi D'N'ajn Sy 20 
SdS n o io  n^nir noSo : noiN D’N>a:n rn 1 8)'d St ' ’ODnSN 'ipi nNSNnoi 
"'oanSN n4na njy 8; ons' njDO' noi nNip aon iS ia  vy' jv o ia  N’a:i n o j  
jo n’S no dhdni n*vwni Hiaim  SipSN Nin dhdnd h'hnSnSn nN'Nirpi 
Sin 'd mot^jSN jn iS j>a> hSn híonjSn ^NyoSNi fiiinooSN inidnSn  
Sap fiyiaoSN frnNiSN nnNoSa 'jyoa >n d in  ja <Sn NnSw Sap Nmiüi 25
■jSi Sno ’Bi m a i  'jyN nnNoSa "ipn ^ D ’ 10)jhSn Hd’nSoSn Sapi jnotSn
not^J 'V "íj 13)nSip nj’ya Nini o^ns j'ao *v n ’ i n a i  nnB 12; i i i  SNp

1) Ps. 29 ,4ff. 2) Dan. 10,7 3) Berakh. 31b, M. 4) Q m ^ S  5) Ps- 57» 11
6) 7) Hos. 12,ii 8) Ein inhaltlich verwandter Spruch wird Pesikta rahb. (ed. Fried­
mann 155) an Klagl. 2,13 und an IIos. 12,11 angelehnt: 'nO"!2 nS • • • • D^S ^0*13 n V lO l H 03

«ui ’n ’3Ta pin o u n i awba. • • •? nain  n v io i  D'NOiS 9) idhB' 1()) n S «
n ) NrT'OD’1 l2) Ps- ll9’ 130 13) 1>rov- 20>27
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1 3 1 3  8) i o n : ^  in S o  13 N1 3 :  riipn 's o  n s 'p  a) 1 1 3 1 1  1 1 3 1  Ss x) 'ip  naun 

v-131 jn nNVsbN 'D *?r nïpn NiSNpi d n 3 s  S3  v s  m i 3 i itryj d^op 'v  

D"n V1 3 1 1  nbip in rowVobN 'jy o 3  i3nSni -ini'?1? jipN3  jm3Nri ^N'nN 

j i o 'n i  ]iD3sn d 'jo n :  TDsni D'oViy 'obiybi iy b  D 'io n j o ' j o n j  D 'o 'p i 

5 bybi bpy^Ni yitrbNi Spj^N jo  p  Nini 'u i  in sV oo i im 3  jo n ji  4) 'ip bno 

3N031 nunbN dnSs m*?y o b n s i  'jyo^N  s i n  bn j' d n ^ n  s i n  yoND 

*?ipVs n íh  'S im m s  n * 'n  r\bbn dnVs run 31d:oSn mN'3JNb nN3bN 

VinVn 'jyübM jn bipj 'Vsym  bi ' i s n b s  ]iy3 n n ? n  bnji nb p j  jm s  

3 N0 3 1  nnnVN dn*?3 n on i o'NDi3 sb  nnNÍ3 noN^s 'ô cob N  in nNjSp h S n  

10  jn so i jnot3 ' j y s  n i 'n s  o 'n d i3  n:3b n ítn  nN3*?N dnVs in n '3jnVn

'm  m o y  jo  'oVn n : o ' s  ny 1 3 3 1  ntrob n3N03 bn os jn o î3  n o n  hnVni

h*?n NinbN m s hnSn n on i w ü  in  m s jn s o  n on i r\p'bhbb n o n i  n :o

V1311 5) ip3 iV 1 ivn  t” Ni .bsiybNi p y b s  jo nNOj:i NSinN iram  

n osn  33io 'by n '3 : nS*? dnSs Sn Vrai1? nN^N Nnbs n in i £wn iino nyot^

15 3N03 ïî'S'3 'S S*T J1NJ m iyD 1331 NOIN ip i 1'Vn 3ÚN30*?1? 30N30bN

'nn  smbN i s n  u n  nN jyo s i n  non*?3 m ow  nVN 1 i s o  's  'yn  '->N3 bN 

d ) o  n o iô jo  nyioD o nNOJJi 7; n y ôp o  çpnNi 6;nN inb n:N3  in s i  

D jj jo  nNobsi n N o jj n h S n  y 'o p m  onnNinb iN3nvNi d in  0 3  dnSs 
jin j m iy o  U31 i s i  ip i 'yn  nV?N dn*?3 yN oo Dnj30N 'nn  dnj^n dn*?3 

20 IND NÍN NinbN 9) JO ri'3 tj^N qinN JN 8y '1N3obN 3NH3 115T 'S Ni'N  *?T

q in  bD nip 3Dn risbnSo nSnsitn n) nnm N  ri3 iy jo  in n o ’p n oo  o io d  10) n’ s  

'iN3bN Ntr n ín  'nn  NinbN i^rn1? N ip 'i i ’Dsn 's  n í 'n  i d í  ib is i  nn»»m  

3N03*?N npi 'S n yo in jo o  m»3 nyoD' nÇni m m  '2Ùb 3 n o 3 Vn 'yn  

's  Nom jnsn ^ y  n y o o ' dSi m m  dnos^n ny Vnioi^ yN0D3 intrnDNi 

2 5  bNiot^ 'bN DNbsbN biciNi [jns]n 'by y o o ' jn jo  NinbN y jo  bn inNi y i i o  

l3)im  iy i o  SnNo ni^ob nbbN 3n o5  'S Sr d'odhVn n i i s í  i*?Í3 i lf)m n i  

'3  n is  Ss jo  'ipN njN 'Syi nN iyn ' nSi iy io  S in  jo  3i5» dV nisSn jn

1) 14a oben 2) -Q 11 1 3 1 ;  das Citât (Z. 3) ist aus der Liturgie 3) Ps. 33,6
4) II. Sam. 7, ie 5) Deut. 4, 36 6) HNIlS 7) n y :p O  8) Ed. Lambert p. 10,16 ff.
9) |N 10) ig  S. add. 11) n in N  12) vgl. oben 15,ioff.
13) Levit. r. c. 1 gegen Ende: n'H « S i pD Si S ip i  1 'H ^  *?h (Lev. 1, i) n y iű  S lIN D
iyio ĥinS ĵ inS

7*
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,01 f'D brio anaisji anaisj f ’D nJnans V?na astoynna V ip a  p n y *
[ 'u i ]N^n spuynai] 8}'ip a  p n y a  h i n  iV ia i nas: rrw jo na’DJi SbnVs 

inVinSn^ b jjSn i iab aa  Jn o 1?« j” Dn j»  npi na vy' nünans pV ? a^soyn 
^ V ^ N l  laVtfa ¿nobtf 12 lDOy' D'poyi 8)Y ? ia i y ’31*?N BN'N M l 

'u i cjiwy’ 'jsbo n n  *a 'ipa 'yn  n s a S «  n :  (>,D noiyj1?« js  ns  ip s  5 
bai d 12 jnoVn a n n a a  V'3 1° D!™ 2 's nD’Nbobs riStJoa niotcubNS 
n s a S »  Sys in n » a b »  f” S }tfb nn io v  noS Syss  "jsSo nSnoa notw 
js  nss 5)]Nora nVi j^aoa nSi nnN i *id w  jo «bi towaia nV n n a ia  
m yto* p s iy «  ppiW ob« bysa D'b nbyn 8)n N i in n n s ia  nwabi* Sys 
n n s ia  noa« 'yn  n » a b »  btfysN jn f n  jw a  anb n s i  bssn sb n^ssn io 
im b'nnao ]ns m s  u a  y 'o j  Sysi ppwa pnawn n t in  fipoNJ nnNij *n 
w  n 'ja  noDN S j n n s ia  n s a S «  [bys]i n^Ssi jndoi jnot u y «  7) uwai.3 
jo pbsabK bNysx npon ’jyob s s in a i ops n s i ^ a  sbs lo n a i noo 
ppNab#* nnwoba njN nnN ia  nVysa 'yn  iw' ip i ppibaobs bsyDN 
n *o b »  asba }x \3Nyobs 111 'by ybas sb ;o aom ip i 8)pnaNnbN 15 
jk  pb'i 'n s iS «  nosba mby ’jobna'D uwaibKa nosba a j j  jo n n s ia  
nÄ'NsS« motrjbi* »n n n s ia  nnNoba ba ^ ysS«  nosba in 'ns iVN  nosba 

nnawbo 'jy o a  *m sn jo i NnS nm pobN  'jayobN sm ai nuaNi aba m u  ;o 
nsoVa 'by b’bibKi nobyS nV?N npsi jo »by nSn nons pT  osba N im  
jö H-itd p'DNis riD'NbobN 'jyon  ribNyD nsynao  n s i i  'byi bh nNa*?N 20 

p  Sip' an 'w i aSirni at^jn r i ’ nt^Na ,0)'ip  nirn no Nn:o *?ipj «npobN 
Twnn nt^N n s  nti>y a s  o  ap n  aity» sS 'do n v ' nt^N n a i  n 'n '
Nb« n n n a  'S «  n y '  nV nibiy i^ S o i n a i }n ¡Na ip s  vnnSt^ i iy «  n ’bxm

0 . M  ̂ j ^
rpyn n s i  n^n asiitbsi nSwDnbs t v i  San' s o  na io n  s o  <Sp ipi 
ppsabs nna'sboi ll)]inasnbs nnsoba ',n nim  aNijbs rjnym bann s o  'D 2 5  

bspi a ’otV2 a^j -pan >v abiy1? l2j m a i  »m nio^ jSs 'jy o  's  N i’N 'ipS 
naao ’S Sr a^oanS« ^yoSx s in  Nwa ipi aViyb aip» w nb« nan 13) N i's

1) Thr. 2,12 2) Gen. 30,42 ohne diese Einschiebung liat die folgende Erklärung keine
Anwendung 3) lJs. 65,14 4) so mit incorrectem Plural von =  Ertrag, Plur. n nS"5;
der Plural gehört zu anderen, hier nicht anwendbaren Bedeutungen 5) s. oben 26,21

6) n « H  7) t o ^ a a  8) so Masc. 9) tfrnS'B  10) Jes. 5 5 ,10.11 11) s.
oben N. 8 12) Ps. 119,89 13) Jes. 40,8
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notwVs n3D: <si rinisSs b3p sb jsy  onsun »d n s s s b s3 poVsubs *) 3ns 
nn'by n su osb s n sn isi Dfipsn# ny3 *s na u y' bs in n b s  'jrn noos *bs 
nods ibtt noiwbs riaoj isvs pwn ons anni nnp pv bs maiio» 2)bip' 
n'bs snnacji sn n ^ tta  pa'b mbsi bsi h p i *v Sno rrnsnbs n sa b s  

5 bnonbsa pibiubs js s e s i h u so jsb s nipbss snnpsu aon na brionnb 
ib i  bnoai nsbui nsbv p  m i l  w b s bys 'by h’mpbs aon nsa»n»bsi 
ibbn nnon ba na bmp notw sian *) nnbip3 nbhsttttbsa St unian sm ssi 
u s  tsmp 'a vnn n w i p  4; nbip bnoi ibbn nnorl ba ia ww napnb naty'i 
7)}sojsbs 6)jy b'pi 'ui ibys o'^n m*n 5)sS»si u s  T on  ’a d 'td h i 'ui 

10 p is s b s  cbybs3 «nan 'bs sn m iy  snb a3i niJibs ninbi n'nn o'»n  
m i»  8> nSipa pnubs p'siy jo noboi p'smbs s n js y s  js  nbs^bs boybsi 
ipD 'iai D'nbsn Vs aityn nnro 9; 'ipai obsn p n s  bayo nty' o n t w  p m b  
s n n s 3B bis jo yoibsi npstobs m pa p » s  s o  bipbs jo sj'D inos 
o sjsb s usy&  *d n s j s ’a sj'b y *pai riusw sbsi rvnsbsbs s n n w m a i

snyiajv snbissi
1 5  t u i  'y m  b3 n s a b s  p'D )o  ntDffJbw ]s  s j^ b y s i saionp np b*D (its) 

qiuyi u s b »  n n  'a ,0; 'ip  nma j” D p  s n :s  b'bn S is  bip:i s j s '3  s jn n  

s n n y j*  s j s  n s ^ c jb s i  {Ms* » t  pa j »  n n  js  "|bi finsay w ip y  u s  ni»Kui 
js  ib ia  uy* rpuy' 'a uyb nbsn ll) 'ip a  p 'sb s  jo  q iuy ' pspnt^s s o s s  
'D 'yn  n n s a  'T  pa (nbip »d) 'isat^bs n*s s v n  nabp p  u yS s 

2 0  qiwyn nisty» uyoD  iist^ ’ usSi nSip n ia v i -jbi pa ’ i nm W  

w s j  ^ y  ^uynna 12) 'ip  bno i t o  u sn a y b s  ’ s  i*?i Snoi -insi inbsna 

s i p s  i>*?s p s n  n^po 14)'^p iS ia i nSd 'n n  ?iuynni n n 'trs  ls) 'ip  ib ia i  

sS -inyo js a s  b^sbs s i n  ^ y  sr iin a n  n s ^ y  sn^D nusb Va ^nn ’ab riiuya

1) a ito 2) Hiob 37,10 3) Ber. 10' gegen Ende; im T ext: «î Sh □'•’ 13*1 'H 12 W'W 'D S131
iSbn D 'la n  'n  12 ''Db n n ^ l  4) Lev- 19>2; TancMma ed. Buber: ^  hdS VHH D 't^ n p
«np: H'on 'b isd« on'on Dnb «npi \3N n'on '3 -î dh sip:......tdn mp
V n n  DHPinp i m i V  D ^ n p  b K lV 'b  « ”lp1 '131 i m p  (vgl. Jalkdt zu Jereui. § 291: n D «
is ip :  S3« *]Sd b v  nisnpnS tsmnS nir^n p« ni'3 om 1^33 v k  napn
-ids:^ DH'on SNitr'S snpi 'n □«: n^on "3 n^on « n p : . . .  riapn b v  id^3

am p '3 vnn o ^ n p  'xaitf D ^ n p  b x i w '  is ip :i  irn p  «np: *Ton 'b  ibdn)
5) Deut. 32,4 6) add. ^  7) i/eut. 18, is 8) Jes. 26,7 9) Eccl. 12,7
10) Jes. 57,16 11) Ps. 102,1 12) Jona 2,8 13) Ps. 77,4 14) Ps. 61,3

Abliandlungen d. K. Ges. d. Wiss. zu Gottingen. Philol.-hist. Kl. N. F. Band 9,x. 7
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njnSN oSam yoti>SN anm SoySN ipym pnjhSn a'im )>'aSN ipyn NoSno 
nojni tj nS pNnnNSN 'id Sys injSS d'Si omn no 'Sy ionSn d'S j) aNj's' * -

NpSn jo fS i nojn nn'ii DNmSNi aniSN piaNiNi j>'3Sn ip y jo pikt hSn  
NnsNSnsN aao jin  SaNipSNS iNinSN Nn's yp' NnniroN r|sSn5Ni SaNipSN 
t i  'nSn h't£>oSN 'jyo a ins m ii  'pSn 'yn nwaS« Sys noni NnosjN 's  5 
mo'i ” m Nt̂ 1 jn Sno hn in Sn  -iN'niNSN Nn'oDJi phninSk 'jy o  pis 
s o  ’s nnw oa nNnao SyNS S'aD 'Sy 'js 'i -tji'1 'pt^'i oyj'i 'jj'i  nps'i 
D'Si yaoi nnpi naj NnSys 'nSN injSn Sno Nyiaoo nSi Nmajo D'Si Sys' 
jo nS NnnjroN jo n'i^nSn qNSnsNi injSn yao p s in ^ N  in  nN'naNa 
Sys nNnän niNiNi iN'naNa Sysn notrjSN iS iai ¿SyNS -injSn Sys Sap 10 
hS'isSN jh  hS'inSN in nS'inSN jh  nS'*sSNi i'S  jh  itp in jn  i 'a  
ny'oj iS ii nSNoSNi nS^fSN yNUNi 'isy^Ni uddSni SaaSNi d*oSn Sno 
-i” am niN-iNa Sa ntin i 'a  jo j'yuSN 2)inN 'Sy nmajo Nno'Si nN'naNa 
Tim nyNoSN Sys in  TinSNi SysSN 's  rpSanSN shotSn "|Si SjnSi 
HNaSN nodn >Sk not^S« naoj 'jNyoSN nin SjnSs NnnpNo 's  n'^yoSN 15 
'Sn iS ia  'jy ' na nnya n n s j Sn ja 'v not^j s)03dSn 's  nSip iS i  jo 'yn  
1S0S sin dj nnsn Sionso iiny 'a Sip' pidsSn Sin jnS j'oSnöSn aspy  
aspy 's "|Si y'o ji 'ui *v notrj nann D'vyi t£>N n n n o  a'n m  p'oyn jain 
nadj non! Din notrj 'm 'i' no&o n'oo iS iS s nnntra Snoj nS j'oSnöSn 
D'yjSN 'jyo a NJnn im 4)fi'nNiSN HNaSN ddn in hSn h p  'Sn not^jSN 20 
not^jSNa jn 'jy ' DJ'an 'it^ not^Ji t^uNa N'n n n  jaN V ip  Sno HiSSni 
dsjSn jnS nn'n^SN H^SnsSn DiSySNi qiNyoSNa iiSnSNi oyjnSN jia' 
nS Nnonsas nniSi 'jyoSN oyu Nnpiia na noyjn nnSnj no nsny n in  
n 'jiSn  oyjn rjsyiN na HiSSn N m jy nSiNyi npnn na nioN n'SN Nnjiam 
no 1j Ni'N 'ipi 'njoNn i'n n o a  'a 'JioS n y n  oyo aio e)'ipa Nni'NiSi 25 
in hSn '"iNaSN ddn 'Sn not^jSN naDJ 'si 'sS t^aio innoN 'anS i^Soj 
's  rinaNSN Sap n'jiSn  's  j'oSnöSn aNpy 's  'ip m in 'i^Sn Sysa mSN 
"iSia 'jy ' iSa' isn mnoi naN' mSN n o ^ jo  0)SNp onjy 8)nN'jSN id o

! )  aJ 'S  2) 'n n «  3) Jes- 30,33 4) sic feminin.; vgl. 27,4.7 5) Hiob 32,8
G) Ps. 119,6 6 7) v. 103 8) n 'jS t f  es *st nicht das Zurückhalten des Regens gemeint, wovon
im angezogenen Bibelvers nicht die Rede ist; sondern im allgemeinen Entziehung des Beistandes
9) Hiob 4,9



47 I. G O L D Z I H E R ,

rpin rpn  riaa Nnnahm mbpybN 'jNyobN iaNn osjbN  i b i s  ribno 

a ion o  no'b n y b N  biNi N ia o  in 'ibN  qb'NbN p b  m a qbN 'n  'nbN DjyöbN 

'bN DDpj' 3ubN im  n s  in Jir n y b N  ]Nb n y b N  's  Nbi cpinbN 's  sb 

biNbN ;nd Nübi miNDn» i'A n s o p s  'bN o o p j ' u s b n  im  m w o n »  dndpn 

5 n in  in a m  Nbi V w o n o  i'A  'bN Nbi V w o n o  'bN Nb o o p j ' Nb NiaobNi 

1) 'iNDno 'bN DDpjn 'nbN q n n b »  NbN pa' obs nbNiiöN 'S in nbrio 's  a i i  

]^pN: «b i t t n  «b  nid rpn  na <m N nai* 's  qyN inn 'nbN l)n «D n o  i m  

nNinNü nNlbN dn 'dd jN nipy ibsbN 's  ]n nodi nopbN btNJo n y a  

pa ' a jibN ai nN iiiiöbN  nNb* pa ' DNibNas ajibN i DNibN Nom bNysNbN 

1 0  jNTobN idi jNtobN bNinyN ]ND:NbN id 3 's  i b i  bnoi nNJ'NsbN in d s 

iDibN bNinN iD sn  jNTO iDiibN ioai D 'pno'i io3bN nbs' bNinyNbNas 

nini NnbNoyN nnb^T NnbNysN mnDN bpybNa os:bN nn* n in  ib is s  
;y nsDDJN nh:nd i 'v m  NnbNysN nnapi NnbNoyN m o s  bnjbNa m o s jN  

|mi a :ibN  riipya ooi^bN ribaNpo jy iopbN  qNDSJND bpybN nbaNpo 

1 5  bspjN n ö  ib is i  y i^bN  mriNSöa bpybN 's  Nj'by bspjN n o  n n s : n o jn  

p'smbNi fianyobN 'S 'bNyn nbNDii bpybN mriNSoa nnns: yitrbN 'S Ni'by 

inh i ' j s  3; Ni'N bNpi 'm n a l 'i i p s  'a 'anryb i i '  'nn  %) mbi nbND Noa
'ui iiaya

'jyN  ?yi b3 nNabN n e d n  Nna p N p ' not^jb« ddn jn obyN bvs ( t )
20 p p n o j p 'N i p a n a j n h jn  4)b? D'osnbN N njy N iia i  'nbN mnNibN NODNbN 

bNysNb NnbNysN 's  aDNjn n h jn  i b i  's  nbybNi bNi D'nbNi h p  bno 
n n s  'DNn'i nb'an n o  3i id : n  in b 'a'i n b 's i  b'abN b*'an' 'ibND N n äi
b'N isbN  bysn  NnjN Njbp nod m iri '^bN bysn  Nn:N i b i  jN 'ai mi^rn n o

'on i p n n  'jyN  n iN in o b N  pNbsNbN Nnbi N m s i  DipobN b'N iibN i
25 pNbsNbN }o Nn'bN 5; - - i n t ^ b N i  n N i'ibN  y 'o i  nboibNai biabNi DisbN brio 

bno bysn  not^jbNi m m  pbNabN 'id m in  'tybN b y s ' ]o D'bi h iN in ob N  
ribaNp 'm  m u  ;o  6jnb*N ii mbN n a 'ip  NnjNb nNSNnoi Nbnom Nb'sn i b i  
NnNiD n iS i 'irbN b y s ' jo  nNpibsobN i'ND 's  D'bi Nn'bN b'a' n o  bab 
mün 'trbN bysn  iNjbN  N im  bip's nyoND 'by bipbN N in  obn5' in 'n i
1) sic 2) Ps. 119,173 3) v. 135 4) Schebüöth 35» unten 5) Hier ist das

Verbum ausgefallen 6) nbxn
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•jNannNbNi snb HdinsoVn nNDN^N jo  Nnnwpn ^n-ionVn ri'Non nsôbN 
jy riobs DN'jNnn jy ¡rnNa^N dd:*?n rvja Nny^oâ nins in ró  jo  ona 

Ni'N Y?i joi t o n ^ S n  t o o ^ n  jy ñ'VpybN tn -h S n  jy n»babN ddjSn 
id jSn  'D rpnNajbN DwbN rvja ifriD Nina ÿ  m y o  ')itetor j«a  noV 
hñoi nj'O ' '1 'm  FpdoVni rvoaVaa nobsbK ¿N^aNV? übñNoo Napñ ÿ  5 
jNinaobNi HÍdSni jNnnbsi osbNi jniSjoSni jnjinVni jNryVN 'ni n in d ' 
nat^N isd 'V np so n s  jNinsobs 2)n on i nat^N j’o'bNa *hd hÍdSn nond 
'd NanNpn iSíVd pnnjV1? jNVaNpo ítSnok^ni ñ'aiJjbN "ónin  NonjN*? 
nip iVsbN 3ni3N jo  jna ba '£» n»bato ddí1?1? jn nodi Nonbysi Nonnnj 
hbaio n o t^ N  nip síd  i*?i¿ nítVn yámi snay -ron  na hVüio rinND 10 
VdS snósn jy 3)n Sssj nVi s n ’bs yjnni snay -ro n  id A n  jo  ü y  baa 
'S -ó n  nái joi n 's sn sip  i i s :  jy ñ ss  nnpnS in ü y S s  boa jn n^n lüry 
s i'o ' nno nNaa Ssndo ÿ  jndjn*?n 4)*?*ndo ¿NiaN^N n y a  nVnsoobs 
'r "iVdSn 'D jnd noVi n’bso^bNi rvaia^N jK-osV? hVñsoo n in d' nnoi 
d n ó j jo ’ Nnai n sj'sp b s 'S ^dSn osDns nán »na rns'D aaNo 15 
d d^ n  's  riñaao ribsys np 'r jndjnSn id ¿  ’d i3i -|bia n sn áioSs 
nosóa Ninosi jndjnSn nsVíf Nna iryooVN 'ip*?Na nteño riuNWNbN 
bysn nNUwnn b sy ss  snSi dndíini ddj n s i  aaNoVN nin n:Na noVi 
'r jndjnVn dd¿ ’d íüi ib ia  n sa jbsi jNvnV» jo  nN-náiobN 'D nnó' no  
hip1?« m  n n s ^ i 5)nÍNoai niNpa na j o ’ n o  iDábN bysn ñ'jNODj np 20 
nní̂ obNi tonj^ni nHNabNi nysNibNi noirNn*?Ni haoNo^Ni ñaÍNábN 
3DnoSn nN’jN nn npS nbnNoo n»3Nnn ’ ip 'r ri'jNOD^N 'r^N nin baNpoi 
ñoñi n^nNaj^N ddjVn n’Nja jo  oni h’ jNooábN ¿Nin 'n^N np oni 'rbN 
nntttobNT nyoND^N 'na NnNip nond ñ’ jNvnVN dd:Sn ’ ip jo s  NnNip 
hSpNy^Ni ñpoNjbN son  idnVn jNnípbNi nooN^Ni np>NÍbNi hoNtybNi 25 
ñoñi aDNia 'nbS ™  >ip 'n^N hnaNt^o nond 6j h’poNabN np jo  om 
JO 10p*?N JN I 1?! b'Sl "lop*?Nl DOt̂ 1?1? 7) JNnaNtÍ>OD hpONJ*?Nl ñ^pNy^N 
N n n : îîpüN^N dsjSn  hiN snoN s 8)nÍN’ i  i ’Dno’ i n n :  i¿N ' d o i^ n  

ri a 'D njNnáa d o ^ n  jo  m i: bap' "íop^N jn nodi Vpy^N jo  8)NnÍN’üi
i) "jnSsnSn 2) x n m  3) nSsa 4) S^bnsq 5) hnoíi 0) h^üíSn

7) so Mase. 8) n«'2C. NH N^



45 I. G O L D  ZI  H E R ,

n ap n  » p n y  's  piy* n jsb  b'asv im n N ^ iy o b «  i5 n  im

bDjbN brio p N b s  jy Vnü s o  n io jb N  jo  no  id k  iV is i d n s^ n Sin

syaio m b« pant^ i n^p*?1?# ib u ' njN1? jKvnbK bis Ssnv pijns n*?3NP n oi 

ins i S i  Vdnp « ö i  bojbNi d isS n i b'sbN brio n o » x b »  j» v n b «  i5w  ^Mai 

5 bojSNi n s n :'i  b trsb s  m o w  « o b  ans b 'sbs  <s jsb jnd:n*?n y u  Vis bstfv 

matMb# mp D is b s  *si » on b ysn  n opsiobN i ip n V s riuip ‘ ¡npbD 's  
'S s o  Sodn jn d js 1?«  y i: ]N im »äikVn jsv n S «  dd3 mi*n: i b i i  N nm om  

rbwbübK b i«  ' j y '  dn^nodSn b i«  b s s v  jn d jsS s  y u  b is s i  ^ ik S n  jNvnVs 

njo Süd nü ¡tnpui jndjnVk m aj « im  pn^*ttt*w bno
1 0  HS13 n N'nsbsbN p  N3np hddj 3 ip i n s u jb s i  miSn epp  brio m n M n

d s d s  Mi D in ]3 dd3 m »  Vu* ' i  mnMM1?« DDjbN ;n Dbysi noopi min

pnb moN^N d sjSns nbiio Nnns^Nnin m k isSn jm ’jobysi moü jisn
ibsSb m bsbs o s jb s  m »  ' j y o  sjbnN on m sbs m :a  ¡n d jsS n  id3  ' : 3 m 

t n h  n y s  |SDJ«bN t n i i  n y  jisn ¡k  ri'üDbsn v y s  msoSNi rnosVKs 

1 5  's  m bsbs ddjVn Sys3 iDiibs 's  i d d j  bys nw D bsn  ^ yn i -inSdn^n 

dsjSn  'ip  DSD22S SriNO' moji ’ s  |ndjsSs dd : np n sn sjN i ikV dn1?« 

mnjoaVN ddjVn3 mjsobN ¡NDJsbs y s ) i  n y  jn im inSskSn 's mVsbit 
snSya iriNij yon p  *«» jNDJNbN "ibiss ]>y3 qii sniry3 Mi i»nh yon 
dj-Mni ditd DibNi piiyb»i 3^ybNi cms ^oVni üNÜybs 'm j>y3 c)ij 

20 nn to i riysjob nh:ü insi *?3 inNijbN nin n'j3i ididSni iypbNi i b b m  

nysaoi «nsip ¿sn i NnrVi Nnsoi'1? DNiiybs qi3 iobs nysjio iDibb
i p 'b  3^ybN y s j  NH3 n n s3m  nhjo n n «3 ji «n 'b y  Dnbbs idio DNüyb«

»bo'i dd3Sn bb i id'V DnbVN riyDJo pisnm bisnn sb’b dd3Sn m u n i i  

njsnji nitd Dib« yoj pny1?» ysj Dsöyb« jy yNî jNSN 'pSi ru»is
2 5 rw'nbN ¿sm nnsĵ N fiisinVs ido Dibs ys: p jb « H3in3 ^kidsVn ’*?« 

n:y 'p^b iw b s  hdSns ddjVn y'oi3 4)nuNn^N i b b s  nysjo n»si 13 
nysjo ♦ "inSdnVn ^ ^ 2  idmö^n iSsSn huni-in 'jyoa im n’p«S’ no bs 
nnsm 3'3yVs snoNibji npibiobN nhoidi 'Vy indjnSk finv njon lypbs 
nysjoi ^ lysb^ i ^ ionVs nun 's ni'srSs nsi«33bK 3n5b iypbN dndo
1) p^3 2) Von hier bis Ende des Kapitels =  Icliwän II 301 Mitte— 303 Mitte; vgl. ibid.

IV 252 oben—253 unten 3) S n iE ' (aus SflNÖ'') 4) n lD «n «S
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jo a iysi ib nmpsn byi )  5? n'orinS« Vipi 'u ï tnmpBi
n sb ’IDNoVN }0 2J nDO W  'N jSD H3NJ¿Stf }0 f n m ’ dS s i s  JN NÎH

jsynn nhjn nnüb» nn3»sb» jy «n a î ib iai b:on nhjns nau-ib« 
IsdjnVn »b ixy ba jo 3j Sun nasjjbs j» ib i <s mxsa1?« nbybxi 3) mpnni 
5, ÿnnm Vap ajjbs jn n:o aJyw  noij mbas nBbn[ao] nsoio'a «ms pa'B 5 
ina nasna rusa jnb mma nbys' ko y'o j *b tîwœnï Vaan npnV nnun 
nbs do jki mxp qsSà ^y n b w  ns3 m 'a nyNJx n:sa jki nppb nobj 
'B riNT baânn nb»3V»ai «moa mm** je nypi soan NnbnNo soi JnJt 
nn3 ]o 'nbs n'XNabwa dkj1?« jo mria yo anio sim  Nna Voy> no y*oi 
¡o  'an i s y  îSiSi sh jo  in o b si pann-iN1?# n y n ^ b s  n a jw  iVibi naNJjVs i o 
'B mx£ mnx pa bip sim  'iai nmps nytro Ssps dwjhmn Vip nVip 
-ix' 'jyo 'B nâ« nbsDo 'ibs Snd dwjumk i« y  on njuVpi nsra no 
n«'X’ nyi^o Disa uVw ynn nx' »now nb bsp ¡ND:Nbtfa pVynob# yin 
mnim ioNa uyia mn ja dn mb ion n*w  nyt^o mb ion nmx* nyt^o in 
Nipoi ouunMK 'jnob nr nai ttmi 'n i  nx' nwx’ nyt^o mb ion nxvï 15 

'jyo 'B Si nx'n «îbap s in  brioi 'u i pan nsun nnsb °)-iowiy iy'Do 
mwb Kx^a T)wS«p nos ]oa jo njna jo mbiobN Win' hVn 
s*in 'wi nnsS loNJty nba minn Va inat^oi vb by nwioi i^bo sa obiyn 
ny'oj nmojN nhjni ibid ly i obiyn çjido 8)Nnoby j«a hdbj jk 'Vy b'Vi 
hSbj bŝ m jsrobxa naon dS nisa V? jnS dd^Sn fi'anna bjnt^n ’nn 20 

snnp'Bi Nmnx pn ¿nïoSn nna 'B puni iïonm aSySs }y n»y»aü 
NHB'Van sn:y opô  ]«ai dd3 Nnb up 9) âm ' dS n’B anou )o KnnNanjNi 
DiBibs *?KinN ^ya s ra  ipB 'bsyn nbVs «ty ]n onsn ib i pans n'Bi na 
onVNXB yo SpabK'i y-it^Mi bpybs ]o npow^w n^Nvnbsi mnsa^N hbtt 
nVn»oo ’B n«:s'a SxbSn sin  lya  pa:i mwoi anaNaos pnsibi on^NÎm 25 

N2N'2 nnbnsooa ind j^n id j n’jai nosôji 'iV ?N  DVNybb id^ki disj^n
^ynoobN nai 'yn nbbN m  }n «'B»ty 

’B s o  boasi p sy o b s  >n pNb« p  pan' no bis j» nbys Sxb (a») 

ms «nbys nboa 'nn lujbpj 'r nnbpjs ny'aoS« jkS ani1?« ns^iyobs

i )  s. oben 39, u  2) n ^ D o 3) « " ip n m  4) 5) S n n T  vie11- : S o n r
6) Gen. 4,7 7) Niddah 301» 8) n o S y  fÛ tO  9) K a in 1* 10) So im Singular



4 3 I. G O L D  ZI  H E R ,

D'osnVs sisois npi »mui antrobs jo sn'bs Von' soi syosbs naitn 
‘jonbip in fSDisV? snn'sna 'no notwbs ri'sia 'S Vipbs sin bno 'bs Sr 
nj's in d o s V s  ' s  j o  i s t  dSi annpn uai na 'jy' 'a-6 d u ' j i i m s  n'b nos 
n:s nJ'i ns'bpybs 's obiyn niois soby jo jsai Dst̂ bs ] s 5d  j o  njs 

5 nVsoi tmpn uaia 'pnbss nbip:o bws nyoi riy nobt̂  jy sbpsj jss 
p sn  'sbo bai s)noW ;y asnsVs 'ip jo obyn sos dibybs 's nsnsji 
onosbpsa noSt̂  jy }iVpr susas ' u i  noVtr noan ns yiotr’? D's'ao 
j'Vpsjbs jo Dst̂ bs '*?s sü jo pbn pns 's "dt obi n'Vy poiarm Dnnsjbi 
nVip 'bs t̂ npn uan yin "ibibi diwums sin 'id sn'ror soby nobty }y 

1 o n̂o's 'ip ins nnbsoo soss ’h'on "|bo n:s j'^nsobs (>ya bip' soa n>i 
nos n w  nyt̂ o n'b nos mw  nyt̂ o in nrps nyt£>o onsa n:n'j not̂ j 
nmoo nj'si nbo 'Sa o'o' nty*?ty n n w  nt̂ a bv na'nnb nt̂ ss 's n'V 
'sjw iy'Do snpoi dwjiims 'jno1? nr.nan 'an nos m'ps nyt̂ o n'b nos 
nstwSs 's nov&s nip d v j ' j i o j s  nat̂  so jons s o i  'nin nnoty imipsi 

15 3)nnsn nsiwbs jn*? jmbs }o ny:o'i nüsn' 'ibs onbbs 's nbobs 'jyoa 
njnj pynbs )o snyjo' 4jyjso sba sn'on' yiio 'S nnaoi nypi sns 
;o*?s jo a'tüs nis )b csyobs jo nboynoj so 'S itio sjobi nsbm nbj:i 
]syn' nisb 6)ndio'd sinsi nn’sn nios syobs 's in̂ t idoVs jo nioysi 
n'aty jsn'i nmisy jo nVm'i snioi ojbai nis^i di vs d̂s njo b'nno'i 

20 sbiSs 5)nnsiVN nibsbs nsojbN pj'ds yipbs an na î is m  nsas ns'nbs 
pjVs jo sntosn'i snonn' NtrnsbN 's snSi^n ‘jis 's snyo 8)S^n' 'jyo 
bnsi )"y'ao*?s njSnd nis ;mi nnVsnnosi osyobs jsyn jo anps njssV 
onjss b^bsi jsynbs jo snyjo'i nsojbs osn' nbs in so avbs riysiv 
sis2 bubs) jsynbsi pjbs ;o Nnb nyjsoSs nibssnbs 'n ny'aobs pSip'

> &
2 5  'n  jndjnVk nann n id o  a n 's  jo  ob y s  bip 's ny 'aw bs 'n  s o  Dns^Vso 

',n ny 'aoV s bip's n 'y 'aw bs nnsnn sn a o  hVy s o  n s :b s o  s i s s  n n y 'ao
o y

s jn y  j'nsnaV1? sj'N ifpnD si s j j s n n  nya s j j s s  H'Vsbs dsj^s  'ip }o  nip 

n ot^ V s |o nip m ipsV s ;sb  'n n  nnoty im ip s i  hy'-it^Vs *>ip 'b s  py3sn 

ly 'o o  s ip o i  dij'jio js  'jn ob  nt nan Sr m p n  uan bip 'Vs s j y j n  h 'babs

1) Öanhedr. 90a 2) Ein solcher Bibeltext ist nicht zu finden; er ist nach I Kön. 5, 14 in
falschem Wortlaut angeführt 3) ni£T 4) i j y o  5) D10'3 (D ?) ö) m f i tS s  7) ^ n '

6*
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p m  snmp 's mnsajbs mnbs bsrn sb on ŝ bp sod nbpjbsa psosbs 
Is  -|bi 'by b'bibsi snjsubo nip inbs s in  'bb jsojsbb rbo '3 in  'bs 
y v  jsa rúo 'a 'bs tp  ]sa sod nîoj 'B tp  rúo 'p sbño t^sy *)jk ib 
snbm soi p-itpy 'bs 2, moa nip so jsi nros is sysni 'p nb¿:bs bio 'B 
nas yp:'i nysn smsb'o 8)in ' ]so:sbb s ijb s pa'B snin jy qpn on 5 
*)3snDbs 'ipb nsajbs bai' sod biaibsi ;svp:bs *b my'B ÿ w  'nn 
mjsvnbs mnbs nbiai 5)'tti anyb qbni y w  npdd 'u i vo' -v^ns trias 
'bs |sdo p  bpjnbs jy nyp1 jk in  'bs mam nDm -in p  snbsoDi snin 
'u i ipwn ys j'i VipD nbnom p  'bs is npio' p'so 'bs jsnms jsao 
‘biss bis nonsbs 'B nsjbs íibjd oo3bs '3 nusvnbs iis : ;s sjbp ip i to 
jso ibs ooi *d nDsbs ma p  snyian snranoB npusjbs osjbs íib j sosi 
is ¿snobsa snsnao \s  pnJibKa sn iiB J sjnai ips asvysbs '3 sn iisji 
'B ootrbs nu iiDJD -osbs posabs 'b sn iisji ootybs p  ysyt^bsa 
p  nsjnai so 's js s  ibpy pya bnobs sin  pons nnips'bs 'si nmbabs 
sbssj ]sa p b  p i  mnsm bpy maan jsojsbb sm nm  dbjs 'ibs nsao 10 
DDD-iys : onvya bsp npi nnsa oby 'bs snobya nbvini noB:a noby jy 
o'osnbs sins^s paàbb snisnoi notwbs uyo 'bsi nana oDBiys nDBja 
1D1D ly i obiyn qioo o'aoi n s w  itwn by mioi ib pibn u i onbip 'S br 
DDjbs'm smby nnsmpsi oibybs ]so:sbs biap aao in ¿snobs sim  
pmooübs posjbsa snpbyn bap nsoibyobs n'soa riobsy njSD 'nbs 2 0 

p'S' ]SDjsbs s ia ' 'nn snmsani 3srobs riaiona snnnsoi sona snb t̂̂ i 
njsa soa po:m snoi'j p  y¿pnn nposjbs DD:bs sianD nnnao 7jp

*  m#
Dibybs nvsai mbs psnt^ni nb p'sm nn’DJs so -omm n'by nbiaiio 
ny avs bipa br o'oanbs bsbnnos sim  mbpybs 'isaobsi mjsnnbs 
nos p a  'B mi nnp'bii njia ñ 'sia  ;y avs na 'jy ' 'trsn 'by inj ibna 2 5  

tp'tp o'o' on nps 9)br o'ODnbs sibspi oip 'nma uan' 'o 8jbip' n:sb 
'by mbs moa 'ipa piosbs oon "ibibi mb 'nn' ibs nois 'in o'n-i' ona 
]y 'sabs mobs mi jsojsbb notyjbs n'V' 'ibs 'i' nj sin mbs moi 'bns 
'D njia 'B 'jy ' snt^bs in rjiini 'B in  'O'a 'n"n nt^sa bip'i osjbs p  n'na

1) add. P  2) n iy i  3) 1. -|^i? 4) Ps. 103,15 5) Ps. 90,7 6) Eccl. 12,5
7) ^  8) Iliob 29, 2 -4  9) Niddali 30b



41 i. G O L D Z in r c ií ’ ,

pSynn no Vin rrnKM*?» nins '&  n:o b v y  n b v  [Nbi] nioa no naa* 
'*?n jndo jo bpnr Nb 'jy# rvjíoo rbnn n:ñnn *ns nos joa *s ju A í«  
nhjn^ni snpny <s TNrnn rnüpb noty ny*io is im tk n v  nVn jndo 
’b ms jnd:nVn >d sn?Dioi m yia r jn nVyNi «ntaioi nhjndo 'm Nnp-m

5 ra b »  jo j'jjV? fvnio^N dsjVn ñipa iñnVs nts* -q3*?n joi -ddSn 
rh  nnDm d n iu n  nb nom riDÍnn 2) s i y  rrnwbN 'D n í^ n  ‘)Tsanai 
nrw  níoSs jo jnS n tm b b  dóvsSk p-iybtf nbwoa rnobs nb írnns snon 
boyn nñ »rranii ntes jo boNn1?# sw n  'B jonobs ñoobs c ía  )\wSk 
nbtjoa b^NDoVK nb boyn cñ nNajVs jo jNTybs ribuoa j'pNDbs n*? 

10 jo 8)n 's ó ^ s  n*?noa DNÓybs nb boyn oñ ns3:bN jo npybs
nbuoa ibiSs nb boyn oñ nsa:1??* jo NnVw fibwoa NonV sSon ¿ñ 
riip jy hobs run'ñNna ñ'ns:>:bK oBabs rvs jianr® nNajSs jo nt^pb« 

n u o  ipi rvnsbtf nw o jy rrbpy nw-rn jy rp'obtf notr:bN jo r m o s j

6)onVip in nn¿» nbw jo pábs jnsn nbin 4) r v w  's  b\ D'oanbN 

15 by v t  'nty opjDa naioi Vsipo ion 'yoa non nbin nob 6) 'nVoíp 'n tcm 

mns itd o i ciño vs  vniaay vapy w  vmarant* jo  w tn  v y rc  w  

io«tt> noo riman nbaw ionp noo bDis 10« joab vajn io s  0:6 v js  

nnsj obiyn mKb kxvip nytioi io s  ns anm sot^ yi sw 10 u w  nmtp 

by rüioi )b pibn "iji : nn¿K o  bipbN ib i  íyan» oñ * ninsn dddji ninon 

20 'ui ^n-i 'Sy n j  ibria 7)*ion¿^ idid ly i obiyn rjiDo w ooi n s w  

píbN jn Dbysi nbbhf niv js iya  no o  ^n"i 'by n : iSna nVip jojdi 
jsd jn V s dd3 jNb i b i  o  nVybN n o jk  j s d j ^ n  o  h 'nN ajbs n n b s  j 'o n  o  

in iín S n  nsañ jdo' nSi nonn naiom n in ai fiiNin 'ni i k i í n  jo 3S10 
bDjVs D’ pm Snob« nbin 'nn H'onjSn nipbs j'nnsD s n a s  n o 'n i

25 yubí* jnd n^sit^N rbizn jw  jkd:nVn yu 'pa'b oSsb« Sotrnbtf 'Sy

in iís S n  jo jodioSn spn nV ín  n^Nñ

abpbN jo «nyiaan jndjsVn o  sniD inD  v s v n b s  nn^K j»on o  b̂ rs (¿’)
no« joa jo j'iáVí* 3n ¿ íya  jo niSnodi «nbys -nnó jni n « j»n ^ «a
o  rrainm jndo jndo jo nbpjnai mam nsm nn 'bs so n-ro nriDoi
i) no:m 2) 3) wNXvbtt 4) mis 5) Niddah 3ob 0) ^ b v

7) Hiob 29,3
Abbandlnngen d. K. Ges. d. Wiss. zu G6ttingen. Pliilol.-hist. Kl. N. F, Band 9,i. ®



KITAB MArANÍ AL-NAFS. 40

Nb n n s  d n i  ‘ J o n b ip  in  br D 'ttanbN  i b i  N in a i  i p i  m jN v n b N  n n b N  m s  
p n t p »  m ö b i  n o i N  v s m  i w n  o v n  v s n t y  n a a y  rw n i n y p a n  bN n s  p » N n  
n  pN tr o v n  n N ii  n n n  bN n b y  D 'a i- io  o 'ö 'b  n o s n  n o ^  nt^a iba  N b o n ji  
jn  -h ü n i  n n N S  ♦ n m b n  ib ia  N bon jii onD tw  v b y  h t  “in o b  m s  prbn  NbN 
pa S á m  p a n b N  bN*:a 'D i i b i a  pa n b N  m iN a  >s ajy N y t^  pa* 5
D ioy ' o b  in  ;n  h o n  ju a  j »  p jJ bN  i : ip o  n p i j o  i b i  'b y  b 'b ib h n  n s :N  
n i o  n iN s i  n n w n a  8; rnN t^a  nb riou y bN  n n s s  *nn n w n  nb *3t  s o  n S k i 
• jiia  b ip ' f y a i  D” n  jn u  i n a  b ip ' }N jo n o *  d n j  n ih n s i  DENbN y ^ o j  ’ S 
] o  i b i  b 'b i  n e n i  "|bi baNt”  n o t  Dibttn D” n  N m b y  a iN ih  n ^ n on  m n o  
n s 'n s  'i b N  n ^ J ity n  p  *d nbip  n w n b N  rioN by  DN uybN  )n  aN nabN  b ip  i o  
b ia ib  i b i  i w y  n s  n y jn  n p s 'i  D 'o y s  ya tp  n y  n y jn  -n in i  4)n b ip  yttf'bN 
b 'b i  n y 'o á  « i m  n a b p  'bN  d d jS k  b ia ib  DNDobN n n s n b  n s jN  ' s  
a v N  b ip  y o  p s n s i  VDNa D” n  n n  niaiM  i t t w  ba 6) n n n b N  bip m n s n  'b y  
jN n obN  jN a s  jN io b N a  N m aty m ip s b N  N jb n o  i p i  'n n  n n ot^  i m i p s i  n y  
nrnpabN  *n 'n bN  n o t ^ jb «  m p  i b i a i  m a bN  y 'ö J  '3  n iw i  m a bN  p y a  ' s  1 5 
ía n p a  d i n  n n  n s v i  6) n b ip  u y »  in  « i m  p jib N  * y N in  'm  n s u jb N  b sN  'D
p o a a  "p s n  D iu a  t) n y  n 'o n 'b  n b b «  b ip  b n o i  i ö n  a n p a  ía n p a  b ip ' n i « a s
m m  'a  'n o t r j  10) m y  ba 'a  9) ' i p i  íb l a y b  p o a o  n s v  8yn 'y ^ '  b ip i -p n y m  
'a  ,3) n s 'n  b « p i  'w i  ' v s  p a o  a n n o  'n a b ^ n  i**by ‘V i p a i  u ) ' d h 3  ’ n b «

p a a  "»jaon 'nvba n 'jp  n n «  2 0

'D N jo b a n  ip  * n ^ n s a i b «  s o n b i «  p o s j b «  p ia n  ’ s  bipa t u  b s s  (»»)

« i m  m j N v n b s i  r i^ n s a jb «  p o s j b N  i n n  ’ s  N i n  b a p  n -ip n o b «  b s s b s  

i i 'n N a j b «  nün b i p j s  ¡« o jN b b  N.n’ S  m a i  « j o i p  n o  n ’S 'a  n ’s  p a a  b s s b «  

N o m s  n o p b s i  o o t^ b N  'n ip  j o  p a n  m a b s b «  N n n ip  ihdsd ¡ndin^n ' s  

u o o i  * V i p a n o n ’ o b i n « a j  y b u ' o b  n o p h s i  o o ^ b N  n ip  « b ib  n b y n  « o a  2 5  

« b  -lo p b N i D ü t^ b «  n 'b y  y b w ' Nb jN a o  'n n  D 'n n ' t y u  u o o i  n iN ia n

1) Sanhedrin 91, a 2) 3) Am Rande des MS. ist zu dieser Zeile ange­
merkt : b p y n  > kann die Stelle nicht bestimmen, an der dies für den Zusammenhang entbehr­
liche Wort einzusetzen wäre 4) II Reg. 4,35 5) Gen. 7,22 6) Zekh. 12,1 7) Jer. 1,5
8) Jes. 49,5 9) Hiob 27,3 10) T jy s  11) ^aipa» mit der richtigen La. ist es keine
Beweisstelle 12) I’s. 22,11 13) Ps. 139,13 14) Deut. 33,14



39 I. G O L D Z I H E R ,

]s  nobi nspNobNi isNubN 's oowbN ysyw ^ ra ' «oa notMVN jo nipi 
onjy njiND «m ua 'n «bi nspsobNi issubN 's Nny'oii DowbN D'b 
nojni j'jjbN jy rüiNa sny'oi \n sbi j'Jjbs 'S sny'oi D'b nowjbtf ibias 
ypj' sbi PnSn  's tfnioji hirabwa j^üb» 's *)aran mpi »m u jo 3nid 

5 sin  brioi intfi 3nid jo Jk id  qbtf ypj' sb kos nowjbN jo ¿Niobs -jbi 
nins 'mi -i'by w s  min jo 'nb^si 3j brio rnsm ib« nNbsNiobs y^oi jian 
ypr sbi D'jpr 'y 'by ny um  nwo hia: m i jo f” S' so uyo hb^Niobi* 
hira Nnbran npi »s hsiojSk 'b« iran 'nbs mipsbtf ibias s w  nmaa jo 
hip j'JibN 's bvnn NnjNs w  n v v ib s  jo ppj» abi swnsVs bä*n 's

i o hyNDb# -|bn mbinob# aaaiabtf hhk h'jNnna h'iby »ipi mabs nNi'risna 
hip hsojbb jians nbiobb sybNoi Nibio s m iod' 'ibi* im pwbs *f?ii 
ybsobNi npibs msnp' no aJio 'by anysu »n^wm Nn:'isn 's h'Ninbb 
mow im ipsi nbip 'jyo Nins 4)mn«bNbN h'NjybNa NnnönNboi anusm 
-|b mnpsn umow: byi 6jbr um ai Nibsp ibibi sbyi b j n^ab» hyni 'm 'm i 

15 'by n3ido sjsiD  sn:o jssi ¿«¿tb« hosia bssibN Dowb# iu a  map \m 
^  baim ms notwbN bosann nos joa jo nnia j'n 'btf j'jjbs d«i 
'Bi nmpN'bNi hubabtf 'S Dowbs ysyw iNs:a ns:« jo pw:nDobN Ninbs 
jo im j riobs not^bit jsb abpb« 'by Ninb« pnu nnsn ns: s  jo «nbiai 
iis j bis js in snbNoa iis j j'ai «ny^yw iib j bis j»a pisbsi sinb« 

20 innn 'nn biss bis n’ons 's -\s* jo ¿sid  iis ja  Ki'aw jid' sny^yw 
nohjnb h'jNi'nbsi n'nsajbN j'DSjbx -|bia 'jy s  rionsb« y'o j 's is jb «  

's no^jbs  boionn iDNbN 'Bi no i's no^jb« bsoa biapb 6)jii'nn' ib ia 
sniyN 'nbn h'babK no^jbs jo nbiap aona ms jid' 'ib s 7)npbwa j'jjbN 
soi iNiynDsbs jo mpbs s'nn «oi sbyi bi nn'^oa n i's  jo nb nbb« 

25 Noa nsjs 's snbiaia «nbiap aona n i'Ji iyD jo aasiabs rniyo jo psns  
maw Kabp Noa snbsvn  is s : jia'i D"n not^j i's«a ns'i 8)nnnbN nb^p 
npi 'bk na 9)nonjo nnN'n aao 'pam hmpN'bNi hubabs 's oowbs  iu  

w 'n i ip honsb« 's isjbsa bisbs 'S sn iis j 'by b'bibsi nbbx s w  
bosann jn 'b» j'o jo nd'o nsvji N'n ns^j jia» DNJNvnbN j>ya 's NJN'y

1) jt3 ' 2) ¿WH 3) Num. 11,17 4) ohne Artikel 5) oben 25, 28
6) l'nn' 7) -|1p2 8) Gen. 2,7 9) nÖNJD
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b^N  in  s i n  'v  n n  v b y  n ru i 'ip  ppb  N n bN oai s n n i y j i  b 'N ia  ' i b s  n i n  
n * y  n n  n o a n b s  rib 'S a  *m n j 'a i  n o a n  n n  b s p a  N m i y  n n  b 'N ia  ' i b s  
yittfabNi n sy b i*  rib 'S a  m  'v  n í n n  n y i  n n  nyK üíybw  n b 'i a  n i  m m  
D 'b i  p i * a  w se n  b a p a  b i y b a  nb'Srs 'm  n jr ű o b í*  n i 'n jb N a  s n y a n N  a n  jn ib w i

p s s n s  n 'D 'a i  n o K t tb «  ' j y o  b ^ a b #  s i n  ' s  p a :  n y j  s j n n  m j  b * a  ( ')  5 

n o ty jb N  iiD J  'D p b ip b i*  p a  ?|NbnaN a r h n ' i p a  s n 'D  a v #  Vipi m i n b «  b ip  
n ü iw b t f  p a n  n p b a b «  n s a o  p  n p i ' «  p l  m o 3  p  y ü i o  'n  p  jNDJNbN 'a  
D” n  n o t ^ j  v a s a  n s ' i  j) d i n  jy  m w b N  bip i b i  b w a  n a  *) b a r im  m a  
b N o a  u y  } «  s i n  p  p a ' 'i b t f a  v s N a  D” n  n n  n o t ^ j  nt^N ba 3) N á 'N  b a p i 
'a  n ottfjbN  b a m  h ő n  p a  p  n r n a i  j n d :k  ba ripba b s o a  u y i  d i n  n p b a  1 o 
D D ib s m p  |N í r  'n n  m a »  í r n n p a i  4) a v s  b s p i  n t i  N n a  - v s ' s  n a jN  
'3  o r n y i n m  h 'jN v n b s 'i  rn n K a a b «  p n n b «  ú a n n a  n a to jb s  u p o o  S ín  'a  
n a  r i 'n s a jb N  t f o a a  d b :k  y a b »  lű  " fn s i  ba 'b s  o n J n a  b a p  N t^nN bs 
a b  n ip b s a  p j jb N  'S  w m t f i s  n 'J N v n b #  n ő n i  r i -n i io  b y s b s a  p j ib N  'a  
p o s j  *) 'j ib s i  n o s a b s  jN vn bN i n s a i b s  y o  9) j s o i p n o b N  d h  » « b im  b y s b s a  1 5 
a a o  'm  w n n  n t y  n^t^an 'jn t ^ y  b s  n n  8) ' i p a  N byi bit n s a b «  u y  p  
'B  a v N  jNb 'n n  n n ot^  i n i i p s i  'ip b  N á'N  n ó t á b a  i b i a i  p n n b »  n w n b  
bNp m y a i  p b b s a  'J o b N  j n i d k  n p i ' j a 'n n  a b n a  s b n  9)b N p  b ip b «  b w  
n -n v b tf n h 'd  y a io jn  'n n  } a jb s a  n 'v m  10;) nsw abN  l ó i n  n p i ' jN 's p n  n j 'a j a i  
i b i b s i  o n b b s  p iá n  ' w  'ja a t^ n  d ' t j i  m o n y a i  'J t^ 'a b n  "it^ai m y  b « p  o n  2 0  

n ' o s j b s  D D jbíta  n í o j  ^ y '  n o y  n 'iy y  i o n i  D "n  'íp i  p n y b N i D s ó y b N i 
c i p n  s o b  n ó s N n b s  n - i a i o b s  f i y ' i i b s  n a i  i b i  l y a i  n ' j s v n b s a  n n ^ m
n N y s i o a  n s 'n b s  'b y  n ^ a n  í n y ' i i  n a  ̂ y '  'n n  m o t y  i m i p s i  ' i p s  n n a i
N tr n ííb s  j o  n r n a  |Nm b o a  'n n  fi ip b ^ a  n ' j s v n b s i  b y a b s a  fi 'O K jbN  n n b s  
“ ) }N n T O  j'b ip bN  ]N  b ip js  jNDJNbb D D jb «  p a  n p i ' s  r^sbabN o n v  s i n s  2 5  

oot^ b N  b n o  n o ^ j b «  b n o  ¡ s  - jb i i  p a r in  ^ 'a i  N n j 'a ja  p s b n a o  p n in a  p b  
ir) b « a n  ' i n  s ü d  n i s s : i  n p ^ o  ba ' s  i a r  ' i b x  K n iw  b n o  m i p s b «  b n o i  
y s y t^  13) j r a '  naiDjbN o p o o  b i s s  n j o  i s : '  yü n o  ba ' s  s n y s y ^  Doti>bN

1) b^£nm 2) 6en- 2, 7 3) Gén. 7, 22 4) Hiob 10,12 5) 3 , 6) p ö l p n o S «

7) á b « i  8) IIiob 33’ 4 9) Hiob 10>10 10) n o tD ib «  11) j'n 'n^c 12) vgi.
zu dem Ausdruck Sac adja zu Hiob 8,14 13)
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nn* 'by ni»i amos Dane's snossns 'si nosbs ñoipn 's poop̂ s 
nrnn nnsi ") nbnp mi síts om Hy bioibs dd¿ nsimi swosbsi biybs 
on onbs »st 'ipi nysjt̂ bs *j hb»ürs asn^s om b'n »t̂ js ayn bso 
nsi» p 4)avs bipi 'V nsi» nosn mt̂ si 3)'ipb nosnbs 2}nb»is asn^s 

5 n't^si 'V nsi» 6js i's  'ipi 'V nsT nosn nbnn 5)s*’s 'ipi nosn s»n »i» 
njn» nos »s 7)'ipb pnbsi biybs nb»Ss asn^s om den »kos nbipi nyi
i i  »s 'ipb yitrsbsi ynbsi nsybs ñb'Ss asmfs on y*a »s :ll> nbipi on 
ió jss  np» vbya trsj ns y*a ysia bs nims p 8)yityabsi yubsi nsybs 
bpybs »s so nsa3io »by sinsi ssün nynt̂ bs bip yipi rpa -jbpy pya

i o sjoip »nbs osjbs myj mp ia ij s:ŝ a ttj siim ‘js^p: sbi ms»? sba 
mi jsb nysjttfbs nb»¥S ivp» ins naio nn my: sos bipji ssjs Nmai 
»in» so »s t̂ oabsi nysit̂ bs »s nsoisobs bys »s sbs pan sb naio 
»aaba itys bsa ».rya itp»n mt̂ yb na»on itys jy' 9) »t£>oj ja sin'*? 'ipb nbbs 
inn 10) t i  bip sin »si bsiœ» sdd by ib iat¿>» o»yai »¿a asns mab n^y 

15 nosnbs nb»Ss »ns na»u nn sosi nosnt̂ bsi nysjtrbs jy »jy» naio 
»s maij ,s)'ipi »isoon n ru  nm ,2)'ipb nsioi obybsa u)nTsübs sn:sb 
s*?»b snnsam nsybs nb»*s ny: »ns ruis: nn myj sősi »1» s: mn 
»jy» aipa ttnn jiaj nm “)'ipb :no» sbi bn» [sb] so »s yoobs >bs b'on 
bsD' isys n'by m ini nsabs ais jo npnb soi yat̂  na 'bs nb'ó jy 

20 nyj SOS1 ’aipa unn pa: mu bsps ñsybs 'by nb ñnasñ nn mina 
in  n'ab 'ip mi cjs^sbsi biybs 'ni bwSs 1S) 'abs htou ms jn nn 
by ’nsst̂ i ") süf’s bspi 'iái os^o ipab un ,6j bsp osnbs bns nn pibs 
nn nsi bip' nipbs las 'bs o^unm jn nn obt̂ iT aitn» byi n i n»a 
mu cbiíbs ysusi aisbsi njbs bsir "|bia 'sy' yisn jo i'ays nsoion 

25 w  nb jn jn msiiyn 1V S ^sis 'ibs is iis  yioio n nsoion
sin Tvi 20)sbiy i^ns D’ŝ absi ossnsbs 19)n siii »n msitrnbsa 
nyoi ’S bip> w yrjo ion s^i 21)bvs ’S lonjobs na q*i so bipbs
i)  v. 2 i 2) n b '^ s  3) Ps- m i 10 4) 28>2s 5) Prov- 9>10

6) Prov. 1,7 7) Prov. 8,7 8) Prov. 1 ,19 9) II Eeg. 10,30 10) add. * 9  , PS.
143,10 i l )  n n s j b s  12) Ps. 51,14 13) p s . 119,10« 14) Ps. 51,12 15) 5

16) Jer. 21,12 17) Zekh. 12, íoff. 18) Zekh. 4,7 19) 20) ¿ittogr.
21) Jes. 11,1 ff.
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p i*  3)'ipi toBtyoa oub ii'an  sb V ip i 'u i sin D'ntob wst^ön 'a ‘) V ?  
'ito  its  nbűas *f?i brio nyntyto ’B in iai m tr npn sbi 4) ipi qm n p iv 
ómat* nya it£> bno Naato 'b Vsürsbs nin ]>ya m a i ip i nbmym V'nSb 
Tsa *s im on^rii iiVe ' i  'by 'u i nb'b on'by pbn'i 5)'ip  '3 riy u'a# 
sny'o3 m a i ip i aanato «m a i' obi pn*' 'Bt n'B b'NSsto ri'pai i'D ' 5 
jsai n ini 'u i p sn  ns bw  nysit^to uyo '3 6)'ipa riy u 'as  apy' '3 
nnánoi bm yo naspo im nsyto nb'Ss n'B m a ii nyso3 3snn' p s to  
'to  sn jy fjŷ  ini njy n^sao D'bi n 'T  pai nb 'ni tfábűű jud 't snb 
nb'isi n'bs ntratn 'u i 'ntrs ns nan 7)|abb bap 'nn ni^b# Nirpjs 
rpai 9)'ipb biyb# nb'Ssi 'u i oab m uw  isoan #;m «bwb 'ipb rioanbN io
'3i b'N*3bs nin n3'n: u)m i n bn ü jn i njo ¿b iy  'u i 10)D ai'a inp njt^ű
nnysitri nnosn^ 'sí aba mű idnSn :6a 'nn van» ntPN jy qov nüy 
paa pa 18)nS 'w  'u i nra N*ojn 12)nyi3  top nnoan 'bi i* ö  ibűb rrvairo 
bosa uao 'by nm u '3 ny oros riyaib 'Bi o?n' vjpn u)'ipi -pűa oani 
aubai an«D ndjn niNoto 'abini nyo njaa 16)'nbw  ononb “ nbnpi 15 
■jbibs o n 'B  sn inasa is  V s is to  nin 'in sa  riwúybs jtoaoto  nin 
b'KSsto nin ]s bipji qtoaotoi rjSaiöto u y  n'úybs Snoto cnb in *  
nw  pü«to bioiba '3 ato  nbmys ,7)noi kend stoűa nboa no 'ito
\o hjnánDo b'Nüfsto nin jn jm5 jó̂  wbi N i'«  ntáruoto ’sí ny uan
n í'n  nnu Niins jnji ib ia  int^n p'osis rny nNj'iiN ipa mps SpybM 20 

dSys 4sinN i NB^ti nsiínoi nyon5oi hoiújo sn'B 'ni nmnto jo njianoo 
sS^S any ny ipa p  oyn ns xaiBt̂ S airv 18)riy u a i nt^o |sa «o1? 
qSs ri'No 19)Íid 'b nírnjn m sa 'n to  n'B «n to inysi b'NüfBto nin tooa 
bonnn sbi Sam 20)'an jn  nooi nip }» n n ' abyi ontonoa Dnyann a»ty 
Vian Via: nt^y nn# itvn iá in  aw  ab 21)nb topa nos: b 'aiB  nip nn'ooi 2 5  

naip páni V'níb 'ito  jo riinsi n'B pa' jo itbj' jn n'by ist^si 'u i 
DNjto |o p ís '1 '3 nb'NSB ' i  Voan 'nn an'3 n iiy  no'p'B iibinyo

1) Deut. 1,17 2) ibid. 3) Deut. 16,20 4) v. 19. 5) Gén. 14, 15
6) Gén. 29,10 7) v. 21 8) Gén. 49,1 9) Gén. 43,12 10) 'Q 'trn  C p3 l ^ D l
D a i'D  11) 'H 12) Gén. 41,38 13) v. 39 14) Ps. 105,22 15) S n p i
i 6) '»iSx'i 17) 18) E x - is , 13ff. 19) nnD 20) - jr u n  2i ) v- 17• 18
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nMNi'nbN osjbN  nb'írs 'j y o  's  N ins 'bNyn 'iNabN ' i i '  n o  's  n on eu i 

fú ljn  '¿D ' US inbN ]V NníllN'T NŐNI JNXpjbNl hlN'fbN 'S NnbNinyNI

n y 'o i  Nini i b i  baNt£> női niptypi n o s o s i  Ninn N3jyi niNotyi Nponi

N13N J13' JNbD3 Nnxpj SfíNXS inbN jy NHJNSpj NŐNI ppNJOl b'KÍl 
5 NnariN* 'JNisybN '¿d' 'ibN im i'D' id'V? Nbínno NbVuo NúNy njnsj 

Ntif'N 2j nini 'may bxy ip'n mt? by lj 'ip jo ib i bsNt̂  női ab lom bxy 
fi'o'nabN nNinttfbN jy nsybN 'ns ri'nNSibN osjbN rib'is nőni b'Niii ppNJo 
nNi'i nuyi niyM* 'JNisybN Nn'OD' 'nbN 'ni N'ni nsjNi nywpi ynn yityai 
dint nini nns^o nsy hjns jNDjNbN 's nbmyN níns *f?i nat̂ N női 

io no 'bN N'íyni Nnsoi njmoi j'y nooi Nmen Np3t£> djns bNinyNbN jy 
nini (lop) yb i'nj it 4) 'jNisybN n'oo' 'ibN mi N'ni 3) Hsjn nSpi nj' Nb 
Índsjni NbNbmN njN3 bNinyNbN jy mrp: níni ppNJoi b'Nii Niy'oii 
nini n'bN ¿Nnn' no's ¿no bs nNioNi *N'm 6) Hs:n n*?pi non nbpi fiinty 
inNi pt^ 's Dsjbb b'Nürs 'sbs nin nbinyN níns pNJoi b'Nii Nny'oj 

15 biybN nb'irs mi nyaNi nb'írs b'Nürs 'ibs bNinyN jo 3nj N̂â NbN jo 
bnNb Niaioi mxy poNJ yi&bs ib i jia' ]N 6) nSvi dino'i bys' no ba 's 
njNa 'jNyo^N nin y'o3i bys'i bip' no 's hbNiybN nnxa mmi njNor 
nb'Ss non n's NnbNoaa nb int̂ n nyntybNi ny Mai nî o 's nyoniio
'Ml P'N J'N '3 Nl'l n31 n3 |S'l 'Ml '1X0 ttf'N Nl'l 7) 'ip ins riyNátpbN

20 Nin 'mi jy'tyvi ntro op'i8; nbip ní'n ib i bnoi nniaNb niMi niaji nyNjp 
jy qy n:NS nsybN nb'xs nőni nsiy' ub |ob '¿hjns 3iNn 3'ia mi 
?)'sy NytrNsno Nyíl jnsi 3no5Sn 3pni' jns no bio nb finN3obN nniir 
i'y  10) nbip ins hosnbN rib'xs nőni '01 uy n^o t̂ 'Nm Vips osjbN 
'ipi D'N'3ib t̂ Nii D'osnb 3N ll) njy br D'osnbN bipi 'mi osn nby 0'ii3J

2 5 ¿bnoN i'by i'i' nN iod }ó jns 13)ín  nosn nn Nbo jm p yt̂ in'i 12)ní'n 
obNybN biyN jns 'ip 'jbN nin n's nbmyN Nobi nos: 's in '̂ss nosn

1) Prov. 24, 30 2) * n m  3) « ß a «  4) Prov. 21, 24 5) NßJN 6) *]bXT
7) Exod. 2, 11.12 8) v. 17 9) Num. 12,3 10) Prov. 21,22 11) Megillah 13a M.
(mit Bezug auf I Chron. 4,18 wo die Rabbinen Namen des Moses finden): . . 
n iN 'a :a  3 «  n o a n a  a «  m i n a  3N c^ n  Ja'kob: 0 ^ 1 31 3  a « )-  vgl. Levit. rabbáh c. 1 Ende: 
D'^^aan 'a «  n o a n  'a «  n tr o o  id S i  « x -  Den in unserem Text angeführten Wortlaut habe ich 
nicht gefunden. 12) Deut. 34, 9 13) N IN

5 *
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çpy* sS iS ib s  i b i s  N i’ «  D xsbsi dnSo^ni in u k 1?# o m a y  niMDn ip  

jo  írj n 'a piLTN ¡ 0  nSn f i n o  çp y ' «Si nbpy j'y a  nû : jo  nVn "p N ip o  

‘ ) 'p a  ‘ pnubN 'a  bir joa  ‘p'pnnbN Sns ban' sVd "pa pntîw n o  'JNyo 

nptr '3  o n r  w ia ' 2jn x 'n  bNpi 'D 'ü j N1? i m in o  u n o  -iy 'Jix'bn o n t

• J lH ip s a  n w N  ' j n  'jiniy 5

InVn m aa  snnspspni^Ni Nn'jNyoi nodn^n N r o i  ip  i s s  bxa (u)
-ip '^ N naybN  jn  b ip js  N ip o b N  'a  n n i i o b N  n b iN a b N  d d jS n  m y j  - d í j  
'-iV n  jn  b ip ja  ;n  n n  n j i a :  n n  n a n j  n n  n a iu  n n  'n i  n n W  m y j  ' i  n a i  
'S  r n ù i o  *?n oa jN ^ N  ' j a  y n ¿ n  b 'N ia  ' j  N n :o  d b jV n  S’ n x d  y a n N 1? m y j  
'jb N  bN -inyN  j o  j n :  d b jn  'ji^n  'a  ç )n x in  'jb N  n b m y N  N ÎN a jn d jn ^ n  1 0  

f io D n b s  'n s  b 'N ia  'jV n  n ô n b  b i y S s  n b 'â a  'n i  n yaN n  h b ’ Xa c jn x in  
j o  8)N n b xN  W n  N n N ja w i  n b 'S a  ba  4) n b j n  N Î 'a  i p i  n â yb N i n y N jt ^ N i  
js x p j^ N i  n iN 'îb N  'a  V n í - iS n i  b 'N ia ^ N  m y :  in  N jn n  n j 'a j  h S n i  d id j  éù s  

n b -in y o  N n-in  'a  nJN ai rioan^N  \n n poN jV N  o a jb N  n b 'X a  n :N a  n î n  b ip ja  
jy  t w  n o  y 'o ¿  jn d i n x n o  n n 'n x  r io a n  d j n s  jN x p : Nbi n iN 'T  N ba 1 5  

]y  nTNT N n n îp  n js D  ]n i n x S s i S s  n o a n b N  n N a j io  W y n s - i x j o  N n an N x  
* N m  n d ô j n i  N bN 'nnN i N a x ji  N bN 'n jN i N n a o i Ñ aái n w d  n -iN x  N n ín  
n 'o o i  n y i a ju i r p m  n o n o i  b o y i  |in w h  NnanNx ' i N i n y b s  'od' 'n*?N 'ni 
n -p V n  ' s  n o a n  Wn n 'à^N  »a n o a n  N n jia  ]o 3 n ¿m  i St s o i  n 'ioi 
D'osn non d>j q j  sbi non dWdd d'js  6) npswbs nin Sño *a 'ip  t ó j  20 

V sin S s dk -l'xna S'n xsVn d s  snjiD j o  b p n jm  iy i' sb s ’onSi ynnV non 
7)NSajni njsÎDi rinsba niNx sn în  ¡y nipbs 'a nxpj s i s  nx'n i Sîdi 
nysi Tia sn an sx 'od'i nysi nvna 'JNisyVs n’OD' 'ÎVn mi nbwnii nSdi

10)bKpi 121  bab p o s ’ 'na  8)'ip3  *?üNaS«i pnS« y 2 pna' nS 8)V in i Vd3i 

pK JO i S 's in  n x 'n  n in i oya  o n y ia  w a  n)bNpi in io ' ab nona oW’w i 2 5  

hyNjty njND n b in y «  n în  n 'jN vnb« o a :b «  finira n on b  nonnbN jy 3nai 

niaji s o N ip s i  i r n  nnnai o s a  nît^i ho'ry nipi fin ido in id i  'n-i orni

1) Ps. 119,51 2) V. 78 3) m p rD  4) oben 6, fi if. 5) NnS^N1? «
6) Jerem. 4,22 7) ^D Jm  8) add. ^ i^ -j 9) Prov. 14,15 10) Prov. 10, 21

11) Ps. 94,8



33 I. G O L D Z I H E R ,

pnyo pnyi< jns in i^ n  iü süw im omaa nw dd^n dn np«i 'ipi 
aan ip jndi ni'ria poa nmo lya npjo 'by ‘Jm su i 'yn naab« bipa 
riainbN biapi nyNBpbs *ubp imaVo1? obpii' inawn ['ui] iS inyn 2,'ipa 
rhaNVs 's noki 'u i dSp it inawn 'ipa n 'jiSk  *s nabo mVy i i  jk *s 

5 nöki iawn imabob 3) Vr D'oan1?# Nib^p ipi nnain bap' obi nb yspi nbs 
son ip »  impm ja npjo nswn b b ii 4)'ipa mby hm  ruab abs «an obiyb 
mn jy B)vmaK ny* jn n> sSi riMbp no pa»i lav «im  wnsnn ipn i 
riipybN nin ib m id i ip ins kDbyNB nnn» dm*?n naiy tnVin jns urui 
poribs rpy* nSn m ar ob no Nppj»yoi tfnrwpNpntswa ddjS1? s ü o s b s  

io ons' üb joa bsnn: D'bi ^sinyNbN jo Tya yHM sbtt'i b'xnnb» W p is 
6;nodn 'n nVn dbjV? St o'oanbN Nnai so nbipa M'by iip n  aoais 
nodn 'nS» sn a i oyj bipai ib i jy na'3: jn:s nipy om y bip* rp  
ans' p  nbp onobyb noni «m aia Miiip non njoNabN NisaNi rnnNÜbN 
nS pün1? inbjnSn Nin ibjoi bipbN s in  b'Np Vno onjy 'jNyobN nin 

15 sb so oruy nid5ni onNip mp *by omuyNB oruo nVao «in  no dhs' 
nibybb jn Y?i p * i nnjy y:po aNiJi oruo jaoo bip nihd onNip nbonn 
noan moiSyn nS Vsp̂  m »  moan p ü i 'JNiaybN 's ¡thnSnSn 
'u i mpinV d'Sdd 'a noan moibyn iS w  *) nbipb mV« nb Ssp' niNbsi 
nhmin tfo NinnoNi nh n i«  so niddn "jbibD mbjjbNi moibyn1?« "iVia ^y» 

20 ĵyo in nĵ ya minoj ^yoi 'wi i:b mb«m umVk nnnojn 8)'ip Snoi 
ip hSn aN^Nbs 'lib nSs mjiV« nin m id i nod }rui ‘Dbyss moiVyn 
-jbi p  n’p id ij j« ny D’DnbK mkhj ip j«b aJinSN nnbipy 9j]y 
bs S'dd lVipD nVwpa "DDomi u)na m p n:sb I0)bn«AN ysoD^a 
biüfDi ns^pybs biVN 'S nbpy p j  }’a Nim -pbo SdpS na' 'D nain 

25 in s  18j N i'«  bspi «ms so mwi pnsa m t' nons iai S3nSs ns'yipbN 
‘*?n3 "|bi Sa bip' nbpy p j  bteb sin bao VaS ioni ion iab i*?in baonpa 
Nisiy’ üb u)r)'SNaobN jss i'^nVsa sjnsxa p  m i* ' so j» bipj on 
}»'oyb« ]nb nNnsb« na'oi jNnbsbN na'o jiibno' sb 15j dvSni s ^ s b s  bis
1) 2) II Chron. 33,13 3) Sanh. 90a 4) Bereits Br. bemerkt hier, daß der

Vers I Kön. 14,16 nicht Manasse erwähnt; der Verf. hatte wohl II 21 ,ic im Sinn 5) +  n S «
G) Gen. r. c. 14 7) Hiob 11,6 8) Deut. 29,28 9) i p  10) S n jS «  u ) 0 1 2
12) Prov. 23,9 13) Eccl. 10,3 14) cyifcOö; ^ 'B ^aD  Plural von C]l£aD blind 15)

Abliandlungon d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Pliil.-hist. Kl. N. F. Band 9, i. 6
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npiDbs lya  snDisyo yo yoniin Tiyn on on^a jo noDJ m ix  'ibs 
voy bs rjDN'i yw i ¡TD b*p p  js Sr a^oanbs sibsp ipi nosbobsa h jv jtd  
's t  'Pa na son am sram  sn 'd ‘janbip in sjbp sod to :i pns n:s 
D'pH¥ bt£> jnmo sbs n rs  ny'u na t w  nmo bD pnv 'm  motfo innos 
pd'dni nynj mb nos ny'u ma â na biaon in  sm j's  mb io »  onw^ & 
bsyoty' janv '"i mb nos ['idi] hd’dsi ny'u ma â na bsyoep sm p»ya 
bs spsn yw i ¡td bsp̂  js pnnos "jbibD vas onnas ” na nait^n nt̂ y 
yo 'pnbn nawnbsi nnbsvbs DDjbs js »d nsjiD i so pa' sinD voy 
sian nnsi 2)omDsb 'ipa pnyo  p n ys  jsd nD'sbobs jo snasnvs 
bno pnbs^Vs vmas jy 'ly r  nisa -jbi js ns:a3s 'ui Dibt̂ a -pmas bs io 
asonbsa nat̂  io nay n ij os's 'D onnas 'anm nmas i i  in nbs nay 
jinbsvbs vmas ^sbim d isi roi m  ja oty bnoi omsoys *d mnvbs 
npiDbs nya onmy nayi dpi mi d is b’DDi 3ysnbmn suibs jsd is om 
jo s ’ajsbs bnsi ppusjbs bi*s onjsb nb’sbobs yo soobs mabo 'bs 
jd t js bap yans(n) nnp moD jnan js sin  pan omvi jo sb onbo: ir> 
n:i mm m s on 'ibs 'sbim nsbi apyn npam pnsn man annas s td  
onnas bap jo yans nnp moD -jbibD nnfrin nayi nninn nj ja otan nniw 
nsois yo nmsDis sm m  js sasbs siabo ib i ^yi onosom nntri 
sob onosba rü  <d D’ODnVs bipa s i ’s p n y 1 ip i pnbsvbs nnDsbos 
aiioi 4) nait^n nt̂ y nnn js sibspi 'i.v Tmas bs sian nnsi nnnasb Vp 20 
jo *by h s j' js nbiy ’D n3’ sbi bisy 'yn nsabs jsb ib i yjo ' nojbs 
nmo nya nsu i <d mby jsd soi nauia mby n s :' nnasbb is y i asn 
D'nbs naty jo n:sa nmna juoa nmo nya mn 'by n s : nsj'sn ipi 
fb i jo bpn:s jsd ibD 'ui abiyo dd^hids iDtr’ nnjn naya 6)'ipa onns 
n'by subsi onns D’nbsa nnyj noanbs »d rsi so nnSsbs ’bs isyt 25 
bs sian nnsi nbip js 8; (?)tddd sbi bnsn n̂ D Hthd jud iya ib ia  
nay1 asnDbs js so^d sbi ons:nDi »ibs j’nbsvbs ib ia uy» 'ui i'm as 
is iis b s  is i j s  om obiyto DD^mas ia ^  'ipD SDsbs ddsd is iis b s  jy

1) B.B. 10b unten 2) Gen. 15,15 3) Q n b ^ S I 4) An den Stellen Gen. r. c. 30
Anf. c. 58 Ende findet sich dieser Wortlaut nicht, sondern: n ^j-j D^iyb p b n  VD sb VH^D
5) Jos. 24,2 G) Ist mir in diesem Zusammenhang unverständlich; vielleicht korrumpiert aus
T D s n  ibi b n s n  n ^ s s ; die beste Auslegung, ja sogar Worterklärung
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1« NaabNi nNpibNi iDiNbN őnbN N'j-ibN obNy 'd nbi NpabN bio n-ONbN 
oan ab !)n í'n  nobty bsp -|bibi n'nibN boybb p'DinbNa nbbN nboD 
noni s'Jibs cbNybN 'jy ' ibNot̂ b b'DD abi ri-ONbN obNybN 'ay' ia'0'b 
Nonao mNi bp rpyi jnaoy 'D bin ip jo jy DN-iys 'ayo ins D'ano 'ayo 

5 j'a biNbN bnobN 'D naND DDabN jn 'ay' j'Sno 'D n-i'ioa nnanaNi npNii 
biNbN Nnbno abort nyál ip on pNbN pvá j'a nnsi ipi NoobN tcn'á 
'un b'n bN b'no Tab' anb i 'D nbip -i'óa n'bN n-iNi np so nDiy sob 
on 'pNabN D'NibN p'pnbN NnaNobDT soobs pvá abon riobso nyáNi 'no 
'D noNbobsa Nnb onn'ann riy nob^ naiT j'biNbN Nna-iNyo yo 'pnbn 

10 NnwpnbN 'ayoa Nnay nobt̂  n'atyn jo ib i jN'ai on'bN Nnmiyi NnnnDD
'by 'iái ia  ntnai 'aw  'aw  n'obwn 'aw  'aw  3)Nnb onbip NnDiNyoa
Nnbipa DDabN DnaiNánD nosbobsa naNniN navan'D sobso yán jo b'ao 
Nabp nod j'aÍNá j'a niN* np NnaN 'n D'anon nbinos n'obwa irnn no 
'D Nnpnb not NnniDD 'D nnDNp no on'bN íat̂ n NnaN 'ayoa j'bno 'di 

15 jo bsn rpai 'bDDi 'iby j'aÍNá j'a in jo bsn rp  bipn NnaNDD Nnnanj 
D'yabN jndo jói psbs t̂ i'á 'bN NoobN tn'á jot p in 'bN Tby jo na oan 
jot oaibN 'bn niNnobN jot r̂ iSbx 'bN joNbN joi 'pt̂ bN jndo 'bs
nboábaai ĥ aaobN h’N'nbN 'bN rî bNÓbN nN'nbN joi a'DnnbN 'bN noNDabN
yonán hnbNibN DiDabN jn ib j'a' 'ibsi jiaabN 4) nin jo nn'pb no iat”n 

20 5; N'aaNbNi NaNbN jy nynt̂ bN bip fb'Mbob» jo snDisyoT snasnis yo 
jsb iNDásbb no'b y«onásbNT DN'nbNbs jn it^j NJDbT T'oy bN rpN'T yia'i 
ibibD hD'NbobN yao riNmbN °) r|Nbn'Ni D'NnabN yao DNDáNbN aj qNbn'N 
ib jn ib i b'bn fya 'bN Nniya DiDjbN dnoí:n voy bN qDN'i jn Njbp 
nnn niNiáN na 'jy ' 7; i'oy bN qDN'i n'D b'p Nob hy tj'dn DnnaN jnd

25 niiay 'iaTy iNDáN 'bN moá D'nb' in  naTpy -jbi jsd onbnNo not iinai
jp jo I'tN onj'ai jnn 'D jdi nini jnan 'D jdi onnaN jn 8)níndi nnr 
jnnN no nt̂ ND i'oy bN r)DNm 9) n'D b'p 'ibN riy ntî o TobN ibiDi ídtd 
-in 'D ny nt̂ ob Nbi -inn -in 'D 10)nnN jnnNb D'b jn ityj Njobi '01 ton  
ria'NbobN na 'ay' i'oy bN ?)DNni nbip jn nani n̂ D a'np Nbi a'Da Nb iaa

1) Eccl. 10,2 2) Ps. 84,8 3) HL. 7,1 4) *̂171 5) Gen. 49,33 6) pj^briN
(Br. Jl'ba) 7) Gen. 25,8 8) 9) Deut. 32,50 10) MiriN
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jn pnnens nmsbs obybsi nbNsbs boybaa Nnnnso ’b hnaNm NMibs 
nan nom \3N l) Nnjy bip’ n*nn Noa oib^baa smst: aona n’obiw ’oon 
'mi n’obiwn ’aiw me? ) s v ' s  'ipi nibw d n v w d  iM’ya ’ivm is  mb-Moa 
|N mi a’"M a’3y Myo n’Di DMnoin] nbino ms ntrNybs ddsVs noni 
rs Diano NinbN jn nod Diano bno idjVn Nin ’B ddj*?n brio ñy nobw 5 
no’bNi Mo’bN p ’b« 3jNnbDD pnnj jo n’by DisbNi pDDbNi j’ONna bao 
bño n’by mi pnbs niwq jmdo mi nmwi n’h i sms DiDnobs sinbs íhd’D 
^bsinbsi n’DNDnbN jo anuirá rubyo mi DDjbN nwj ’a DBjbN jmd 
baobs ’b DianobN Ninbs nra in i’ nod n»n«bKbK Mayobw ñ’obybs 
’ib# nb pN’ mn noan ’s )MDoa DBjbs now njN n’B MyobN np’pns io 
4)bip' *ibi bno ’Bi nn*jy ’b« Ninbs ri-nya nbno ’b« n y ’B npsboNa noan 
bs nanp 6) 'ipi 'mí W 93 "mdoo nsrain 5) n*’n 'ipi -pdn npj« -jMBb Nian 
pñno i'd snjK ib ia  My’ no’bNi MO’bw p ’b# psa bño on ♦ nbio ’tysa 
bpybsi yaobsi bpybs ib ia  t t  nnnj 'bs Nnaiü’ nnsi bs paÎKü Nnb 
’B h*?n Ninbs inn’ nod nnnj ’bN Nnaiá’ yaubw nnná ’bs Nnaiá’ i5 
nmvbs obybsa snb bpybs -pnnnB no’bNi Mo’bN p ’bs 7jNnbaa baobs 
nsnbm snobsy in: ntfnnnb rpsyobi* 'bs Nnpi^’i ’ibyba Nnobsyb Nnann’ 
i 'b s n  NinbN innna j’o’b# pbdd njy amya «m ain u y  nnnj 'bs  
s v ib s  n i j  Myo ms nND’bN psa nőni hnábs ibnb snn’Djn inB 8; Mo'b» 
DDjbsD Nnbj^i rry’Dubn nNm^bs ’ysn i Nnm: Nnb̂ oi NnD Nnp’bym snb 20 
'D Dsibs ns NJN ib i b’bn Nn’bs b̂ on mn Nnb s ' ï ib s  pvm n^ysm 
fin’nxb» DibybK ’bsi r\'bs b’om nbyb« nbsybs ’b« psnwn nspisb« ^ya 
I’O’bND hbnoobK bpybs nDnna snñpo ’b« nniybs mntrm N 'î ib s  ’D mini 
'B pnm  sn’B nosnbs aboi NMib» an 'bN b̂ on snsm  ib s  Nnpn 
fibñoobN iND’bN fianna snb iNnnjNbsi Nna pbynbsi «niN"iJN 'bs aibabs 25 
SMibs obsyi MO'bÑ i ’bsa bfioo 'îbybs obNybs j« 'by 9) b̂ bnbsi NMibsa 
na My1 nj'o^a d'o» 1"in 10)noDnbN jn ny nobw bip no’b» TbsD brioo 
nbsowa 'ipi Npabs bio m ' ib s  ü’o’ ins n'D nbs nsnbsi spabs obNy 
'B nb nmvbN nbybsa obNybs jk My' sMibs ebay na My’ niaai nwiy

1) HL. 8,10 2) HL. 7,1 3) mbaa 4) Ps. 79,11 5) Ps. 142,8 6) Ps. 69,19
7) T fa o  8) '¡'D'bs 9) +  "jbn ’by io) Prov. 3,16



29 I. G O L D  Z I  H E R ,

'u i  D'nSNn Sn a w n  m im  2; nS ’ni m Sno SaSa' bmn n n  ‘) 'ip  jo  d i s  

dbjSS ddn im t d d  ins '?Sn ddnSn non i 4)n in n  vskSü nsny 3jn jö i  

SpySN nSuoa m s s  nSoa n in  n i jn b  SoySw oSySNa HSondSn ¡iSsnbSn 

‘ ;TJDDo i u  onSipyi Sipy DriDisj? d ib j d h jsd  npaioSN n in  ^n5l” n jnS 

5 f)« m o m i ni'trN  D'nSN 'ab jid j 6;'ipS  iia a  SpySN jnS 'yn  n sbsV s jo  

riSno 's  ripaoSN n im  'iia a  n s 'n  im 'Spy 'ab ':y o i  'tys j u y o  n ia a  

noty jaS 7)n pspn ty«i ny n '3JnSni « a s b «  dibj Sno aniaaSNi na'NSoSN 

'D idJiSni dbjSni SpySN l a i  ip  « i n s  noaS jiato' ntpa 5]N 'i ia a  Sj'i 'ab 

in n  Sn oSnpa 'p b j  Nian Sn DiiDa 8)riy apy ' Sip Nni'aNi m N i p ios 

1 0  iS ia i n :'y a  s ian  ' : y o  in in n  "jSiai n ry a  oSnp o y o  °; in d iid  'i ia a  

nN jyoi noSy ins 'nSN ddnSn n on i ♦ oSyNB n ry a  'i ia a  ' j y o  in 'tysj 

Non l i i n  nS n u n S  lo 'S y ' oSyn dni- 10;S n o  i n s 3nSn jy m sa n u n  

mainSNi ltyjb« 'B masSNa pSynn NUiaS i 5n 'jy o i  NnSys - p r  n o jn i 

ia) 'Sn ' j y '  uyoSN N in 'Sn i'ty  m oSy Sy u) nSip 's  t p n  ip i  SnbonSn 'b  

15 nNpau 'B '1 p Srio dbjSn in n n a  ynan ,3j jNnSm n sb5  'm  dibjSn n 'nbb 

nioSy Sy on sy a  id b  nioSy Sy D'Sa:a ['u i] SN'tyi n 'ia n  u)D 'intyoSN  

on sya  niDBi 'bbSn i *  yioooSN i y io o o  jnSSN jnS mmr i S i  d'Si 'sa  jnS 

Nnainn 'hSn jNnSNSN iS non  \m in ^ n S n  jy msaSN dib:Sn 'Sy 

pspn iysS « Nin rimr iS p '  hSni h 'hsSn in N im  miajSN SsipsSsa  «npitym  

•20 did jSs i ia n s  ni^Sy i'DBni i ia n s  nioSy p  Sy loty  p n n  p ty  15jnSip jo  

nSi n'NaSK 'B inwbSN H'njSk 'b  'bSSs sn 'iN a  ann N'SBDS«a risiN yS« 

«Si N’s a s  nSi p n siy  nSi n s ja  kSi 'in i3  nioSy id b ' ons^ jo o  i n s  1 1 p ' 

onJinSi 'yn  s n 'i s a a  n s isy S n  dibjSn ptry iS i  n d jn i p S «  N in p  N'ty 

'u i  nS'Sa t'n 'iN  '^ b j  ,7)n s 'n i 'wi 'y w  Sy i 'n ia r  dn 16inSip Sno na 

25 'n  SnS omSnS '^ b j  nN os I9jN i ’Ni 'u i  t i h n  't^sa n p a i 18)nSip Snoi 

NnniBD jo  rioSND n y j i  n in  dsjSn  'jy o  iS ii  n'oSity 'uSn ddnSn nent 'u i 

jo  HoSnd N.näi 'Sn n y n  on  Nn'B N nnau jo  n iN yi n 'jiS n  n in  'Sn
1) Prov. 18,14 2) Eccl. 12,7 3) Ps. 104,4 4) Hier erwartet man die 8. Er­

klärung, die der Verf. angekündigt hat 5) “jyriDD vie11- IN ^nD D  ö) ^ s- 108»2
7) Ps. 16,9 8) Gen. 49,6 9) im  10) Lev. 20,4 ' 11) Ps. 46, l 12)
!3) ]n S n ! 14) 1 Chr- 15,20 15) HL. 1,3 16) Ps. 63,7 17) Jes. 26,9
18) Ps. 63, 9 19) Ps. 42, 3
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DBjVN JO 'bVn 'jyo^N NON! *f?n DS:bN Hip 1DO' NO “INlpO ¡TB 'p3' Nbl 

2; NH^NIB *)jy 'jy ’B .TDnVn 'SÍ N'J^N '3 HnNI^N NH1? 3JV H^N

bibyo^N! nbybN jy bNiobNB Honjo nhínb nyaui jib^n ’fl bjt^bN NinS 

nobyn 'nn n'B injnB noVy Nn'by ^NnyNi N'jNnn N'bpy uyo nabo nínb  

njibdi nnNBii nriNn nb nNi n»B aynbN lya  nnBTTNi nnóby nínb 5 

job njibdi rinNBi nb lin s  divdj npi na nobNy d:nb nhjnbi s)nj^Nooi 

Nbi vnrnN ^ b j  nsnN^ hn ’dn^o^ -ly 4)'ip -pím nony nyn y'NábN -úi 

íbNttn inti o w  by n o y  píiinbiVn ’b Y h  brio 'B 5)'ip -vőji ubin  

by n o y  oyo DB^Bjb yuno in*oi na iBbi awn t h  pipn obiy niBTüb 

’v i o n  6) nbip bno anNiobN 'by qipibNB onnoNi onáNiyN D’s n  io 

NiybŰN ’jy> obiy nu 'm b >bN&>i 'ipi i ’D"n o'yt^B mobN 7)bnoi uym n  

sniobN nvtűjn 'jy ' na wbi Bion "in  nPN nsbniobN nhnSn »by

NJ1BD JHánD DBJN liy* DB^Bjb yU IO  1N*01 'ipi n'B NlÍTON Tj*?N n'nabN 

anNiobN y 'o j 'by DBBnio nri* 'jy o a  dbdbjnS 8) ív jn o o n i rinNB-ii njib-ii 

BüubNi aynbN pNpnt^Ni p b ^ i 9)jo  nnN*ibN 'jyob itbj pNpnt^Ni 15 
nnNibNi ínnbN mi anp jo anp nt£>'s:i y m o i ♦ ns’y t^Bj 10) jo BjbbNi 

w b j  o -n n  u)brio t i íd  d in  p  'bN Nnnaoj pNpnt^Ni bvjVni aynbN jo 

nN?n t^Bjn nN ub nt£>y ip n  *v ’n 13)bnoi nN ^ b j  ona 12)bno*i ry 

1 *?i i ' v  ’JNiaybNi nronbN 'jy o  )o n n  }n cbybN yoNi i ’D }o nyom  

"iSídi • >V n n n  n-iaiN ♦ n nnn  nn»n '3 * nbam n n  15)]o  pntro n n  u)|sb 20 

trs^'i nnt^ jo pnt^o i^bj iS íd i nnbNi nNnpbNi nnN*V?N jo n'3nyVN >b t  

an p  jo nnp nnbNt ^bj*?n jn nob anp jo anp nnnbNi nt '̂BJ*?Ni 

j 'n ju  jN'jyoSNi ]onb \jyobN N ini nnNÓ NinbN jo Njbp hSn 'jyobNi 

n a n ij jN y o  'n ^ n  n o p : '  ddn*?n Nini n n  ins 'iV n  ddnVn nőni j w n *  
ddíVn 'B NnnNan jn im yáiobN N in  'B yaND^NB j^ jyo  "ibíji 'iSn 25 

pN^jnDNbNI DBJnbN boa NINI pNt^jnDNbNB Nin*?N niNOB in NOJN 

jo NnpNpnti^Ni N n jn  jo DDjVb Nbi ddj^n »b Nnb nNBn nVb NinbNB 

ja  '*?n NnnBDJ pNpnti^Ni * n n n  2ü  vn n 'B D  byi - n n n  i*?m 10) jo Nin^N

! )  I t y  2) ríJNlS 3) rPJNDÍO'l 4) IIL. 3,4 5) Jerem. 6,16 6) Ps. 25, 4
7) Ps. 51,15 8) sic 9) Ex. 31,17 10) Prov. 25,25 11) Jud. 5,21. 12) Ps. 103,1
13) Jerem. 38,16 14) ^  15) Esther 4,14. — Exod. 8, n . — Iliob 32,20 1 6) Eccl. 1,6
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‘j s j ' i i 'b  '*obs ¿siobso in 'ib s  u b s  ib i3  osnbsi oibybs obym  js  in 

n n  J3S 2) s in 'b #  bip s S 's i p a  n i n  bs p s in  bsp ^b i^ i s ip  'si> s o  Va 

'jb s  oosbsi s s jo s  'bs 3snn' sb p  s im  o r a n  he> n o p ji  p u s s  s 'n  

s w s  risbnss in  u p  i 'ñ s n  s t s  s o  r im s i s u s  8)s n s :y o i  n i 'n '  ins 

5 'id non s irys i rp iiú i a vyi p iy i  o n  onb jo  nssbnssi ooJibs T r ó n  bño 

t o  'p m  anno nb'^n 4) 'ip jo  n T n '  p spntrsi hîp isy  bsbi m s i y s  ri'pa 

s n s jy o i njti ins 'ib s  o o sb s s o s i s n r y s  'n T n '  'n  'tpsa 'm 'n '  aba 

snisb  ooJibs i b i  bap' so s  s js b s i m o b «  bapn sb spa n s i i  n s 'n  n s i  

s)nbip jo  snpspnt^si n s n jb s  'in s b  sn b 'ó  sons sspyb si s s in b s  bapn 

i o onb 'jy o i  ip s j  ' jy o  n j'y a  in in 'n  'jy o  m sn  bsso w s j i  onb in 'n  ínonn 

o 'n 'o o b  in 'm  ip s j  nnt^b anpm 8) i 3 s  pspnt^s s i 's i  baso n j'y a  in 

js o js b s  's  n in t^o  d d s  ini in s i  D 'n 'oobi nntrbi m s i  in 'm  ipsa 'jy o  

i i s  'jy o a  s ir 's  ini ♦ sitin s i s i  n vn n i * n vn n  's js  bipi 7j 'ipb ns'sbobsi 

ins 'nbs oosbs s o s i ibasn i ^ s  n 'nn  nsr 8; 'ipb n o s v b s  js v n b s  -ps*y' 

15 s o m n s  pspni^s t i s  jo  p 's a n o  j'oop o o p r  oosbs s i n  'jy o i  p s j  

sb n n s s ib s i n n s ib s  jsb fin s s u  n’n s i  n s i  s u s  'absi s * ji ayn n s i  

s n jia  s o s  yaobsa r in s ib s  'bs n i 'v o s  ayn  ' i  bai ayn  jo sb s  jisn 

J13' ' ib s  onbs nipb ñ 'y 's o b s  riipbss s n n o s m i s m p s n  ins 3 yn  n s i
~ o £ ^

inssbs 'oo' pip 's dojbs lby 'bs 9; nsjsn^bss nysjobs 3bpbs 'S'iJn 's 
20 ottfbsi 10)p iib s i  yoobsi lô jb s  brio 'nbs o sinbs nip nm s* jo  bys's 

bs'ôbs nip bys's b'snbs n'3 'bs o sinbs 's  s o  r i's s s  jo  iy * 'i  oobbsi 

js o ib s  ooi 'bs iy * '  b'snbs n '3  's  s o  n 's s *  joi o ionobs n a 'j ny3 

jo ' ib s  s i n  o s ib s  -d io  's 'n b s  is ib s  nipi is s b s  nip bys's onibss 

i 's j n  's  m m ' sbpbs 'S no 'sbs ^ 'ijn b s  's  'ib s i  3bpbs 's  jo 's b s  rp jn b s  

25 bosn js  'bs nsip  “ jiis y s n o i 'y 's o b s  n s n n n i jis b s  bsos nip b'osni 

o ib s  nip 's  I!i)n y 'ip b s  nbsp ib ib i n s in n i n n n o n  n 'si ns snbys 

nbspi s in  o ia  ityan p s j  '3 s ir 's i p s jn  s in  onn '3 osjbb nsosobs 

js o js b s  on 'Síín  s i s  js v n b s i js o js b s  jo oibyo s in i  ion ip s j3  1S) s ir 's

1) s. Anm. zu 10,12 2) Hiob 32,8 3) sic 4) Ps. 22,21 5) Hiob 33,20
6) v. 22 7) Ez. 3,13; 1 , u  8) Lev. 11,2 9) n s :s '" i s i^ b s 3  10) p 'l^ N l
11) n y S ID  12) Lev. 17,11 13) Gen. 9,4

4*
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a r f e n  m i ja b a  ,n b y  jn a  )  a ó o  c p ty a i  j o ñ a  *by a a ia t^ a a  in i  y 'p i n  m ir a  

b i s a o b a  b r ío  o a c á a b a  i y a n  jy  a a a a a i p b a a b a  n o ’ y a a  a a i a i n b a i  n n a a  

jy  i b i a  n n  'ia i T a 'n b  ñ a s *  i t y a  -p it o  a i  n o  2) 'ip a  i b i  n a l  a w o b a i  

n b a  ia iu i  a u i b a  D 'ya  j o  b i s a i  'B ia  n a a  la  o 'D in b  j d *  - it ra  j i s v n  ía iu  

u a o c á  ’ ¿ n  a u i b a  o*y a i »a a o s a  'b p y  j i s * n  la iu  ja b  o í a  *aa ia a  ín  5 

i d d o  b a p i o í a  u a  la a  ín  ñ b a  'ib a n  í a i o  j o  V i s a  j i s ^ n  i a i o  bip> n á a a s  

la a  ' í p a  u y ' i  n w o b a  o a ^ a  ’ d  la  D’ D inb i d t  n b a  j i s ^ n  í a i o  j a  l á a  

n a n  'b y  j 'n a a ñ b b  n b b a  n i á i  a o  8) j n ¿ a '  o o a b a  j o  á a in b a  o n  o í a  u a  

D 'p n *  j a  a S 'a  br D 'o a n b a  a ib a p  ib iD i  a b a a  b ia b a  n o s n b a  n a  u a a i  

> y a n  jy  o n a a '  a i a b a  o a p o  ñ a u a b a  n a  a n b  D ip ' ñ a 'a b o b a  b r ío  8j p w  i ü 

ía i  n ’ nty  a b i  n b '3 a  a b  ia  j ’ a  a a n  o b iy n  4) o n b ip  im  a a o á a b a

osaba aooa uayo »s bvs (n) 
m ía  aias himno la ioa »aayobai ñntrao naaaiay aooaba ja obya 
láns annapapn^a jo iianon ivn jo 5)ann's¿i añora jo annymaa 
hinaóba aipoba »s rináioba osaba aooa nim anai anao anaayo nana 15 
niiñao aoDaba nim ams íiiiáio jayo ríitpya '’ anny fijaba 6) no jo 
not̂ j 'aba na biaba anny nim anasaoa jo annyoá ipi aipoba *d 
n'obw 'oba noby 'nba naa 'rba nn 'iba t̂ sa 'nba n*n 'iba nnrv 'aba 
aooa rhtpyba nin \aayo jo nâ 'aa nba jalaba aim ounon nbino '»ba 
ao ’ayo jo ins la ín nba biaba aoas anasaoa jo annapapn^ai 20 

abi riba aba yiaiba j^asba nnaia miá ini abyi bá naaba 11a jo j>’S’ 
oóyaba naoba jo naba áaio uyoa jasoa abi jaora ab uya niooai 
nai oía ja Aa nao b^aiba uaosaba bpyba ini oía not ĵ "U Vipa 
¡o njba bvi a ia  8) ana:yoi no^j ins uañba ooaba aoai naaba cpy* 
lav  ñoDnba n’ünpn nba npiba oía ja <ba '“.aaba na jo uya naba 25 

notra 'ipa ma ja *ba owyaba luoba jo 11a áaio rib̂ i niaifi notiu nb 
noanbai jaoaabb obyba jid» 'yn naaba na jo <n n̂ba nb îba ninai c ía  
n  1a ín 111a 'ayos [11a naia inaa] n^n upo noy 9)'̂ p3 apabai 
na uyoi ’V 1a uyo ini bá nbba lay oanbai apaba ini o»n upo ini

x) a o  2) Ps- 31>20 3) lHDa, > l " !^ 1 4) Berakh. 17a unten 5) «nn^31
6) «ID  'i) Prov. 20,27 8) sic femin. 9) Ps. 36, io



. tfba  h d  aan^ o n  ppj> h jn  ibi n o a n  naa*vi n x p r  n o  y ^ o ii  n à «  n p n o
Cfev'- 9 9

jo  n y iauob#  N 'w sbs n i 'n i  îp i on  Nnay n a on m  nxpj jsa  n osn  nih 

DJ5N3 n o o  jo n s  n’xn sbi n a jn  sb  n y n îo b s  nirabs bno 'nbtf y w a ü b »  

N is w N  sn 'N M sb  ND2D Nnnriii i s d d  iw tjii #nnn3 -tNDDa s b s  n>by 

5 nbaN^ n oi jNonbtfi bajbsi n jb s  brio rvar « n » n » i  i r a i  in s n m i rrna 

}s  i b i  s r f t s  n x 'n  rioan NniNtMKi sn m iy i noan Nnnnj in d d  -inxd 

n^aty fvna H t j  nMitnn nix *by nyN & isb  noam  2 2 0  s jn n j  in d d  

hbb’ nnobi* ns'riabtf rh ixb» n in  r|Nbâ pan p obs pM N nnb» n aw bobs 

D’oa n b s n x w  dy  N’a jN bs Nibsp ip i  n x'n  noan ftb î] y>ojbi hiDNDb« 
1 0  nnno i n a m i  -p is  nntya ypa ' rs ‘ j i r y t^  bip n on d  bipbs s i n  bnoa Si 

Dns abn 3) nSip jo  c ip  n b s  uy* id n x in  n in  h jnd n în  uy* 'un n oxn  

•jbi -uyi nnû’ nyiD indî^i -p u  naxbsa i t e v  i w n  bsp mi "jonb aynb 

riH’ pa p ib #  nnaw bo y o  My* n^N "jôx ’ nbbs n»pn i^ iy  y v  pa t d '  

nbbs -iNpi 'T  pa p ib «  nnaw bo y o  pa> jn n> sbi id d n ’ n» -naai 'pa 

1 5  ü t j  rn îx  'by pa ' n js  n xs idsd S n  pNabs aânoba ddüVk N ina ini 

p-ixim p  ytsnn’b nbbx jy n a a b s  bsp  bipbs s in  bnoi nawbobN naNt^n 

p in  n n s d ji n otw i 'nnot^o nN d s i ibn  o m a  dn 3)bNp Si-un p a n  

noinm  nbsn o n o iy n  p  'ip in n»T pa rppibtf nD'KboS» '*?n na 
dn 4) Ssp ny n 'o i 'b  'yn  nbbs Vsp nx^n Niani pVNn n 'd iw  pa D im o b s  

2 ü nyjn  ;n "jbi Myo n\nn <sa bViro np» N^xin dni n o y n  ’ jdS l a ^ s i  ait^n 

j s 'j y o  bbiro np> N'xin Myoi qpn h* iî- in d  Nxbânooi nxVn5 >Ss 

nm xbsa n o y n  usb  norb' n o  nnanyï NobNy bnNjbN nbyj ]n « o m n K  

"l'pnbs iDjbN ]o  n s n ^ N  nrnybN ddjSn nxbâ n js  ]n 'jN nbsi n 'abobs 

în bbiîbsi np'bN ]y ^  -noyn usb  rjNbàbtf a jjn i  nyNobx byaa 'jnbtf 

2 5  n n oxo  noba n>nn ’sa nbip ’ s i obNybs in np^bNi b n s jb s  bbirbs iD jb s  

x i s  n\nn ib ia  nxbsa nnnso id d j  h j î o  Noa Myi n\nn nns^n <sa 'ni 

bsnbN ’ by snanNxb obèn  ]s  n y n ib s  pn |»b m oyn 'js b  npnnDN ny3n 

u m otr j byi 8) o ’oanbN 'pa bji ry nbbtf n y m  »ns n o ^ jb s i  N nyiis n b «  

n 'n r ' D^b^a^oni 8) 'îpa rp t^ bN  Nnbsn 'b «  n o î^ jb » h n y i ib  nn ipan

1) Jes. 5 8 ,8  2) v. 7 3) Zekh. 3 ,7  4) Jercm. 15,19 5) L iturgie ; 17. Kene-
diktion der Scliemônê esrê G) Dan. 12, 3

Abliamllnngen (1. K Gos. d. Wiss. zu Gôttingen. Philol.-liist. Kl. N. P. Band 9,i. 4
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'ip 'ibN nin nbbnn kind pNbN y303 no3N' n-nN3 NtiobN nnobNi 
Nob pS N.n'bN 2j*liy' NnjO 3310 b3 x)lb Í31 NniiUy 'bN *]& Nb3 DlNy
npuNjbN riipbN 'm  y'N3obN n in  jo  pis ö d o n í  nip jNDJNbN '$  n j t í i  

Nnb jn  n S 'n  NJoby n3pNybN 3boi noanbNi -osbNi P'onbN Nnb 'nbN 

nipbN n in  n j i í i i  on N n n syjy  'bN 'ipbN -v n d  rnij/3 n'bN n y n  Nnnú 5 

jh tfi jo  s n s o n n i N nôsnni s n n s i  's  N'iyNbN y 'o i  m ^nn  nooNsbN 

3,n b p jn  is  n m s v  in  d d íSn  jN spj 's  bNnbN i n i  r p i  N n n N Í3  N.nnNi 

?>yin Nbi noiibN 3bpn y o  DSibN nNoibyo bpjnn Nb bNn 'bN bNn jo 

'bN s o  bN^'N jy r jy i  ip  n s j i o  N i n o  'N i  n í k  jn û  j ù * Nbi nsyir i j y

p o  jo NbN i b i  D'bs fip ü îo b » osjbN rjyir n n j jo  i b i  jn  jo 'd  n o s: 10

rjy  jo  K m v N p o  jo o sjb s  's  n o  j'ban  jy s n s y ii  ri'oDjbs  nsbsbs  
¿nbs q y ib  DNDiNbN jN3pNyn' bbobNi bbsbN jNb i b i i  i b i  nbyNS NnnNbN 

Nnb*N 'bn m N y  "iD3bN n p is s  n ín  n jN  n j-û i n o o  Njbb-rnoN -jbibi 

jisn b3 NnnNoibyo snp-iNsn Nbi Nnnosm  \n n " m  n :o  'ib N  Nnnnùi

3ÎnbN3 Nnb noiibN jNb io jb N 3  Nn3Nnu*N npi njN 3 n o o  n iiN i 'd*n  15

W N bnn N n:N  bsp jo  b «p  nod jnd ibi Nnoibyi » m ia  N n jy  nnnNobN 

s n n n i rjsbm N niD ib  *njd3 niobN Nn'by nbbN 3nD Nob p s b K  W Nbns 

'niobN 'by o'nnnbN |N3b 't^Nbnni 'js n  DDjbN jn  ib nSpni npnsbN3 

î î t n s  Nb í n  NJÎ3yi 4;Ninbi N3yb Dnni3pb n-isnbsi c n î’s j j  'by n»bxbNi 

D'bi 'm o b s  m m  ^ îp i  n rn n ' job îtv n d  Nb s i w  iN 3 jn  ^ « b n n  n s ' job 20 

Np3 y ’o ib s  iN p n yN i n i» v b K i nsb^bsi D'nnnbN bysm  sbs  nyntyi fibo 

Nn^sb5 33D1 N oinno m obx n j i j i  sobs T b p n  }y n o n i nby }y s  ¿ s  osjbN 

bsnbs « i n  -p j 'by n 'st^jsb  nSm n s j3  n o  p r  Nb D'DnbN jn  N ioby n :o  

n 'ipn b  NbN n o i3  n o  p r  Nbi nNJ3 n o  d -tp  Nb n o nbN  }Nb n o  jn j nbN  

JN3 n o  im  'by o n no b N  'J3  njN  ibi n'by jnd n o o  i 'd n  'jy o 3  n 's  n ip  25 

ryi bü pbNDbNi Niiay n :o  DinbN ]N3b ]N ^p j Nbi n iN 'r  Nb3 6)n ii3  n'by 

h 'jN iibN  ñN'nbN 'bN N jn y im  fiosn niobN3 n jin d d  i n ^  ip s  n3ybN }y br  
T)iN Îy b N  ini iNp'DiobN jn  i b i  bNnoi no3n N3n obiyn " n  'n  e) 'nbN 

'by n iN n iN  33*1'  n y '  oñ n i u  :ib3 iy 3  'biNbN npnobN  jo  n iN n iN  f p y

1) ")b*lbl 2) T y  3) N H ïp jn  Vielleicht: n X p in  4) ^<)jbl 5) r r “ D

6) 'nb« 7) -îTyb«
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i p 3 i «  2) « * '« i  p s m  » in  Din '3 )  n y n p b «  bipb o s :b «  'b «  m .j«0 D jb« 

m im  4)'ipb  8; m n «b «b «  m bpyb« ' j « y o b «  'btt n n b «  p 3M 'i 101 i p s j3 

p 2 'S p ' j « i 3y b «  u y  o s :b «  ) «  i o « b «  nboii 'w i o'.nb«n b «  3ip n  

dd3 «b  dsjVn’i dd3 m ib «  ; «  p ip n y ' Y « b i« i  d d j «b  m ib « i  dd3 y i « i o b «

5 DDK DSjb« |« 10«b« flbttÜl 'J«yob« 'S «b n3D:b« 'S «JJ'3 qNVnDNbKS
* ) « m n i  's  “) m n «b «b «  ' j « y o b « 3  ' : « i 3y b «  « n :y  i i y '*  n y s is  -p n p o  

« n y 'o j  « ip s n «  « i «  d s : «  ' j  y '« s ä  o s :b «  's  y o j '  ' j y «  D ioyb« n i o  

'V n «  'p s j  'D ia 7) i h  bip "|bi b 'b i boyb«i dbyb« 's  n « 3b «  n y «ob  

'31p bsi m y s  nbip i b i  i 'v i  i 5« b «  p o s jb « i  m bpyb« m ib «  y o j '  n i « 3S 

10 bKp ip i « * y « b «  y 'o j  's  'n b «  'ip b« y 'oih  DSJ«b« y 'o i  ' j y '  ip ip  d p  n s  

n « 3:b « i  ¡«v n b « i ] « D :« b «  's  -p n p o  d d «  n3«  o s jb «  in  's  « j 'd  8) p «  

« jb p  n od  N im  m i« o o b «  r b '« b o b « i  )«D J«b« m s - p p ' i 5«  ' j y o  'byi 

« m m  m ib «  131 « i « i  d s j «  'jbb D ioyb« n i o  « m i v  n j«  ' j « i 3y b «  9j jy 

non3n m n  10)nbnp bip -pby n a n p ' «b i o p s  n m «b «b «  m ib «  n i^ ps 

15 m * p  « o j « i  }« v n b «  ;o  3 « n b «  n « n «  m * p  D'bs p « b  n oob  « m  m i v n  

3 « n b «  d is j |« 's  b n « j «bi o b «y  «b  i p '  «b  }«b  m o m sb «  D « jb «  d is : 

boyb«i obyb« jo  m i3 ip  m b« D «jb «  d is : m a p  « o : « i  p « b  n oob  

b«p -|bibs riri'33b «  D isjb« b ' « i i 3 u)n s «n n b « i D '«n 3b «  pn 's  m « s i  

's  m n b «  D isjb« b*s 's  i s i j d  « o d  p « b  nuob «m  n im m  n on sn  mm 

20 nbb« 3  i 'y n o js  13ns' p « 3  't id i 12;n y  m o i ' bip ¡0  n bsp oS « n in  i d «  

«-boyb«i übybs jo  nb « jp b i  » o  ¡yi n n y «u  jy bsirb« jo

j '3 :i  nSNi1?« V'Si‘?«3  i d ^ n  i y 3 d s :S «  « p 3 nin p s :  ] « b «  i ' u  b^s (r) 

'S «  N i '«  m yn d s jS «  ¡«1 «m V « n y ' f i 'i ^ y b «  « 'p « b «  pD 3310V« j «  

18j |« i p  «S3  n 'n v b «  i o : b «  osm  pp pn ob« «o s n V «  bip p s n «  ip i  « m v :y  

25 ni^rjy 'V« yü i'i nimü 'S «  « n :o  w)b 3 m y' n p isn  « i «  n y o n jo 1?«  'ipb« 

['S«] m y' D ^ 3 b «i « m b «  'S «  n y '  d iV «! i « : b «  '*?« n y n  « i s ^ b «  riiöbwa 

nD3«' n i« n  «is^cV« n io b «  ]«S p « S «  'S «  myn « t id S «  f i io b « i  « o b «  

« o b «  y3 0 D 3tDi n « 3  D:b3b«i « m b «  y s o s  3ü i  i « n  D ib«i i « : b «  y 3ios
1) I)eut. 12,23 2) Gen. 9,4 3) Ohne Artikel 4) Eccl. 12,7 5) Es ist wohl

zu korrigieren: 'fcS «  ‘ö b «  jy  'n y b «  «T Q  1 3 ^ ' 6) «H U T  7) Ps. 103, l 8) p
9) io) Ecci. 3,2x i i )  n s n n b « !  12) Jerem- 17>13 13) ' S u ) « b a
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n ’ nbN  n ’ ^ n V ?  n S w n  n S n s i b s  n n ’ öVN  N’ ttfNbN p s n  5 p  n s j y s  h>Np 
’ nbN  j n i s n  ’ s  n ir n o N i n y o n iN  s i n  j n ^ n S n  n i n  $yb  n b p  o r i nbpN ybN  
’ s  j n c j ’  5 p  n b p i ’ b p y  ’ S n  n y i n s  b s p  N bpyi h*N’ n  n ’ s  n r n r w  p u N jbN  
ir n ü ’  s p  in  V n  NtDHJ’ n  3 n : ’ s  n ’ öbN D  n ’ ttbN i m » ’  jn  T” » n b N i bpybN  
N in  m i i  |N ’ *?n r n m b N  • J u n jn s  b s p  2)b p y  N ö n j ’ 3  p s ’ s  V n N io  b n N i 5 
>n b i  i n d s V n i  p s b N  n bN y u y N  D^NybN s i n  ’ b v n  p  n o ’ b ’ nbN VpNybN 
obNybN s i n  'S n  n - r u w  n S y S «  DVsybs p  h ttn *  n a ’ u  n n s u  N’ t^N 

p s ’  in  nN ’ nbN y u r  n iöV N  p s ’  r p s  n S n i n :y  N n'fN bS u y  n jy  n v r N s i  
SpN ybN  ’ nbN  s i n  |y n n ^ N i S n d n  jn  i ’ j ’ n  ’ by  a J ’ S bpybN  y t w ’  SnjbN  
n r o n n i  obN ybN  s i n  nN ’ n  ’ m  bpybN  o b N y  p  ri-nN i n d s j n  4) n m J i s  i o  
s i s i  D’ sn b N  N in  d n S d  8) p ’ y  n i n s  obN ybN  N in  p  n s *  N ob  n s b s n D o i  
nS nN ’ n  sb ynubN D  n"’ o  o d ä n  N in  jn  n *  n y j^ N  N in  ’ b y  i o n S n  jn s  
D iy a  D’ b s  N in  ]n s  N iN S  d s jS n  ’ n i n -i’ ji 6)> n  t iS n  n s i n o i  n^NESD n S n  
NnirNnyNi ’ n  h jn d  N n jo  h S n  N n n v N iy i N.nVi^N ’ S n  d n d 3 n V n  y ih n  jn  
p iN *V N  oby^N D  m y o  N iN  n * m  n j £  ’ ib N  N n n s jy  'S n  d s jS n  y in m  15
n n iN ^ y  'u i  n ’ nt^s p N n  b y  n s y n  a ^ ’ i 7)n ttb tr  V ips h Sn ^Vn  b o y b w
«■ N nm oyN  h Vn  nV?N ’ Sn  y jn n  n n b N i ; n s  n o s  p N b N  ’ bN DNnn^N y ü m

f iy s i  UNnaybN jni ’ ip ' j  bNp’ i d s jn  ' j  jndjnSV jn NjnariN ip  b*s (1) 

dsjSn  }n i b i  dddi ¡ndjnSn ’*?n Nn^DJ' n y s ii  jnvhSn ,1?n dsjSn  d d :'

bD n m  »n *?s trsj h '3  nt^N 8)'ipb ' j^n np*?N y'ö3b ¿Ny "pnt^o ddn 20

nt̂ D bs nm 'ipi nD'NbübNi ]ndjnSnt invhVn y’oi ibia uyN ty’N nt̂ D 
osjbN  p’N «  n a o : ’ s  9; N jnynty pa jn oSyNi undjn^ n  nnbb p ^ s n  ty’N 

ü ps n^DibN ’ s  5)NbnDN ’ jNiabN oby^N dnh^n pai n j j ’d pnsbNi nnVNi 

dsjVn ^ n  i ’ nSin Nn^Dj’ nnbN ^ n  jna Nn^Djj ’ dVn jnV UNyo^N ’ s  Nb 

p a o j ’ y ’ ojbN jn iV ii riNbs uNyobN ’ s  o n jo  pppnobN pai n j : u  D’bs 25 

’ ip*?N nnbN ’ *?n p a o j ’ i ds:V? n’ nNbN^N □ ’ibybN’i n’ bpybN p’ N^ibN

NOn’S ’i*?N D"lbN ’ip P  "ID’NbNl p ’N̂ N DbpVN ’S’ÜH ’S ’nVN n’JNOD^N 
’ ipbN jid d j ’ 10)onjNV Nny’ o i  ’s nV y^Ni^VN pyn ’s Y?i 1x2 p ’ jNiaybNi

i )  « ’ n  2) « S p y  3) Herm. ^ x * 5 A i  4) N n n u n s  5) l^ y  n n n s
6) sic, femin. 7) Eccl. 12,7 8) Hiob 12, io 9) Hier scheint etwas ausgefallen zu

sein, etwa: p -is  ’ iN -n S «  ü S y S « sn i-is n  p a i 10) Dittographiert



21 I. G O L D Z I H E R ,

Noby jo  r a  j'oboobN  biNSN jo  [NinN] n y o o  o n  obyN b*s (n) 

bpybN jn bNpi p n y N  p b N i bpybN rj^n  pp'bN mmr i o 'n  im pobsnobN  

n oy b i N nnboj yNonäNa ri'JNWNbN rhurb« n in  jo  jn -ü v  n o :n  obybNi 

jn in n bo j N jm oon  jn bipa jn a i ' jsb x) niDt^o 'yo i 'S n o bip -|bi jn 

5 m byoi nondpn  DNDpNbN Nbi n b o j nboibN p n  ob NbNi n on dp n  oopan 

NbNi n o 'op  jo  nnbxsN 'nbN nn'XNsa DDpbNa *)yr\y n o :n  DNDpNbN jn 

'n s  noNDJNbN nboäbN n in  n oop  biNi n on dpn  Ni'N DNDpNbN p n  ob 

NIINS 5)W  IN U N  1N-IN N1N bpybN 4)JN NJDb id3i 3)d d j 'S »  DDpan 

n n s ia  n -h n s  ndni-tn  nsniN on  naiNp n o o  nyrnJNi nNio n o o  m iS N  

10 Nb bpybN "|biss NO'D2 NT1NS SW  1*11' sb  ÖnbN JN NOS njNb nTlNSbN

N n ao o y o  b s  y r n j 'i  N n r w  n o N y o  m s ' jn NbN n s t o  N a i h o  n w  i m '  

a J ' " ib ib s  e)iN is:N bN  'b y  N nba n o N y o  " p T  o n  n n N ia  n u n s  n b y jp s  
b i s »  jy  pnsa jn 7) w  bs b a p  a i* s  id 3 i  d s j 'bN  jNDJNbN h b o 3  in -isn  
j o  NnriN a i- io b N  noiibN 's  jn Njb ft*  Nobyi Nbpy Nms n ji3 i jn s  iDäbN 

1 5 ob yb N i bpybN  jn n j-io j 9) ♦ ♦ ♦ ♦ - jb i  i j j  o b  jni Nnao 8) riaoj nbi nbixN 

¡ o  n on i s m m  osa b N  j o  n on i m m  noiibN 5 0  n on  dndpn 'a  j o  ib a ' s b  
i b i  's  NosnbN j>ya n b s p  s o  b ip as o b y i  b p y  s o n a o  r n m  N o n y io ä o  
obN ybN  Nin nboNn o n  : u) b « p  p y b a a  »n y a o b N a  n 'o  ooJibN jn 10) i m  
” ) w  n 's  D 'b ' j n o d j b s  n m jb s  N in  m J h s  n ay  N n n N ai nb s n a n i o  m i x  ' s  

•20 p s '  |n y : n o o b s  ]o s  r is 'n  n>s D'b n o s  ni^nyK  y 'o i  's  » b i  nN'nbN jo  

s o  b s i b s o b x  a b o  'b s  r s n o '  s m a ^ b N  ' s  n w bvn  m i i  ' i s b  o b y i  b p y  s i  

'b n  s o a n  t N n o s  ¡ty f i  q n s s n  n o  bai N iby I3j M abo m n o «  ^-ityi n : o  r)ob 
b ixN  ' 1  'b s  o b s y b s  « i n  ’ b v n  o o p n  m a b s b »  n sn n b K  m ü i  n h  b s p  'b s o b s  
' i b s  j s s n s b s  n i n  n n a n y s  o n  o n  b s p  a s n n b s i  N o b s i  K in b ^ i iN jb N  \ni 

2 5  s b  m o i  D N 'n fisn n  N n n D in  m ä i  o n  s n N 'n s N  Nb N y a o  -jn n n n  N n m ü is  
nN ’ n  n N i  m  |NS*iNbN n i n  ¡ 0  H jid o  n w n  m 3 i  o n  bNp n N 'n i b p y  risnn
1) NTDWO « 'V D l N ^ D  Nbip 2) sic mascul. 3) q d j  4) Fast wörtlich aus

Hermes Trismegistus X 7 ff.; ed. Bardenhewer 86,7—87,3 5) das ^  als Träger des Hamza
6) Bis hieher Herrn. Trismeg. 7) s. Anm. 5 8) nn2DJ 9) Hier ist die Apo-
dosis ausgefallen 10) Ichwän II 336,2 : üLto^c o 1

sü l Ji 11) Fast wörtlich Hermes Trismeg. VIII 12 (Bardenhewer 73,6—75,4)
12) (oben Anm. 5. 7) 13)
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qinyoVs s :a s n s  's  onpi m ns ' j s y o  s i 'a  npi n o o j  ni3W n o s j a ip n  

'S jisn o b s  D in jy na 'jy» s o m n s  ‘ ) j s ' j y o  i s j n  s jbp i p o jb s  asn a a  

'a b s  'jy oV si a b sy b s  m ii bap m w ob s 's  n o s ja  onpno im ripWabs n is  

jo s  s 's s t r  s j s 'a  n s i 'a i  bipbs s j 's in o s i  DDiibs m ii bap o s jb s  niii 

nbspoV s nnn 's  n i s  Sxs 's  ' jy o b s  s i n  j 'a :o i  *js:n jo  noorWWs m s n s  5 

bsin b1? nnsü ddJi j 'o c p  o o p j ' js b s  DDiiVss pnbs rijiyoa s 'ss t^  s j s 'a  

-6 #  dd3t onbb nnintD1? mSy bWn js n m  dWi nSoJ 's n o b s  s i n  jnabs in 

js n 'js o o i ib s  j s o s :b s  s o m  s ' j s o o i  sn m j s * 's  m o w i on b s jy 'sa  in 

oSyn s o : s i  js d js S s  ’ s  jtosabs DDibs »m m o s jb s  dsjV s 2)s o n s n n s  

'S rtousabs m js v n b s  o s jb s  4)sn brio i *)biaibsi pp jnbsi io :b s i  "prrWsa 10 

in  jsb  js d o  Ws js a o  jo  ddJiSV bp jnbs nya obyn s o j s i  s i ' s  j s o j s b s  

'n b s  nnjttfbs brio bpn:n sb m js a o  riann nnnnn js  m o s :b s  o s jb s  

nm js d o  Ws js d o  jo  Vpn:n sbi s n n s o p s  's  T srn m  s n js a o  's  "pnnn 

js o d 3 DDjbs js  bxns js s o  Ws js a o  jo  nW pAs nannbs m isi'rW s osabs 

pV’ynn 'n b s  s o n  jsb ip y ob s  j s d s ^ s  W ism Sipyo nSsbsi Diono »o m n N  15 

ji js n n o b s  om  bipyobs o 'o a b s  s n o o j  np'pn am  n p u s jb s  d s jS s  ona 

r ip o s jb s  d s jS s  s t i  s o s i  m jsvnV ? jsv n b s i mnsaa'W n s a :b s  m n jsb s  Ws 

js o s jb s  s u s a i  noan n sn  r ip u s ^ s  d s jS s  n js a  s n s s  ma sb abybs ins 

Ws cn n n ij nV sns s o n b 's x s  'n  'n b s  nysitiW si risybsa snb j 'jy n jo  

V nn  ' j y s  8)snnan  on p obs ' i b s  b'Nirsbs Ws an V 'sin  S'nn ' j y :  sn n m j *20 

'sn  nipi snb n y s j^ S s  Ws bt^sbsi jaiV s b'nm  snV hoanVs Ws bnjSs 

pat^Vsi ] 'yb s  n o o i y o o b s  nmtv n 'os^V s dsjV s jo  b 'nm  rio'ty rimn 

yit^Dbsi ynWsi nysapbsi n sy b s Ws i b i  *?ds^ s o i  nntybsi n sobsi ji jo b s i 

snnoDnS n p ss iob s i n sS x :sS sa  fip ^ s jb s  o s ^ b  j s d s ^ s  s i : y i j s  s i s s  

js i  n sa n b s i sp a b sa  o m s y o  's  s n y o  s n y o i  n p os jV s  o s j^ s a  sipnb 25 

onn 'ann 'S nabüasi sn 'S s  on b 'on on  s o  j>iy on 'V s n b so  npios^Ss ' j y s  'n  

s n b 's x s i  onbnj Ws snbpyi sn n oon  sW sn si 7) sm aVji s n 's  ' i b s  bpybsa 

dsSd snm  ninnbsi a sp yb sa  s n y o  s ia o y i ona näbn anV'snni on x p j Ws

nSVs p'sina nya s o 's  nnnt^jo Wo3
i )  p w y o  2) « o n n n «  3) cf. oben 6,2 4) lies vieii.: « n s n ä s i  C « n i3 « l )

6) oben 6, 6 ff. 7) N rüW jl
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j in  'HD nN'y-it^bN bissi nN'bpybN bisN jo  jnoNbN NS'nDN jy pt3« y  jn j 

bNp 'ibN s N njo nN'bpybN ¿N-ónoN jo  "i'ñs jy NJûy jnï risno nN'bpy 

bpybN 's  Nnb D'b JNb ñnabN jy N^N^noNn bNp nÎNss ri'yoo  NnjN 

'3  Nnb ri'boybN p'N-isbN n o jn i bpybN jo  Nnbbyi N n m j dnddn jy ¿h io  

5 Nni¿N n jjd o n  ibi N i'bpn NnÜNJs NnjN-ónDN jy jru rjy j niJi bpybN 

n jd is j 's  Nnb NbNbjNi nynt^bN m p 1? DoyNi 's in  "|bi ins'? i û : ï  bpy p n o n  

bpybN b'Nbii -iú:bN p n o a  NnuNyob n : í ¿ n  j o '  'yn  nNabN i : y  n * 'n ï 

nnub nubm  nub iS p ' m N ï bai TbpnbN b 'ao  'by "jbi n : í ¿ n  jo  's in  

obNy m 'ibN  riÿ biDibN in ' i 1? «  ib 'po nu bÍN 'bN TbpnbN b 'ao m N isn  

io  ló jbN a  NJÓíbN ip  i b i  iy a  ¡o í 'yn  nNabN jo  NnnN'învài Nnbby y'oiia 

jo  ’jN nyan ' n o i 'yn  nNabN n s iy o  'ni NnbjN 's  ñsiyobN i NnpoyN 's  

p n t »  n 'iN 3 rpyi oby jo ï 'w  niatrnv nvn n y i 'i  2)'ipa  nN'bpybN bwNbN 

oibyo  Íd 'n i pnu> bnoN puh n o  jnd yit^bN jo i bpybN jo  'oanbN "ió:bN 

TbpnbN '*?n h j d t  nnNnÖNi h ó ^ n  Vnohn t'ooVn bpNybb n j ' Nb "tbibs nb 

15 ainsobN jo i ainaobN 'by bipyobN jo  bNbmoNbNi nó:bN jy n?3y jo  n*?n 

nnon-ia *f?i jo  N^aiboob N jp sn  NJi'y' jn n o o s  b j nbNon bipyobN 'by

'un uyty' 'nbN unry 3)nbipa n n jiyo i

'P  JNDJNbN D'bl np'pnbND JNDJNbN 'M DBjbN JN oby j JN 'J3J' ip  b ss  (l) 

jvybN nNnn n o  Nb nna bpy n  'jN n n  natr ñp'pnbNa JNDJNbN jNb nanid 

20 D'b jo i ñpoNjbN DSjbND jw óob N  in rip'pnbND jNDJNbNS n-mtbN m N ¿ jo  

jNvn n őn i 4) i n o 3 n on  im bpy n í  jid' jn y jnoobN  jo s  ñpoNJ d s j nb 

nNssbN jo  neonon  n o  N m ú ' n o :n i yaobND ñ ob ü o  nNbvn JNb noNS 

jo  y io jo  m s JNDJNbN n o n s  jnd yNUNbN 'N jo  ñ'JNnnbNi ri'JNODjbN 

obNybN jo  n'Si DSJbNi bpybN nbybN 'JNnnbN obNybN jo  n»s JNb j'ób^Ny 

25 'y 'aobN  obsbN  nojbb bnN oo n o c is  niN"iyN y 'oá i DDjbN 'jN oojbN  'bsobN 

iis :bN  's  5)bñN oo noD¿ 's  n o s : 'ip í i s j i  ibsbN os jb  hbñNoo n n m  

ib ib i ibsbN o s :  DipnD n o o 3b nDSJ o ip n i ibsbN 's  nobsbN  osjbN 'ipb 

"iinN ö)D y 'bibN bipD DDjbN iú t  'by DSjbN n 3i c íp n  'JN-isybN NJobyN 

n 's  j?3' Dipi 'ipi noD3 na ' j y '  -nnN 'ip s nasa 'by ntym ' j m s  o ip i
i

i) s n y n n ’ 2) Deut. 4,39 3) ps. 79,9 4) 5) n b n N ü o  6) p s. 139,5
3*
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rjsaiN ñyaoa ny in  qai ipi snb'ann in ' job mb« nj'oin 'ib# ')'z>y 
aitri ioa ba p i ppj ba p  nnabsi bNoabw DNonbxa Nnins noanbtf 
DDjbs iin  "jbia oy' trsj na't^o b«p on no'on 'v mm a) bap "fbibi iiyi 

na'tro 'pa sn'btt «n iin  xnuy jo oy' nm  j'« joi ma mn 'bw 
'V niiy 'ipa nbaib« jiNobs p i  nnsm DNiibNi ntfanbtfa s.iDai on 5 
no'pnco ttnisn snDai on jnibs nmDm nsanb« ini ms no'ano njotfj 
motyo ont?' 'v nips 'ipa bipybw aibpb« riniDoi osyobsi ¿sDbsbs 
TNaabb s'âbsi 8)jNiíbí* jo nDNÔjbw jNiiNb« jo «pjbsa NnDai on ab 
snjtfa «naai on rii'aabsi laab# s'â im oo'y mwo ma 'v mao 'pa 
lasbb snnsam nw ba jo yibabtfi bj naabtfa naiyobs bi»i noanbs dmi i o 
biKi noanbs d s i  s:nn 'v run' mosi lyb moiy mino 'v n»T 'ipa 
on nyi mtrin 'v nsi' s) saw 'ipi 'v n«T noan mtr»! 4) 'ipb nDiyob«
'ipa sm as 'bs snbis jo sny'oj nbisybs DNan^bs np'pn sn:sa snaai 
ybtfab« anib« jo iddni bis snjxa «nsai on un» îpia nos 'i' udd^o 
D'ion:n 'ipa Tib ba jo ibw ibn ba jo 'bn« «njNi nj'orib# insijbsi 15 
'sbso I'D mm 'b aio 8) m  bipa o'sia nsui t^aio D'pmoi a i tdoi anro 
r,saiN 'rb« nin yo3 on 'u i p ino  " is  aio 7;Nnnsi jy nbxpi rpai anr
* 'V mao ♦ 'i' 'lips ♦ 'i' nny ♦ 'v mm 'ipa b3 n^ab« 'btf snaoji «ny'o3 
noanbs rjKaiK 'r yo3D 'o i a i tdoi anro n'lomn ♦ 'i' 'ODt̂ o ♦ 'i' tin t 
'i' m ío» 8)sâ 's  bsp rjxaix 'rb« nin jyi snmy:i 'v mm 'b» n im o  20 
joo a'3ybs a3yb«D in n  jo m an Diotrn 'v nn« 'ipi 'ui mimo m ío» 
ricsn abo is nos'D riynvbs by3'D oibyb« jo s w  s i p' 1» rpbDm 
«n:s oyoa myoo «njióo' pyi^nob« fyai nnbao ny'itrb« jibyi' }io*?anobsi 
S0ÍN1 ns'bpy noipob» nyntyb« 'd so ba )» sjD iy 'ibsi ns'bpybs i '3 
b’bn snnoan jy sjsip qyâb nynt^bs jo ns'bpybs jsiános jy ñyj jm 25 
sisD  snjo nbniüD bipyo n3ia ny'it^bs 'D soo N'ty aboj ib i 
's 9)noi bpybs 'D no 'Di»a n s jiji snjo njy ^'nanbNi nnabs s ib v s  
n'yoD 10)Nnj« «b* snjo «5y 'Da no jy njo ôybN |» s:b naD niaobs 
jab ny'itî bN 'D riyiâio np'oyi ns'bpybs y'o3 ba opa hoN'D «bi opD

1) 2) Ps. 19,8 if. 3) ^NVíb« 4) Ps. l l l . i o  5) Prov. 1,7 6) Ps. 119,72
7) Prov. 8,19 8) Ps. 12,7.8 9) 10) « n : « b
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’inyb« itrnb« ‘j ’b« >b*«b« *i^nb«i ’b*«b« niNbs j’a pnsb« "|b j’aai 
«onn«ia j«o’«p jtnm J ’b*«b« tamb«! As«b« m«b« j «  mi ’inyb« m«b«i 
j« »aya sonmaa «b« o«ip «onb o’b p y  Konana ñb« o«bob«i m«b«i 
-nab« "ibib oiy n«ia nb« o«bbb« «im  oowb« oiáb o?«b p y  ootrb« ma 

5 puNODi jnmab« brio o’b Diyb«i pyb« j« pisb« rras oot^b« nía in nb« 
jo «an* hyntrb« byá poo aúyb« aáyb«s> «o«oä« «onn«iia ,j’ó'«p 
j« oby» obi ñynt¿>b« ma n«'bpyb« msi nnb^ob« jo « a iii no«'ob» 
pi «01 «ms riywo «n«,«sa n«aia3oi rioonb« mai bpyb« nyiro riyntyb« 
naibuo iá» ium s aymi ams' n«oy job «ms yin nt^ab« bpy 'D poyi

io p n  *v Vipa nosa 'S nynt^b« mpb «oniyn ib ia i « ip s  «ms « judo

nma nnaa moon 8)ny noba> b«p "ibibi rioonb« ma ji«  ms ip-i* jyob 
>ib« mab« rpn jy uy» nma nn:a *s b'p so rra«i nyaa> mmoy navn 
uaob« mab« n-n* nn-n*i «n«-iaoi riynt^b« rpn« nnn«s mi na nna« 
'ym bj bi«b« jy 'ab« na« n«ayoi hni ms jo mnsoi ms «oa omob« 

15 D^btin omt^a b«pD m w  nabn an«* «Sn« nnns« n«nns«b« «in  bñoai 
ma p)b« joi ma qb« »s noon m«br> bo may j«b noon nwbs mama 
in mab« j«i ms mb« o«oá«b« y»oái ibsb« coa T«oa« fib«apb« y»oái 
nobs bi« jo  rpn bi« mab« j«o -jbibi ncipob« riyntpb« hnn«s d«d« 
nobty b«p "ibibs oonb«i oibyb« y»o¿ bi*« m mb« n ^ « ia  jo píos bi«i 

20 piDD bi« j«b nyat  ̂nmoy na^n 'ip orí n'ab« jy uy> nn’a nnaa nioan
iopb« br«ao mya ' i  'D 't  rpn ría jo \m n«oba 't  j o  uao n't¿’« ia  jo
D’bi n isa iiá  uy« 4)n«syirob« 'rb«a qin ña « i'«  ma ^b« rpin n y i 
«b -|bibi ryi bá pb«bb« »b« na fi) n«u¿ b^« na«b myb« 's aiono rjb«b« 
«in  's hnáiob« n«i«nob« my ib isi ccpa’ «bi nn«i 'a aüa ' n«nn 

25 jo bi«b« yiao«b« «ir'« on nyi ♦ ♦ ny uy« ' i  'r « i ’« an Hb ob«yb« 
«npoa ’by myiat^b« on nosb« im d«’« 't  i« ’y«b« bi« on nyac hp’bab« 
ibibi b’«no« ua p’«iD mnoä im ’y’atrn t^ina nbipb '?b« -in^b« on 'r 
nins bav moot:> yatr> oñ noot  ̂ 'rb« naob« on oun«n nm n«oo 
«bibi nyaty nmoy naüfn b«p ibibs yit^b« jo hu«orb« n«yaoob« 

30 jobi yntyb«i bpyb« ’s mb« n«yaoob« y’oä «aiirn«b b’ionb« nn«ia
1) sic 2) Jes. 42,21 3) Prov. 9,1 4) n « £ « y o b «  5) "HWI

Abliaudlungon d. K. Ges. d. Wiss. zu Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Band 9, l. 3



KITAB MA'ANI AL-NAFS. 1 6

j o  jsp ibSo 's  ¡'bipbi* -|bn y o o  p  'by ‘iq b r ó ' tfbs 'yn  m a i

f n s b s  8)N ön b y j' p  bip 2,Nb*N iiip b t f i  n s i 'o b s  n3i *s j 'fo t f  b ísbs  

n r u b s  mi DNJjsbs dj3 ini 'b^sbN in "it^nbs s i n  js  'bip n őn i ppbsD 

o i y  in k ö :n i  'b^Nbs no'b ;s b s  n m j n b s  DNbúbN N in j'2 i n j '2  piDNb 

risDDjsn r p j 'i  osbúbN  4) u o 2 ' p s b s  n3i jy oop b ít  i u  ria^aD oop b tf n a  5 

nbip i b i  b 'bn  o io n o  ib i i  p s b s  onyn  ] s  'b s  b w s  b is  oot^bs iu b s  

y 'p i 2  n n w o  'n ' 'ip  i b i  i y 2 i 'p 'b p i  ' j p  dv -jbioi i n s  o v  'a  *n'i y 'n 'i 

* 'i 'b  2 2 Ni2 b s  ' 2  'ip  -|bÍDi 'bssbN  Dsbwbs i b i  p  p s n  by iw n b  o n :p n  

'n b s  rib'b p  iijittb s  n sbú bs in ^ d  'b^Nbs D sbúbs f b i  p  p s b s  'by

i u  o i y  in b2  'b^Nbs b isb s  Dsbwbs no'bi ups D o^ bs i n  o i y  in s o j s  i o

f a m i  nbip ; s  r is s  s b ^ s  i i i i ö  i ' j  n j s b  ' p  n o 'bs m y b s s  t j  sb  D o ty b s  
n s b 'D t r n b s  bi2 pb f i b y s j o b s  n : 'i o b s  m i 'b s x b s  la m b N  in oinn  ' j d  by  
b s y D J s b s n  - p n n n i  N n n ttbű  ]>y2  i ' j n o ' i  s n ^ p j  p y 2  i b i 2 i n t f i 'iv n b N i  
n o  n i iN i  jo n s  n ő i  N n p s o y N  jv y  y y n  n n ú b b  r j a o j ' i  N n jis o  j>y2  p  
'w i fám  ’ j o  m pioy  nb:iö 8) 'ip n ^ S N i JN' 2 2  'jy o b s  s i n  's  oy  2 VN bsp 15 

D N D jN bs p  n s-n J iiob N  i n i ű k  m i i n a i  6) ^  n io b ^ i  i á m  i 'o s n D  
jN^ybb sn iin Ú 2  m o b x  p s o y s  p  7) i y * m  la m b i*  p s o y s  p  f s i y s b K i  
ri^DJNi snjiDD yyn  i in m  Nnnobii ]>ya in jn i  Nn^pj j>ya isJon  ib ib i 

D'b 'n b s  n n o s n  n i iN  'i b K  [«byi] b i  D 'D n b s  noz>n ib i i  x n p s o y s  f y n  
'n  i n  ip i  o b ^ 'i  v b y  n typn  ' o  n a  y 'O M i n a b  o a n  8)'ipD f s i n y s  N i ’ S 2 0

im á i  min n n 'n  }*iKm id d i N 'js ia y  n i i  '¿ b a b s  ' i s n  'b y  br j i í o  n ' i y o
ip  jsd  n jsb  V ^ n a y b «  ¿ sb a  n’ by i i  n ji2  'S 22übs) n j i d í  n őd  'i j i  

r s b a  iib N  inty ' n p '  obi n'by i i s  n n n b s  p j '  id n i o i jo b s  2 1 1 0 2  2 n io n  

fio ibyo  n s i  xbi n ü i o  ' j y o  x b i  w  D'b D iy b s  ] s  ppnm Sőnhd 10)'^">y 

b s D ^ N b s  n oD K  b3 ' i N 2 btf b«TN ip i 'bxyn  nbbs n p  jn  n n s n  i b i  ppnns 2 5  

s n iN iiN i  N 'PNbs y js ^  u k  ' j y '  nbs b3 n p iy  'i '  ' jn  u) 'ip 2  n2 tybsi 

ip  D'b m ybN  j s b  o i y  ',n D'bi l í m t f b N  p b ^ 3  nÍN  K '2 J N b s bip p  n *D

1) ls S n 2 ' (viell.: cf?N2') 2) 3) DnbyjP 4) 5) 12» aa
6) l y o n i  8) Hiob 9,4 9) vgl. oben 2,14 10) cf. Jós. Deren-
bourg, RÉJ XXV 249; D. Kaufmann, ibid. XXVII 271; J. Guttmann, Monatsschr. XLI 247
11) Jes. 45,7
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nimws mbipn ns d'nh cyn bai l)nbip 's m'd in  n i'oyi min jno ni' 
■pin N'iibNi yoobNs -pin nNixNbN jNb nNixNbN nn rps NixinyNi 
inm a)'ips rio'oy nin j bsibN 'by ih n  'yn nNsbN jn NibNps itubNa 
inid in -ĵ nbN Nim bsiyi py i^n  8)'ips NO'öy NONbt: oh itns iy is  

5 n p  'by sNnobN »s nbit^no nNixNbN inüns hdn sNno Myos i:Dino 
injVn nnmp no uiiso mpbN Niobys NinbN 's ösbbN hsin nu-on no 
bipbN Nin brioi "jwnn -pno bipn nN nsyot^s 'nn 4) 'ips HDNbN NinbN 's 
i'ixnbN ms's rpsm jNbN j'sns 6) nNsobN sNns »s b’r jinj niiyD ' i  mty 
onno nbjo 'S 6)Vr d'dj ' i  is ii "jti*nbN jo ond^nSn y’ojb b's&ynbNi 

10 j:ybN wdi 'S mpan NniNii nNixNbN nid iin bNity' jn bNpi ri'siybN 
bipNi DNbsbN dnuj 'by NinbN 's Nnwusm Nnb'st̂ n onb inui bsiybNi 
bsî n ms qbN rpnN 'n 'nbN rpnsbN jo jn n i'* ' msbn snNx bNp ibib 
i'xn Nmysi bätwv no Sin 'n cpnNbN jNb ms no y'oin "ibsbN no3 
's br miyo 'i  bNp Nin bnoi ib i cbyNS DNDiNbN M in  Myos nNobs

i 5 jo nNriino bN ins' My' mobx iiNb nxvi i^n  mo mpioy nbjo 7) i'osn 
l^nbN ib i pNoyN jo 8)iyxns iMibN nsx Nnsos' 'N iiNbN 'Sn "|t£>nbN 
9) bNpi mbi msttf nos ionbN nbi n'nssSn "jbnb i'sxsbN cjtys jo -pNsns 
Nb honp 'binbN jn bip' jo bip jjm Nim 'u i 'mbsj niNiM 's by ih n  
b'bii n*'n 'nnjn ib isi n ijo  DNDiNbN nnns Nnnnn n j's ipi Nnb H'nhj 

2 0  in h'Nnj bsbi NirpjN it^nbb by3 nniNsy 'mi i^nb Dt̂  yp 10)nbip ib i 
jo J'sni noböobN 'bvnbN 'jy ' mobxi bsN jsn 'ips piosbN Dom ynNS 
pn u) riy svn bip Dinn ms by 'ibN it^nbNi iiNbN Myo 's Dipn no y'oj 
jiyinso it^nbNi iiNbN jn ib is  bis it^n ny hn n'bsn ly  D'o ms by jn 
Nin jo jn DbyNi DbNybN 'nNjn' yo jN'nNjno NonjNi 'yn 'iNsbN jy 

25 -|bi SSDl J'O'ip J'llN p J'nNbN DNbÖbNl IMbN Nibyjs DMObN Nlb'i MyobN 
jN'jyobN nim DNböbN bsp jo inti>bN! IMbN bsp jo nNi'sbN nini on:N 
Nin jo nbbNs iiy j jn:i pbNsb Myo bs nisdjs obNybN Nin 's niMio 
pbNsb n) j'biyso j'pibso DNbobNi IMbN jn ny'it^bN bip nj's NjiNb bipbN
1) Ex. 20,18 2) Deut. 4, n  3) ib. 4) Deut. 5,20 5) Comment. Jes. p. 11

6) Ygl. RE J, XLVIII, 186, wo das Citat D 'lO y j 'y&J Heilberg 17 (hebr.) nachzutragen ist
7) Im Kommentar zur St. Hiob, 12,22 sägt S. nichts diesem Citat entsprechendes 8) “ipDHS
9) Ps. 139,14 10) Hiob 28,3 11) 26, io 12) So.
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SisSt* nnpS» Nna n ia  mSn nS maKaS» \i SpySs *b tiSn VmNinS«! 
nSiriooS« mjNaiSN mpoSNi mnNSsSN rioanSN nS ’jNnoDii [N*?jn] Sü 
MiBiny'S n'Ss ppuioSN Sxioi man S3 SinSk 'Sn tp o S n  SpyS« im * ’B 
itSk nwnnjNi njo np'SaSs jo i 3v no y 'o j ¡« NioSy'i na 8)ni:ovi nS 
'¿doSn 'SsnSn dnSuSn 'jy o  'B n ^ i a i  no n *m i Van' jn SpNySS aü»s 5 
i « y i  SütN n isa  nynpStf now  »iS« m p s ia  piDB 'a ’s  naioStf i^ n  
Nnomms n s n s o i  uw oa ;o nNaaioSi* nspiSaoSN y'ojS 'Svm nitfoi 
rpnaSN aä^nn on rpnsSs S'at^n njo ionD' 'iSn lanS« 'jyo a liüfnoSN 
rpsrnfSs mxm f)'«n* iudnSn mxm niudn n^oSaS# i'x m  nsoSa i w i s  
nsiiBoSN rpn^S# 'B m w  maSn a n s*  in p n  'jyoS s Nin 'Ski nubd io  
•(SbSn im n u o  pan ddj Sin jo dkd3s  dndJinSn ¡01 nond3n «na'aim  
hj'u aism  m s o S s  'nn:n jk 'Sn mSa no njSNa dnd3nSn i 5n 'Sn 
hain jn lixm  omn on ix u i i w  SaS m w SN  nSoj Nnjoi dndjnSn 
nSpSN 'jyo a  na ¿an hSn 8) in b i3Sn 4)'™  ny'aoSN riain 'jyoa oSpSN 
:nsn 'Sn jN'aSN f i w  's  Mim 'u i o'o 'jb Sy 7)^n pn 6; nŜ ipa nnaim 15 
oSpSS nainoi nainnobN t S n  'jyo a  ny'auSN ii* n  on «m an  'ip' NiNip 
Dn d’o 'jd Sy 7)jn  pn 'ipS nainoi Jino noDN ny'auSN oSp jn iixm  
i 3ns NS'Sp -pixn ysiN  an nanNaSN »n hy'auSN mpa dbjSn jn iixn  
■joma ysiN  an Nms Sfioi SpySN NnS m ix  no nSn anan nS dbjSn 
fioanSN ms nnSrioi nS nnoai s o  nSn Sys’ «S SpySs ijn s  Nb'Sp iiiv m  20 
Sa nanioS« nn’poi no^NjSs 'yn n sa S s  noan oSyn t jm d  üm^SnSk 
Sa >s na’m m  ^ yo Sa 's  ;pnoSN nSysi canoSs noNÜji nnanio <b »jyo 
fay a s j  ko Sa >Sy oanoS« nSys jo noSyn no n^Ssno Dpi piSaoi miio 
n sn jio S s  jo Sinoo 8) 'Sy S^no Sa opi njdxi ko y'Dj ppnnn n^n^Ss iSpya 
ms d'S hSn ‘DNansSsi jNpnsSKa ‘dso:Sn 9)nDN'p'ns mSsoSNi nnSyS« 25 
cSiyS mn̂  «in D'nSsn npy' ip n  Sa o  10) noSp Sipa ‘jsxpj n:o sSi m o  
':y o S s s in  Sno u) Sr n^anSs s n a i  ipi yn jS  ys 1:001 Pi'DinS ]’N vSy

i )  « ' s i n S « i  2 )  n o D i i  3 )  4 )  5 )  6 )  H i o b

26,10 7) p n  Jin 8) 9) HDfcrp (für D « sp ) !0 ) Eccl. 3,14 l l )  Der
Verf. führt weiter aus, was er in den Midraschim z. St. angedeutet zu finden glaubte: Mekhiltä, 
Bachödesch sect. 9 (ed. Friedmann 71») u. a. m. ITD-JH 'SO "121
vx manS a^in ‘n Sip 4im mmSn



IB I. G O L D Z I H E R ,

n w iy  i& m  m m  11»  n s i '  2) 'p b  n s b n a o b s  p s n y s b s i  n s i S s b s  l) a s i p  

y n a s i  'b ü fs b s  m s b s  y i a s  n : s  p i a s b s  s i n a  p a s  'u i  y n  s m a i  a ib w  

n b ip i m s b b  s y a s n  a ib w  b y i s  'u i  m s  -nrv 'ip*? ' b s s b s  i t t m b s  n b a s p o  

j o  a b s y b s  s i n  ' s  n - m i o b s  n i n t h s  j s  i b i i  ft im b b  s y a s n  n b y 3  y n  s m a i  

5 a ib w b s  j s  'b y  b 'b n b s i  y n b s  in i  'b ^ s b s  -|tynbs m  m b s  'b im b s  b a p  

b ip i a i o  'a  m s n  n s  a m b s  n t i  3) n y n w b s  b ip  m s b s  b a p  j o  n y s u s i  

n b ip s  aito 'a a  n a b s  6) br a 'o a n b s  s i b s p i  a u 'y b  8) a i o i  m s n  p in o i  *) n o b w  

l ^ n b s  n m s n  j o  y n  ba i m s b s  n m s n  j o  a i o  ba  b y j  n j s  u y '  a i o ' a  

a b s y b s  s i n  'S  y n  b a i m s b s  n m s n  j o  a b s y b s  s i n  ' s  a i o  ba  j s  b * n s  

1 0  d :3  in  ' i b s  i ^ n b s  in i y n  s m a i  a ib w  n w iy  n b ip a  i ^ n b s  n ^ n sn  j o  

s n j a o '  s o b s  r i y 'a o b s  7) s n : o  b a w  m b s *  a b s y b s  r i j 'u  m i a s j j s b s  

s i i m  s n :* ip j i  a b s y b s  s i n  n n w  y 'o 3  r ü n a b s  8) n i n  j o i  s m i i s  j o b  s y i o n  

j s  n b y s  D S D js b b  n s b 'a t r m b s i  m s b s  a 'a n n  i& m b s  j o  p a» s p  r p j i  p j  

'b ^ s b s  n u b s i  s i j  y a o b s a  n o s  n i s b  'b ^ s b s  a s b o b s  h r a s a  in  n s i a b s  

1 5  m s b s  p a  s o  'S  b * n o  s m b s i  p 'a s b s  n u b s  m i y a o b s a  ' i r o b s  n u b s  in  

n r c n m  n s b 'a w n b s  b a t in n  'y n  n m s n s i  y j s ^ b s  m w o a s  i ^ n b s i  

s i n b s a  p m b s  p s 'a  ' s  n a n b s  n s i a a  n w i ' i  b a w m  s o  m a w  9) n s m i * n b s  

n b o j b s  n in b  a n :w  j s  n j i  m v p i  a n s a b s  m w o a  p m b s i  n a n b s  p a  b ^ rn o b s  

n m a b s  a y n b s  jy  n a  u j n a ' i  T” o m  anD  h  ba  n n w m  s b o s w  s o s y  s b r i o  

2 0  s m b s  n m  a b p b s  n a n n  m o  n a n n  s o  S i s s  a n a ' s : s d j s  n n  l i s a  - jb i i  

j s  a b y n s  i b p y  ' b s  y jn n  a n  r p n s b s  b 'a w n b  a b p b s  riann  n 's  p w n  n b s  

h s i s i  r ib s  in  a b p b s i  a b p b s  " p n n  'n b s  n ’ b s  s o j s t  s 'w  a n a ' s b  a b p b s  

j s  a b y n s  i b p y  ' b s  m y n  a n  a n a n  'n b s  'n  i ' b s  } s  -| om  ' s  y b o 's  n 'b b  

s 'w  a n a n  s b  s i ' s  T b s  j s i  a b p b s  } o  a n p s  j s a j s b b  h a 'n p  n b s  Tbs 
2 5  n ip b s a  a b p b s  ' s  'n b s  n 'y 'a o b s  n m b s  i o n  m b s  a s ^ b s  n ra n a  s b s  

j s  a b y n s  s i ' s  -jb p y  ' b s  y 3 n n  a n  n i r a p o b s  n u a b s  b ra n  'b s  h a n n o b s  

a n a n  s o  'b s  s n ' i n '  ' i b s  b p y b s  n iv n a  s b s  i b i  y 'o 3  b y s n  D 'b a s j b s

1) D S 'p  2) ^es' 3) ^ en- 1>4 Ecc -̂ H ,7  5) 6) Wie
bereits Br. anmerkt, findet sich der Text nicht in dieser Form; die vom Verf. gebrauchte Phrase 
ist Reminiscenz an Pesäch. 1». B. K. 60b 7) n30 ba iiT lbs 8) 9) +  H't^Oa

y n

(
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'S  Sr jiña n n y s  '-i ONbs jvy rpNsn « i m  bipbN 'pNsi NOJNbb rvN-iobN 

min jn ins *bimbb ddn m 'b^NbN i^nbN  jn j n o  n o n s  *) HNsobN sNns 

m ira  n y j pN bN  n3i ¡y NinbN od i *s jns n o s  odni jNnyi ft^m miai 

l y s  n o i m iss  n y : pN bN  n3i jy NinbN *s nysbN *s N ooino jns n o i 

s i n  ÿ y s  id s n  N im i "|ts>n '¿ d  pN bN  poy  iro 'bN "lysbN nwnA »s n i 3 5 

N:nn nnm t d d d  D'bi m m  r n s v  n-posn 8)m in  nnm p N m  'ip : piosbN 

Nnonp "|bi s 3in ru so  Vp n ín  so m n N  p 3i }o  i id s o  i b i  ]sb njNS 

n3i }n nsNbN n3ibw  rnnbN yjo^i ny^o3 DbNybN m p 3  bip' jo  s n io  fb i i  

Nnmosn DNjbN d n t n  o  ño* n o  nrisNi in w  jns bonn ’ nnmi nm T o s n  

Nnp'Npni UNyobN 'bNi NnbNoynoNi n3bbN 'bN p n ô r  Nbi n:NS in jns 10 

n so  nnm o  4) l b i s i  t  t  'by nnm 3)'ip  brio m u *  nnm n o s n  n o n s  

Nb*N -\nv hVn *Ay* nmœ n o  pmn 5) nobty bip nípn -jbisi n iN * t  o y o  

ip  n b s  N in n o  u y ' p 'p  p b  nm nr no 8)nbip nbñoi DND3NbN y 'o 3b 

n in  nnN T o s n  D*bi ïiybN s in *  s 'in s  u in  nm 7)nbnoi w p  p b  in *  

nnm p N m  TD sn jn  n in  jn ss  UNisybN o  T ris  nbnoi jns ÔNsbNbN 15 

y 'o 3 N n:o ps 'b  NnyNisNi Nnrnni N nn3i uyobN  Nin N^bns i b i s  n iN * 

ans i3in  n :s  ip i  » 'yn  nNsbN riosn s 3io s  nssnobNi n o o sb N  OND3NbN 

űsb  n n o 3bN DNnsN }y npoyi m y sb  n r n n  jo  N’ t ó n o  piDsbN N in n 'osn  

s 'v j  V b  Ji3’ i ns î d 's  ¿n  *isi nnNSJ n’B jis ’ nNoy job nniriN |N n'Nn 

'io rV  ]N3 N i’ Ni »JN da o b  n ow ' "isb DDn dn '12 ®)DonbN bips m n o  jo  20 

jiD'i nbnyï nnynty 's  nnoDns ^nny^bi 'yn  nNabN rîsnyob NbNb3N i b i  

'iai o b  nina 'n'DD Nb inpn^f 10)ny 'bibN bips n n jo  n in  sn iîi i b i  o  >b 

nNnÓNi nNsbN n3ibs nnNnÔN jo  ïjïân' jnd 'jy o b  NbN i b i  'bibN bNp n oi 

NÔb n oÎn i m o i  m m  ^y» i^nbN  ddn )n n^rs m o s  Nb "inpn^f bNp nbiy  

mi m y a  n o o  t I n  pN bN  n3i ]y ysnnobN NinbN }nd " jN o o n  p sn o  ]nd 25

o  m njN n oi m o  mi nbsp n o o  obÔN ]ns pN bN  'bN n :n  |nd n o i m m  

■¡pm m o i  min nnm p N m  bNp ib ib s  i^ n  hnv bsobN n^NJ 'bN lysbN  

n jo  by3i 'yn  nNsbN nyisN  nbN  'bîfNbN -jt^nbN njN Npns Dinn u s  by

1) Sa ad. 72 1. 3— 8 2) Gen. 1,2 3) Ezech. 37, i 4) I Reg. 12,15 5) Eccl. 7,24
MS. p iű j;  6) ^ p . — I. Sam. 10, il 7) Thr. 2, 5 8) nS 9) Prov- 23>15
10) I's. 40, il 11) tMTll



11 I. G O L D Z I H E R ,

'ibNi hipbNB hipbNB 'ibN rjbrô' Nb insi ban »b y'oibN jib̂ b bysbNB 
dnib napji -isr *)nbbN bsp dis jo n'B NiBobN ibibi bysbNB bysbNB 
oysn nNt bNpi çpy npibN ini i'niyb*o nnN npn jtsun 2j npi *bN cpy noi 
riboi onnpbB jnb ibs naobs hb'b 'B nSn nnpbs o:nb noï 'o^yo o*y 

5 -pndi nopbNi Dot̂ bni D'n '¿n -jbiDï mû no dn'n nno 'pi jnb no nnsD 
onsBD bNp' Nbi nmNï ira 'b Nnnû no on'n nno 'B 'nbN riNpibiobN 
D'snbN bys mû' Nbi D'Bn 'yn 'iNBbN jNb nv 'B mNi bs mÛNi dn’n nno 
jN'yNbN Bbpjn no NncïBj 'b baoi ¡tîo Nnb N'î NbNi jib' no dbÎin 'B n*?n 
3)^nbN ibv jn ni' Nbi p-nsn *iNjbN 'B »on»* jn ni' no jopbN jn nos 

10 p  nnn 'B îbnj on nhdibj 'b nb'nnoo N^NbN nin jnb ovb n:o boy'B 
y’oj mén *ton 'u *bi rijBN in njbn jnb jn j'B' ov 'o 'b hjn d-tn 
'by b t  jn 'bN nyiio 'B '¿mi riNBibN nn 'B iyB im ra ' on nnpbâ 
'bN raN nîo en noN-iSN ybun jn 'bN nîo 'pB' on njnvti *w  pNbN 
NHNDn 'nbN ¡TNBnbNi imnbN 'by NbN iBin no Nnbs nins cbybN rpy' jn 

15 jn 5) NHNjyo 4) inNi npi 'B nhdniai \n ybun nnonbN jn br jinî nnyo '-i 
Nb nnonbN jn Dtbyoi bysbNB bysbNB jnb noi riipbNB riipbNB jnb no 
noÎni nNiûbN nnon a)No j’n jo jnoï iys NbN fiion [bN ddn] Nnb mr 
no jib' npi nbbN 'bN iùjnï hnw Bon' no jid' D'bi Hnu "i'vn jsor iya 
bysbNB 'ibN Nn̂ n* Nbip 'ui 'T çjn nbip -inîîb 7)riNbD NbB NBbp Bon’ 

20 y*nn Nibysjn nmsn' 'yn nbbN nw' npi nipbNB fiipbNB 'ibNi bysbNB 
9) 'by 8) njo r)'üVbN 'jNnbN nih^n odidd bsbNB nüio 'yn n:N Njbip y'oj 
q'obbN 'JNnbN NinbN '¿en rioipobN BnsbNB B'ipnbNi n'BynbN 'JNyo 
nN 'V iibb Nbon 'jn 'n obiNi n)'ipBi hibb pNn bB Nbo 10)'ipB iibb 
U'D nn by 'v tqb jisty'i 13)bNp no 'by nj'Bt̂  n'ôon 12)noNbNi pNn bs 

25 'by D"n D̂ nbN nn nNÔD BNnsbN Nin anN î uïinb tibb jist̂ b 14)n*'ni 
uNhbN q'wbbN NinbN Ninni iN-i'n bN DBBinB moiy »nm 15)bNp no 
j'nNinbN y'o3 nnôn nai 'by n'nbN 'v nn 18)'ipB niajbN esbs 'Ïnit

1) Gen. 5,2 2) Gen. 2,21-23 3) 4) Einlcitung zum Jesîrâ-Kommentar ed.
Lambert 12, 6ff. 5) riN3yD 6) NHJ'n ?) ^b3 Korruptel des Textes Sa adjah:
m o  C]t:bNbN n ih S n  Dn n ih S n  D Dinn 9) 'b a  10) Jes. 6,3 11) Num.
14,21 12) 13) Exod. 24, ie 14) Ps. 85,10 15) Chagg. 2,5 16) Jes. 61, î

2*
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D n̂ D’nbs nn 8)snsoD nmx' nsbn snsxi a)sn"instD yby **b 
nsm q’ubbs «inbs 5)sinsi ismn bs nssms moiy »nm 4)bsp so ’by 
pnsnsbs y’oj mtsn nsi 'ui ’by 7)ambs ’i’ nn 6)'ips riisjbs osbs 
pibsobs ’jsnbs q’übbs sinbs sinsi ombs nns nsnos 8)'ips s’sjsbb 
nyoc nbs ynnsobs nsbsbs jrr jso:sbs *s nvnbss obsybs ’s in ’ibs 5 
njyi D” n D’nbs [bip] 9) ib i ’¿Di sinbs ’s riy usn nt̂ o nbbs bioi mobs 
abybs ’ns’ n:oi 'i m  D’bs ’js ’i’b isn 10)moro ’d nbs bip qsxis b’p 
nn Sr D’osnbs njioo’ nbs Nim ’V nn vby nmi 13)'ips “ jfiosnbsi 
’by j’obsybs in nix D’on by ’i’ bip ♦ 13)bip ns njioo’ nbs im tinpn 
mbipbs nin nmrisbs 15) ns’obs ’by nbbs nix u) iy  in  p’so sobs t o 
jsyob n is i my’ sojsi *msi bip ’n nsysi '? ’n ’nbs nmsiobs 
nbbs i:y  p  nix nis nvb ’V dp ’bs nssxs bip nsi sobsi snnsi 
sinn dvs vb:n noyi 17)nnsr nbsp sos 16)nsj’ D’ynn lissn bs bspi 
nbs bip ns niss b'r u’msn nnsi ’ibs bip ns in mxbs «im  D’nrn nn by 
-jnnso is i  n:yo^n "i’jrsi 20) ssnsbs bip’ msi mxbs jo I8) ibinobs nbxs 15 
’pbs sin js sni’i -jbi ’s n ’ nmx’ msbn snsxi -pasbo bp’ abi mosb 
’S 'ipi * 19) ’ip bs }o ’ips ms ib i yoi q’obbs ;o qubs im pbs w  bis 
niro D’opn ninn [ysns] ns sxn[i] ppn nno nn D’np : 21) 'sbs nsbnbs 
’nsi nnn ’ss 2S) ninn ysiso 22) 'ips po nns bss nm om i jisx siyoi 
s3’s D'oty nnsu ’j ’ö’i p s  mo’ n ’ qs 24) i ’Dsn snsi vn’i nbsn o^nns *2o 
nsbn snNx ’s i im ümnb» Wy sbs ’3n so s’ti?sbs nin js obyn ]s 
bysn sbi bys:nb psbs noos n ’ qs bsp n:sb mnxbs ’sibs im nmx’ 
’nbs ’n snisb bysnb n̂ oiy nnso rro’i bsysjs sb”s nns bys snb D’bi 
idsj’ so mn* noy* on’bs ^s smp 26) nbipi psbs 25) sn^o nsiii nsinn 
bysbss jss soi hipbss mpbss ]ss so 'iai noy» 'ui smp bip*» n:sb 25

1) ijj 2) Bisher aus Sa'ad. Komment. 3) Jesirä IV § 1. 4) Chagg. 2,5 5) frnni
(5) Jes. 61, i. Der folgende Passus ist aus Sa'adjah ed. Lamb. p. 72 1. 8 ff. excerpiert. 7) So im MS.
8) Ezech. 11,24 9) Deut. 5,23 10) Ps. 29 11) Sa'ad. ^ n b N  D ^ s y b s  12) Jes- n j  2
13) Bis hieher das Excerpt aus Sa'adjah 14) Viell. in “ |"iy zu verbessern. Br. setzt
voraus; dies entspricht nicht der Handschr. 15) N ^ b s  16) J-1S3’ 17) Zekh. 14,4
18) Wieder aus Sa'ad. 73, 7-10 19) Bis hieher Sa'ad. 20) Jes. 30,21 21) Jes. IV
| 2 22) Ezech. 37,9 23) add. D'Ettfn 24) Jes- 48>13 25) |0 2(J) Jes. 48, is



9 I. G O L D Z I H E K ,

'D nSSN n riya* n ix  in s  S íp nSip  n ő n i  i n i d S n  *s ^bdSn oáiiSN  im  S ín S n  

n s  y o a w  [ 'u i ]  n y i o  SnN S n  n t^ o  N ia a i ’) nS ip  in i n p n n o ' j o  n a  y n p ' NinSN 

j ő s  n n a  m a ia n  S ip a  n ip ip n  : ( 'ip  i S i )  2) r m *  n a S n  a n N *  Síp m i S ipn  

;n oS y N i 'ajSN n a  aiDND' n p i 'B  nSSn npSa^ N inSNi 8) « i n  h iíSn Sí n  jn
5 pS n S S n  jn S  6)p iS :)o S  n S i 4) pSxSSS nS  m x  u p  y o o  n o  NinSN nSiS 

NinSN m y  o n i n o  o n in  1S1 n '3 jn S n  'S n  d n S s S n  n a  S x v S  n pS a  n oD N  S j 

j ^ o n d S n  a iS p  ' s  qiaSN  n o *  n S i nSrSr n S i n y n  n S i p ia  nS m x  u p  y o o  n o

9)n S ip  V ^ m ó S k i  : 7)S ’r p s a  n n y o  u a n  S s p  o n  NinSN ü)n S ü is  j s  n x s  

cpnnSN  n S a tw i*  r p  NJONniN “ mV jn  10) n a  in in  i s i m '  n s i o s  in o N ö S  

10  »s  i i i i  S n s í^ n  NnS r p  yaN irSN  n n  s ó s  S w p s 12j N inSN <s iN iy N S N i 

n S iü  h S n  14j N n a o  n N o ő io S N  13) - iix i ♦ ♦ ♦ . . ♦ ♦ ♦  n s S n a o  i S i  y o i  N inSN 

Nnaoi D'pnooSN Nnjoi nSixa jo 15)nasN rtiny hSn Nn:oi niny ]o 16)nasN 
18)n ’Snna Nnao 17)P)SNn' no Nnaoi lü)y'a-ina mN-inoNSN yo a a u v  no 
nSs Nini n is S s  h tn iS n  ]>ya S5n t  no Nnaoi *n n o  pa' no Nnaoi 

15 tynnSN m íxn * rĵ a n:dis: *s mp* anpnS» Nin 'Sys yaNirSN 19jnsüf 
SNpi 'wi iá n  mytyai nsioa 21)Sip̂  iSiSi NinSN ’3 noNpi 20;iNiyNSNi 
fiSDNio d':sinSn 's riy SNptn* rjsi no 23j >Syi Nia’ ü>N3 nan »a 22j n í'n
2> S n r)SNyi nyai? 2> S n nyair dnosjn  in íd  aSNiS nSsNioa *v n h  t n h  
26) n ’3 :nSn 'Sn ’hin nőd NSyi Sj njN "in^ nSn j>ya »s ’Nn n^iSi q^Ny 

20 nNn ;o cn^SN t .in -jSia i în id Sn Snd^ n NnS ’nSN d ĵsini nrn nu jo 
nnyc jo 28; n í 'ni nnyon ]o avN hn ’v jy î 28j'ipa 27j Ln’iNinSN nin NnS 
nya' dS n j s íi  no 'Sy NinSNi nnSN ’S rjnn n'ixn iSNaa d id s n  n in i 
’ov nojns 81)a'inn^o nn inds 'jsS nőni 30)SnD’i -j'Sy pn'i ;nao* -jSi 
nnnnt^n Ss »s SipSN -|Sídi 32) to n̂SoSn »s  m oN* iisai nS nyNioSN »Sn na

1) Num. 7,89 2) Jes. IV § 3 3) *in 4) p S ^ S  5) ]p lS poS  6) S^N
7) Ed. Lambert p. 40,ioff. 8) ,'2^nN l 9) Je?- 11 § 1 10) Ed. p. 40 ,10 "jSna
i i )  w  12) nnyS« 'S 'ínSNi ciihnSn S^Nirnn _ 13) Ed. «nnix p l  u ) Ed.
N n aos i5) nnpN  16) Ed. obne ^ i7) Ed. cjSnN1 is )  n S n n n  —  Ed. n^Snn
19) Ed. ^  NnSa nini 20) -H ^ S n  ^“inN nnN^* 21) Nah. 1, 3. 22) Jes. 66,15.
23) Ed. +  Snt2 24) Ed. 'S y  25) MS. und Ed. 'S y  26) ^D32nSn (?) 27) felilt im
MS.; erganzt aus Saadjah 41,3. 28) Hiob 38,1 29) Iliob 40,« 30) fehlt in Ed.
31) Jes. 1. c. 32) Ed. Nrp£ HTIEN

Abhandlungon d. K. Ges. d. VViss. zu Gőttingen. Philol.-hist. KI. N. F. Bánd 9,i. 2
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n w  no pim  n s«n s 's  8) nbipo «p 'n o  NTys a) sins nsi l)msnnjs) 
noby fb i  ’s  nsyn *rys riy nobt^ js*  : b«p an u « s o ' 'o  pioy pioyi 
6,nb “jcn ss i y o i : b«p an 4)npnoi m y si npoy ly s  nb « s n p  n «ss  
}«i ib i s  moby 9)'nn ms nöjb« «is-im  8)ab ly sb « ! 7) pnobKi p oyb«s  
njbsp « o s i  " )m ob s  m«b twnn ytfr\ \jo m pioy nbjo «byi bj nssbN  5 
” )bsK |sn nbips u y ' roobsi b s«  jsn  npin «in  mbsn bsbi "itrnb dk> yp 
i s «  « jn « n  ;o i iNiobKs DS«jb« im n :o  ins n b «  b s«b «  'b «  h tv  'nn 
nsis  p p  p  NbN riw Nb ni«b m io  bi« « n :s  1S) n s m o  a 'nb« nm  "idd' 
hsbnb« 16)ibn  's  ¡«priNbbN j«bipb« 13) j« in  14)b«pri ‘ iNiyNbNi rjnnb« 
iK iy s b «  nin j«  ns i n ’ sitm niüts ans n s n  17)nbip « n :o  bi«b«D io  
n s '«bob« |N nos I9) m sp  m «ru «b s  lsj -nsnm  n y n  fintyy 'b s  robs Nobs 
■vj DniNsi m'«in n s n « i n -n in o  'ns 'un a w i w sn nvnm 20;Dms b'p 
u jh  ib  n o » n  isbn D’pns nbt^nn 22jb«p  no  'byi nnysiob 21yj'pnNSo 
nsv 's  -isnn iNbon rum 24)b «p  "jbibi nNnjbN y'o3 jo  23)pniho cn isb  
in s . -iN-inDN rm  jo  ruNb in n «  nsv  bp* obi inN-ipb n sv  h in  iNboi 15 
spNynm * n isn  -nsnn nhjn ip n b «  'S 23)bipbN n y b «  's  bipbNsi bspnoo 
bis ]s abyn jn s * s  n s m o  D'nbN mm nbip noni 27)mNnj Nbs 28;n is n  
bssjNi miNiyN nn^ybNi m s qbN qnn y o  NinbN ins "pnn nsjy 
yo  nsnnn risnn bi« «m b « ¡«  -jbi b'bm pom  pys jo  n iy s  i8)vsb5sbs 
in n o b s  x in b « ’ o n  nsn « o b s  n x is  ib s b «  n jo  3 isd  -tNiyNbio q n n b «  2 0  

Nnsn in sd  xb'bp «m b « nys «ob  nn riss« ' nnxn n ik j nssi n s is  nb 
ab p s b «  m y s  «ob i « so n  n i in s  hnsd in s «  s o b «  ly s  «ob i nso"i 
m ob « y so  snysnv is r 1 nos 'i djsdd 29jN'Ly nsnnb« jo  lo n o n  
'b s  k h tv  'nn m obsi b s«  js »  s sn sb «  hnöd Ninbs ndsn ' n i-ins

1) Ed. L. r in :  IM P  « i n n i D  2) das Wort fehlt in Ed. L. 3) Ed. b « p  «O S
Eccl. 7,24 4) Ed. derselbe Gedanke mit anderem Text, ibid. 1. 11— 12. 5) ^ n S T l ^d.

7) Fehlt in der Ed. 8) Ed. add. f ji  9) von hier angefangen verschiedener Text 
in Ed. 10) Hiob 12,22 11) Hiob 28,3 12) cf. Ed. Lamb. p. 40 1. 1 13) Gen. 1,2
14) Ed. Lamb. ib. 15) n iH - — Ed. fehlt 16) Ed. “ ibnb 17) Jesirä II, 1 18) Ed.
“ iN isN  19) Ed- « r u y  20) Ed. NITS Ezech. 1,14 21) Ed. 'pp iN S nO  22) Hiob
38,35 23) p m i i o ;  Ed- +  m i i s  24) Zekh- 2>7 25) Ed- “ jbiD  26) Ed. s| u n n m
*1p«ynm 27) lieber reicht das Excerpt aus Sa'adjah’s Comment. zum Jesirä
28) n«bsb« 29) 'V 'V



7 I. G O L D Z I H E R ,

bj nsabs jni sn'by nbionobs snisnysi n'insbNi ri'iNODbN ONDjsbs 
nsb'D^nbNi nwbN y'ojb byajn uys bsyajNbtf biapb nip nitd byj 'ym 
mnt̂ bNi pip:bs y'o3 jsb Nn̂ rpj pya naiir nNb'D^nbsi nurbs snbiapai 
snnobó joi 'b^sbs snvpj joi snjo in sois DbNybs «in  *s nnúiobs 

5 biapbs jo nh'd nby3 Noa sn^pj pya njNnaD mob» naja nh:iddi 
«njiao pya -pnn' b'at̂ nbNi rimsbtfa bsyajsbb «nbiap 'S jnd bsya^bb 
sn'by nbionobs m s a  snpsoytf jo mnobb qtyajni snnobû pya nuncni 
bn# njy n's íty sb Nnasñ sn'mf ntűi nyibs Nnn 'by bpybs *a rimáis 
ñs soba noDS bit njiobN jy niJnbs asaos 'by j'ybôobs pí’bvKbK oibybs 

1 0 noni l)noDsa non nynt̂ bN 'a uyobw Nin núi jw 'dbj 'a nbp -jbn 'b 
in nnm¿N i» "|bi nbona riyntybw pan )» nj' xb jn noby őri nnava 
nynroi nosnbs n'a 'na nyntybín nNmnob« bi*N jo bss mi nnaia 2)nb"¿ 
non horjnbN 'a pon ni' Noa nNTúiobN bi*N y'oj 'bN riw o i bpybs 
in DDNa non nhidí 'by ntrnaa ñnNt̂ Ni Tona «¿ni n'at¿>na noni nnvna 

15 ansa Nb nmüis na 3) nao nbbN país Nn'ria Nnaani Nb'io Nt^nan na*a 
*)jo NnuNyo hnnmj niodn Np'oy n'bd nnsm p'pnna ba n'at̂ nbN jo 
jo naáyna nynœbK 'a NnnNasi ni3 Nnmyj n'bjnoi bipyba 'a NnpNoys 
b¿ y:N̂ fbK hosn 'by nbsnbs uNyobN y'o3a NnnoNnNi riyntybN nu nyà 
noDn n3ia nanpobN rîyntybN nmniN mnojbN bipy 'a 'sa Nobai Nbyi 

20 'bN bñobNa biin'b nnsn nm* 's b'ñonbsi n'at^nbs jo ania n'nsbs 
nan n '̂boi b^o j'anb 8)nobt̂  'pa na nât̂ obN 'b» na^b^at binoobx 
sim 'ui imai min nn'n pnsm 6) ny'nt̂ b« bip nn3is onn'ni D’oan 
na'v' n«D' sb sn3 p'oy mi n’t̂ Nna píos 'aañ 'D rip'bab» bx» 'D nisio 
bsp nj'ya uyob« sin jyi p'Npnbs im  'by pnbsi ayn nya s b s  absobs 

25 nsDDs n's napi so oôys js : bsp 'nsaobs asns n v  'a br‘ jin j nnyo 'n 
biaba nîfjybs in jnannoba nosia n's 8)nnoà no ay^Ni 7)j'n5snoba 
b'snDN ua «oby D'bi : bsp an nnnsôbN nîfNjybs nnn n3n¿K njo 'ibs 
nnss 9)[yo] ani j'n j"ajbs pya ba n's nn'nn ops risDNbab# Nobyi

! )  ’’nODND 2) n bn  3) 4) l. y u ?  5) Prov. 1,6 6) Gen. 1,2
7) Ed. Lambert p. 1 1. 6. — Ms. p l^ E o b s  8) Ed. Lamb. ntO n 9) nac^ ^d.
Lamb. 1. 9
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io j renn indd nsnni ps nann : nno n’oo3bN nssnnbs dnj3ni DND3sbb 
¡0 w nn n*bN 3«nra nb# « in s  nb^nnD# risnni nbpj re in  x) b is i re im
bn3bxi obybtf »ns u#ninbN nm3bs jtony# no n i \jwoD3b« nm3bi< psnya
MNooibN 2)nni3bNB -|bi bsNt  ̂ not posbNi 'pnbs bno nbnibNi nb'iBbNi 
»psm *p r nb« in Ds:bs nm3i nyo n is iy #  y»»3 mbhi mb» nb« in 5 
\m nosnbN nb>*s : bwxs ' i  DBjbs nm3 y«-iy« bixs nbö3i nxsnyN y'ß3 
hsybsi nMKvnb« osjbtf nb'Xs »m fiys3^bsi npüNjbs csjbN nb’irs 
DSJNbN 's  b w is  ntfbrib# n in  ‘)nbm yK n in i rrnssjbN osjbN nb’is 'm  
n in  oisyi bwSrs i  nunxs biyba nb'SB onbNinytf yio3o p  3n: ritfbnbN 
b'KSsbi* o iy  Nnitf dnn'3 w i *byi Dip »mi 'by rin3iö in iütn »n b'Nxsbi* i o 
nytf3t^btf D iy p3b»i nosnb« m y bn3bs »jyK nn3io im iSw \n D'bi 
b w ii ' i  ii3 i Vnüb 'ib #  D iys biyb# o iy  n3btfi nsybs m y youbNi 
»n o'bi b'sxsbN ibnb n in ix n  nn3io jtfyo b w iib »  jn is s  mp w i ’byi 
N i N i x s  Nnb pbsi w w b i*  nbbs pbs no jk i h3iü '& D'b aiybN jsb o iy  
pns' sbi witwbN q iyn  nJNS nob n^ni s m s iirs  n3is rpyni onsn *nn 15 
noyb nt ns o j : 4) nbips nobt^ MyobN s in  ps ip i Nnnsbaspo psi n hm  
N m im sb  KWNbN nsVsspo nr noyb nr n» o j nbip pss o'nbsn nt^y nr

i b i  'S b iO P N b » bw K i

iubN oiy bxabN 's ii3iöbtf DNbübtf jn bi*p \o bip n»s ps: bxs (j) 
'iiybN DNbubs psi rip'bsbs bi« >s lüiob# b̂üfsbN ONbubN ps Nipnŝ  abi 20 
rptwna 'w  ntyiy >s 8)pibso DNböbs jn Vip:s do^Sn nu oiy in nb« 
npsi sny cpyj dV 'nbs yssnbs nvbs 'B npVs 'nbs oo^bs npbs 6)bsp 
»nn sny »n’i 7)nynt^bK bip nbösn mn -ĵ ni snsinji Dot̂ b« yibus sbs 
Myob« sin  jy nrinss böt̂ bN mnti nys p» nbi ^'btvi Mt̂ i in« uv nps 
n'bs nbs 8)bxNbs in nm3is dn’k 'jbK »b »psi any njy bsp nbs 25 
bis bxNi nb ysus ny’sub« ii3i nys nsnüiobs bsi DNj3sbs dj3 njss 
cbKybN naMa n»Ö D ob» n  N njsi n s j ’Nsbs n^sob h’j'tobNi n N n n nibs y ’ o3b 

y’»3 njisn Myob« Nin ]o jsi nnx:yi nnixoi nsbvm nnm3i no^DKi
1) sonst s w j I oder 0 'uAaÄi 2) "iniJS viell. DDjbi< IH liS  3) i b i n y «

4) Eccl. 7 14 5) p i b i ö b «  6) ohne ^  cf. Zeitschr. f. hebr. Bibliogr. YI 143 ult.
7) Gen. 1, 5. 8.13 8)



I. G O L D Z I H E R ,

y m  'JsoD j 'b «  x) DDpj' -imJb# jn  -jb i -rys sibap  m s in 

p oy b si p y b N i biubtf 2) 'm  'jb s  nNupabN 'S N in o o  ji3' jn 'JNüDibtf 

nniuD3 NDNni pan n n s ib  s d n jü  ph s p i s 'i  i n n o  -iN-ipo 'S -nrnri 
'S n iK in o b s  m b «  m s y o n jn  jn  n i ' «b i n o s : rn  jy nsabb N y:söE i 

5 'n » i  n 'n s jn o  J>NiysbN j »  nb nb*' « o  bisp 'S nnip pam  n m s i  hbtfn 

fi'ifND jo i p y b s  ib ib  n ba«p b» nnip n n j« n  -ips nbi3p 's  rnn fi»w  :b3  

rn  jh  s r n  oN ipbs 'S s d n j ' sbi -iNupNbN 's  s i n o o  ;i3' sb )n 'jN nnbw  

's  y s y p b s  i s s j s  'jNöDjbN nnübN 's  i s j ' i  n o s j nn jy -owbN y :s ^ ' Nbi 

nnip 4)]i3m n-rnNib« hbanba 's  niNSnübN m b N  n 's  y o n j 'i  "jn n bsb#

1 o pys <b» nn^DJ pan sbi m rou n »  i ' j  jtonyNbw p  nb nb*' n v  biap 's  

bispb nb*' ' j y s  ri-inai n3DJ m b «  'b s  n n aoj pan p b  pys jo  p #  m b n  

'bK soD nbs bipy nnuitf n e :n i r i 'j « n n  in h jnd n 'JxoD j m b «  y 'o i  

bnibNi obybN j »  on jp 'nb  'jN ^D jbs -ini3b «  ntns '¿N n n b» nnijbtf nKJsnK 
n on i ups DNDitf 'n  m n p  DNDjNbN 'S *nJi' ob K o n i« ! fN iN in ö  jrciny 

15 baspbs jn s n 's  8)onbibnb nb* n'by 8)nnapNynb iynDE nm3 's  B) o m i 3i 

n j ' «b i N 'jsoD j m m J p '  ] «  n i ' ]b bn ibsi Dbyb# ' j y s  prcirn&bN p n b  

bs p b  n'by h-iN'ibN benm  Nb -in 'ba  N 'm u n o nbyb« bisp 's  p '  ] »  

n n m b io s  n'by n s in p ^ b s  's  -in-tin n :o  -iNrisnDNbN 's  jNDJsbN jy o s  s o  

n s jn o  i '3 obybN j«b  n'Piiunö i '3 hip n t  p '  pN  Dbybb bsa p b« ; «  

20 «b n o  in obybb sbaNp ]13'  ]s  n3'  «b  'jN^DibN nm ibs jn n m ib N a i 

' i b s s  'JN ooj -i 'j N in ij jis ' }s  a3' nb sb n o  p s 'i nb3p' ' i b s s  nosipb 

bn3bsi obybN 3 d j j  n'bwi N'jNnm n'EDj ' i b s  m s i j o b s  s i n  'by p '  

'jN o o j nm3 j 'o o p  DDpj' m iibN  ijobN  « i n  'bys h b 'in bsi nb'isbN i

6) '[n n 'j«n n b  ü sd n jd  n S in y s i ' j « n n  nmii] nn'jNODjb n s o w o  n t^ n ysi 

25 *5)N ioi *|'Ni * 'n oi ‘ rpbN i ’ o s b «  'm  nsb ipo yon  'JNDDibN nnijib« fN n yss 

3H3 's  yoNi nnp 'lob« nsbipobN ninbi 'b y s jo i  'b y ^ s i * y iii  ‘ fi'jpi 

Nin 's  rpbtf hbipo jo  n 'b s  js n n j  n o  i b i  jo  n s i js  nsj-ivn3N  p^jobN 

nsyioDobN  y 'o j i  n s '- is b «  y '^ ji  |NibsbN y 'o3  y o j '  rj’ sb s  jn im yiiübN  

f is n y o b »  n » 3nnb» y 'o i  Nir'Ni ¿ « in  'nbN nnn nyp»ibw nsD ioböbsi

1) DDpi', viell. DDp' 2) mi 3) nJlbab« *) pm  5) so statt Dualis
6) fehlt im MS., auch von Br. ergänzt.
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psN i' n inaN  DSjbN 's  onanN io i bbobNi y'N iwbN bNipN iñ aN  n w  on 
bnN |o iriN  D'b jn n 'N ii noipobN nynwbN 'S  iia io b N  p'.iNbNbN 'N i 
onb bNp' poboobN jo p 'is  ppns 'id  p'y'aobN  psNi' onm na 'by bbobN 
oby in d d n  uyN  "NaiibN p N  Dvsn v s  'bN ponjobN am ribmyobN 
om n£ 'n l in '1?« p  p 'is i onp is 'by p 'b iibN a psnyobN  Dm DNbabN 5 
'NbiNn 'id  p 'y'aobN  bbobN bnN jo in »  psNi' obi p'NipbNa psnyobN  
r i 'i i y  bNinNi n u ia  ri'bn DSjbN jn an an io s  p'y'aubN  nons ppnsbN 
n u s i nn'bn nwNbn mmü 'js i pabN 'WNbn s i s  jn i pabN m iJ Nnbom 
bipn N in  bnoai N ia s  Nnabsp pNpmN ly a  *Npa DSjbb D'bi nyo n iN iyN  
u s  s in s  p y  d i 'n i  'by osjbN jn ^ « y 'o j ji'N ipbNi an p is  'by ribmyobN 10 

'D nbbN jn oyn iNyobNa d u o  ip ' 'ib N i nyo n^NiyN n us iD jbN 
's  DNbabN D'bi napNy' in  na'm i hdsj p y  'bs  noo3 n tjn  i t  noN'pbN 
Nnnp'pm noN'pbN 's  DNbabN in  'w a noN'pbN UNyo jo NnbNinNi osjbN 
'n u  ny'iw bN  'N i non! ‘DbyNB DSjbN bNinN jo m a i 'S  jm  no i ' j  
ly a  *) pNai pabN bap j'n s  UN nn im i DSjbN ]s  pppnobN p'HNbNbN 15 
jo n 'N ii iDábN 'WNbn jn i N iaN  DSibN 'tswbnn jn n j' Nbi iD ibN n js  
'WNbnn Nbi iD jbN Jinto rn in a  rnnn  DSjbN jn in i s)NiibNn Nbip bip' 
iDiibN fin n  yo  DSjbN m m  's  nbip D'bi n j'd  jdn im  iDJibN 'WNbna 
pbynobN jo DipN DSjbN jNb pppnobN p'HNbNbN bipb Nbi nynwbb NpsNio 
nNbipyobN bap id s :  bpybNi nNDionobN bap ¿nbN jn  nod nbapi Nna 20 

N jn y 'iw  psNi' nbip b~iN iNyobNi DSibN aNna 's  i a i '  n j'd  p N  n 'N ii 
nbbN u y  'bN n i'N y i nbbN u y  jo n iiN i os:bN jn nnynw  bipa inw nD 'i 
4) h '*nó  rí'SN i - p i 'bN 'y jiN  nÍNooobN DSjbN Nnn'N N' : nbipa 'bNyn 
n j'd  p N  bip'i m n j iW N D'nbNn bN aiwn m in i 8) ny nobw bip brio N im  
iNyobN 's  N jn y 'i w  psNi' DNba N im  im b N  ñ 'n  'bN Nb~N yiáibN p a ' Nbi 25 

ib i obyNs naiobN  naNna 's  p a b N  m m  yo D SjbN  rinn  's n b ip  psNi' Nbi

im j 'bN Nnba obsybN nNiûio Nioop Nob NoanbN ]N DbyN b*s (a) 
Niim nnNi 's nNiNírnobN baNpbN nnNia D'NpbN njN inúbN  Niim p y i 
no i ' J  'S noNip y:no'i njo r̂jbNa Nb inûbN 's n 3iobN niNa pybN

1) Nyoj )"N ’lpbN,l 2) 3) nbn bip 4) Sura 89, 27. 28 5) Eccl. 12, 7



3 I. G O L D Z I H E R ,

not o m s y o  ’ fl o n a n sn o  rjNbnaNi n'JNDJsbN osjbN  btfins n sx i cri 

in 'p  'N jo i DKOiMbM j'ian 's  noban on  n sib it N in nya ‘Jnjipnno* 

on  np’bab# Sín jo  w w b v n  in n o i nyntpb« 's  n u i l  j'Ni b iabs Nnnx:y 

nNb'apnbNi Nnj'a nnixbN bixn 'ba  NnbysDJN nïpn nñsobí* Jna ir s 'a  n r a  

5 i ' j 'n s  s n i i i a  DNinbb 'biinn pn 'bi* sn 'b y  n b ion obs ÿNnytfbNi ri'ODjbN 

Nn'isnD jo  nb n í a  npi nSn n b s o o  b ixsb s  n in  -m s jy b s o ' job pa ’ nb 
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Kitâb ma'ânî al-nafs.
Buch vom Wesen der Seele.

Von einem Ungenannten.

Auf Grund der einzigen Handschrift der Bibliothèque nationale 
herausgegeben, mit Anmerkungen und Exkursen versehen

von

I. Goldziher.

Vorgelegt von .T. W e l l h a u s e n  in der Sitzung vom 30. Juni 1906.

I.
Arabischer Text.

^njisro njn vdo nosn jjv ’s
n s W s b t f  i 'n d  >by y b o o b «  n N b itb s  b iN y b s  o s s n b N  i b o b s  nb~b i o n b «  
m s s y b  p n b tf p i t i  nnÔN n b «  d n 'S d S n i n K in N o b N s  D bxyb tf n R W J b s i  
n n y n p s  V n - id n  \ îs  r p tr  h V n  N n n xiN i i^ n b N i n n b s  b s o  p a i  N n st^ si 

5 j o b  ' s i o  r n s M b w  N 'j i b s  t î h î p  j o  s x b s o  s n b  p s n b  n o o y o b N i  n o ip o b N  
n i o n s  n o y j b w  -p sb i*  n o s : 1? s 3 ïn ï  n n s N b N  n v n b w s  t k s i  s n N X n p o s  b y s  
b 's o  W n n x i n i  n o s n b i o  n E iy o b N  ;sD :N b N  s d s n  n b s  n o s y j K  W y 
n a a  m s p i  ‘ i N j n b s  a v  n s i p s  n s*  2) ' s  n N Jab» p i o  nb ; s s s i  ‘ iN ^ n b i*  
b i s i  h o i d S n  i u b »  n ^ o K S o s  nb nnÙNi n s w b N  tijdSk * b «  o i p o b «  n s # n s  

i o  n b ô fn  n iis it f  s ü v  n o s  n u y  j o  n o m  n i o s i  n « ï n  a i i n o '  n o  n n # w  no 'B 
4)N H N m  O D n y n  n s  3) * m N p  rp b s n b w  i s y n b s  W n r ü b a s b «  n n o m s  
‘ b o y i  c b y  n î n  'f in  ‘ boN btf n w  - j b i s  nabs^b ‘b o y b w  cb y b b  ‘ n p 's in s  nb
1) Prov. 2,6. 2) C p  3) -|^Np 4) N U N m
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Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin.

ABHANDLUNGEN
DER KÖNIGLICHEN GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN

ZU GÖTTINGEN.

Philologiseh-histor. Klasse. Neue Folge.
I. Bd. No. 1. Kehr, P., Ueber eine römische Pa­

pyrusurkunde im Staatsarchiv zu Marburg. 
Mit drei Facsimile auf zwei Tafeln. 4. (28 S.) 
1890. 3 M.

I. Bd. No. 2. Meyer, Wilhelm (aus Speyer), Ueber
Lauterbachs und Aurifabers Sammlungen der 
Tischreden Luthers. 4. (43 S.) 1890. 3 M.

I. Bd. No. 3. Bonwetsch, N., Das slavische He-
nochbucli. 4. (57 S.) 1896. 4 M.

1. Bd. No. 4. Wellhausen, J., Der arabische Jo- 
sippus. 4. (50 S.) 1897. 3 M. 50£Pf.

I. Bd. No. 5. Hultsch, Fr, Poseidonios über die 
Größe und Entfernung der Sonne. 4. (48 S.) 
1897. ‘ 3 M.

I. Bd. No. 6. Meyer, Wilhelm (aus Speyer), Die 
Buchstabenverbindungen der sogenannten go- 
thischen Schrift. Mit 5 Tafeln. 4. (124 S.)
1897. • 9 M. 50 l>f.

I. Bd. No. 7. Leo, Fr., Die Plautinischen Cantica 
und die hellenistische Lyrik. 4. (114 S.)
1897. 7 M. 50 Pf.

41. Bd. No. 8. Asadi's neupersisches Wörterbuch 
Lughat-i Fürs nach der einzigen vatikanischen 
Handschrift herausgegeben von Paul Horn. 4. 
(37 u. 133 S.) 1897. 18 M.

II. Bd. No. 1. Weltmann, M., Krateuas. Mit zwei 
Tafeln. 4. (32 S.) 1897. 3 M.

II. Bd. No. 2. Das hebräische Fragment der Weis­
heit des Jesus Sirach herausgegeben v. Rudolf 
Smend. 4. (34 S.) 1897. 3 M. 50 Pf.

II. Bd. No. 3. Schulten, Adolf, Die L  ex Manciana,
eine afrikanische Domänenordnung. -4. (51 S.)
1897. 3 M. 50 Pf.

II. Bd. No. 4. Kaibel, Georg, Die Prolegomena T1EPI
K&MSIIAIAZ. 4. (70 S.) 1898'. 4 M. 50 Pf.

II."Bd. No. 5. Bechtel, Fr., Die einstämmigen 
männlichen Personennamen des Griechischen, 
die aus Spitznamen hervorgegangen sind. 4. 
(85 S.) 1898. »M . 50 Pf.

II. Bd. No. 6. Meyer, Wilhelm (aus Speyer), Die
Spaltung des Patriarchats Aquileja. 4. (37 S. )
1898. 2 M. 50 Pf.

II. Bd. No. 7. Schulten, Adolf, Die römische Flur­
teilung xmd ihre Reste. Mit 5 Figuren im Text 
und 7 Karten. 4. (38 S.) 1898. 5 M.

II. Bd. Nr. 8. Roethe, Gustav, Die Reimvorreden
des Sachsenspiegels. 4. (110 S.) 1899. 8 M.

III. Bd. Nr. 1. Die charakteristischen Unterschiede 
der Brüder van Eyck von Otto Seek. 4. (77 S.)
1899. ' 5 M.

III. Bd. Nr. 2. Marquardt. J., Eränsahr nach der 
Geographie des Ps. Moses Xorenac’i. Mit 
historisch-kritischem Kommentar und topogra­
phischen Excursen. 4. (358 S.) 1901. 30 M.

III. Bd. No. 3. Achelis, H., Die Martyrologien,
ihre Geschichte und ihr Wert. 4. (VIII u.
247 S.) 1900. 16 M.

IV. Bd. No. 1. Tüselmann, Otto, Die Paraphrase
des Euteknios zu Oppians Kynegetika. 4. 
(43 S.) 1900. ' 4 M.

IV. Bd. No. 2. Schulten, Adolf, Die Mosaikkarte 
von Madaba und ihr Verhältnis zu den älte­
sten Karten und Beschreibungen des heiligen 
Landes. Mit 3 Kartenbildern u. 1 Figurentafel. 
4. (121 S.) 1900. 10 M.

IV. Bd. No. 3. Wilamowitz-Moellendorff. U. v., Die 
Textgeschichte der griechischen Lyriker. 4. 
(121 S.) 1900. 8 M.

IV. Bd. No. 4. Rahlfs, Alfred. Die Berliner Hand­
schrift des sahidischen Psalters. Mit drei 
Lichtdrucktafeln. 4. (154 S.) 1901. 11 M.

IV. Bd. No. 5. Meyer, Wilhelm (aus Speyer), Der 
Gelegenheitsdichter Venantius Fortunatus. 4.
(140 S.) 1901. 9 M.

IV. Bd. No. 6. Lüders, Heinrich, Über die Grantha-
recension des Mahäbluirata. (Epische Studien 
I). 4. (91 S.) 1901. 6 M.

V. Bd. No. 1. Roethe, Gustav. Brentanos ,Ponce
de Leon’, eine Saecularstudie. 4. (100 S.)
1901. 6 M. 50 Pf.

V. Bd. No. 2. Wellhausen, J., Die religiös-politi­
schen Oppositionsparteien im alten Islam. 4. 
(99 S.) 1901. 6 M. 50 Pf.

V. Bd. No. 3. NeuarabischeVolkspoesie gesammelt 
und übersetzt von Enno Littmann. 4. (159 S.)
1902. [ 12 M.

V. Bd. No. 4. Pischel, R., Materialien zur Kennt­
nis des Apabhramsa. Ein Nachtrag zur Gram­
matik der Präkrit-Spraclien. 4. (86 S.) 1902.

6 M.
V. Bd. No. 5. Schulze, Wilhelm. Zur Geschichte

lateinischer Eiqennamen. 4. (647 S.) 1904.
40 M.

VI. Bd. No. 1. Kraus. Carl, Metrische Untersuch­
ungen über Reinbots Georg. Mit 2 Excursen. 
4. (225 S.) 1902. ' 16 M.

VI. Bd. No. 2. Meyer, Wilhelm (aus Speyer). Hen- 
ricus Stephanus über die Regii Typi Graeci. 
Mit 2 Tafeln. 4. (32 S.) 1902. 3 M.

VI. Bd. No. 3. Möller, Hermann, Ein hochdeutsches 
und zivei niederdeutsche Lieder von 1563-1565  
aus dem siebenjährigen nordischen Kriege. Mit 
einem Anhang: Deutsche Lieder aus der Gra­
fenfehde. 4. (67 S.) 1902. 5 M.

Fortsetzung umstehend.
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Abhandlungen der Kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen.
Philologiscli-histor. Klasse. Neue Folge.
VI. I?d. No. 4. Pietschmann, R., Pedro Sarmientos

Geschichte des Inkareiches. 4. ( ( 'W i l l  und 
1(51 S.) 1906. 18 M.

VII. Bd. No. 1. Bonwetsch. N., Die Theologie des 
Methodius von Olympus. 4. (177 S.) 1903.

12 M.
VII. Bd. No. 2. Wilmanns, W., Der Untergang der 

Nihelunrje in alter Sage und Dichtung. 4. 
(43 S .)' 1903. 3 M.

VII. Bd. No. 3. Höhlbaum, K., Der Kurcerein von 
Kense i. J. 1338. 4. 1903.J x5 M. 50 lJf.

VII.’Bd. No. 4. Flemming, J , und Lietzmann. H., 
Apollinaristische Schriften.] 4. (X u. 76 S.)
1904. 8 M.

VII. Bd. No. 5. Schwartz. E., Ueber den Tod der 
Söhne Zebedaei. 4. (53 S.) 1904. 3 M. 50 Pf.

VIII. Bd. No. 1. Meyer, Wilhelm, Die Legende des
h. Albanus. 4. (82 S.) 1904. 5 M. 50 Pf.

VIII. Bd. N o.2. Frensdorff, F., \G. A. v. Münch­
hausens Berichte über seine Mission nach 
Berlin im Juni 1740. 4. (87 S.) 1904.

5 M. 50 Pf.
VIII. Bd. No. 3. Schulthess, Fr., Christlich-palae- 

stinische Fragmente der Omajjaden- Moschee zu 
Damaskus. Mit 5 Tafeln. 4. (138 S.) 11)05.

12 M.
VJ1I. Bd. No. 4. Schulten, A., Numantia. Eine 

topographisch'-historische Untersuchung. Mit 
3 Karten. 4. (X u. 112 S.) 1905. 10 M.

VIII. Bd. No. 5. Leo, Fr., Der Saturnische Vers. 
4, (IIL u. 80 S.) 1905. 5 M. 5U Pf.

VIII. Bd. No. 6. Schwartz. E., Christliche und jü ­
dische Ostertafeln. Mit 3 i'af. 4. (198 S.) 1905.

14 M.
IX. Bd. No. 1. Kitäb ma‘äni al-nafs. Buch vom

Wesen der Seele, herausg. von I. Goldziher.
Im Druck.

IX. Bd. Xo. 2. LUders, H., D is Würfelspiel' im
alten Indien. Jtn Druck.

IX. Bd. Xo. 3. Lehmann-Haupt. C. F., Materialien 
zur älteren Geschickte Armeniens und Meso­
potamiens. Mit. 14 Tafeln und 94 Abbildgn. 
im Text. Im Druck.

IX. Bd. No. 4. Wellhausen. J., Analyse der Offen­
barung Johannis. Im Druck.

Mathematisch-physikalische Klasse. 
Neue Folge.

I. Bd. No. 1. Koenen. A. v., Ueber Fossilien der 
Unteren Kreide am Ufer des Mungo in K a ­
merun. Mit 4 Tafeln. 4. (43 S.) 1897.

5 M.
Nachtrag dazu. 4.j (S. 49 — 65 mit iTafeln 
V— VII.) 1898. ' " 3 M.

I. Bd. No. 2. Brendel, Martin, Theorie der klei­
nen Planeten. Erster Teil. 4. (171 S.) 1898.

16 M.
I. Bd. No. 3. Schur, W., Ableitung relativer 

Oerter des Mondes gegen die Sonne aus lielio- 
metrischen Messungen von Sehnenlängen ausge­

führt auf der Stermcarte zu Göttingen während 
der partiellen Sonnenfinsternisse von 1890 Juni 
16fl7 (Beobachter: Schur, Ambronn u. Hayn) 
und von 1891 Juni 6 (Beobachter: Schur). 
Mit Plänen der Sternwarte nebst Verzeicli- 
niss der grösseren Instrumente. 4. (26 S.)
1898. 3 M.

I. Bd. No. 4. Schur, W., Vermessung der beiden
Sternhaufen h und x  Persei mit dem sechszölli­
gen Heliometer der Sternwarte in Göttingen 
verbunden mit einer Ueber sicht aller bis zum 
Jahre 1900 ausgeführten Instrumentalünter- 
suchungen. Mit einer Sternkarte. 4. (88 S.)
1900. ’ 9 M.

II. Bd. No. 1. Wiechert, E., Theorie der automati­
schen Seismographen. 4. (128 S.) 1903. 8 M.

IT. Bd. No. 2. Kramer, Julius, Theorie der kleinen 
Planeten. Die Planeten vom HecubaTypus. 
4. (153 S.) 1902. 15 M.

II. Bd. No. 3. Furtwängler, Ph., Ueber das Reci- 
procitätsgesetz der itin Potenzreste in algebrai­
schen Zahlkörpern, wenn l eine ungerade Prim­
zahl-bedeutet. 4. 82 S.) 1902. 6 M.

II. Bd. No. 4. Prasad, 6 , Constitution of Matter
and Analutical Theories o f Heat. 4. (68 S.)
1903. 6 M.

III. Bd. No. 1. Ehlers, E., Neuseeländische Anne­
liden. Mit 9 Tafeln. 4. (79 S.) 1904. 10 M.

III. Bd. No. 2. Koenen, A. v., Ueber die Untere 
Kreide Helgolands und ihre Ammonitiden. 
Mit 4 Tafeln. 4. (63 S.) 1904. 4 M.

III. Bd. No. 3. Schur u. Ambronn. Die Messungen 
des Sonnendurchmessers an dem Repsoldschen 
Gzöll. Heliometer der Sternwarte zu Göttingen. 
4. (126 S. u. 2 Taf.) 1905. 12 M.

III. Bd. Xo. 4. Brendel, M., Theorie des Mondes.
4. (97 S.) 1905. 7 M.

UI. Bd. }Xo. 5. Linke, F., Luftelektrische Messun­
gen bei 12 Ballonfahrten. Mit 4 Tafeln 4. 
(30 S.) 1904. 6 M.

IV. Bd. No. 1. Schwarzschild, K., Untersuchungen
zur geometrischen Optik. I. Einleitung in die 
Fehl«rtheorie optischer Instrumente auf Grund 
des Eikonalbegriffs. Mit 6 Fig. 4. (31 S.)
1905. 2 M.

IV. Bd. No. 2. Schwarzschild, K., Untersuchungen 
zur geometrischen Optik. II. Theorie der Spie- 
geltelescope. Mit 9 Fig. 4. (28 S.) 1905. 2 M. 

IV. Bd. No. 3. Schwarzschild, K.. Untersuchungen 
zur geometrischen Optik. III. Ueber die astro- 
photographischen Objektive. Mit 10 Fig. 4. 
(54 S.) 1905. ‘ 4 M.

IV. Bd. No. 4. Verworn, M., Die archaeolithisclie 
Cultur in den Hipparionschichten von Aunllac. 
(Cantal).- Mit 5 Taf. 4. (56 S.) 1905. 4 M.50 Pf.

IV. Bd. No. 5. Meyermann, B . , Vermessung der
Umgebung des Orionnebels. 4. (47 S.) 1906.

3 M. 50 Pf.
V. Bd. No. 1. Kohlschütter, E., Ergebnisse der Ost­

afrikanischen Pendelexpedition v. J. 1898 u.
1899. Im Druck.

V. Bd. No. 2. Schwarzschild, K., Ueber die totale
Sonnenfinsternis vom 30. August 1905.

Im Druck.

Druck der Dieterich’schen Univ.-Buchdruckerei (W. Fr. Ivaestner), Göttingen.



> > ¿, v  . . , . r  ,¡ : ^  i -

.



.



'• las “ - , .• ' * • *

.

V - * • • ; .. " : - • ■ ; r. * , *  ■ -V ■■ -<



A *

gr

r:V:. ¿ ■r" :̂
■*■ * ’■ *;■ ' * * *‘V;
I  : ; : ..........

■ *rr ; V-1'3

_ : ... _• - ■ •' • • •' -
t’: */-...•* ‘

■ '  • ;  . '- . ;

* «

fí  ' -2
'i

: : .V ;'7~

H*
# %. I

r ' #C  ¿

á í# %


